Ofipnußniblail 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Die  Moskauer  Kolonialisten  schäumen  vor  Wut 

vAP:r  ,fMnTahrend  ,der  Aurbu,1inten  New  lieh  klägliche  Rolle.  Inzwischc 
,  LVN°'T  J  9  de„r  Krem,d'ef  Nikita  Rede  von  Dlefenbaker  auch 
Chruschlschew  seine  große  Brandrede  gegen  selbst  und  in  anderen  Gebie 
den  Kolonialismus  hielt,  den  angeblich  Union  herumgesprochen.  Sie 
Moskau  und  Peking  so  gründlich  verabscheu-  sehr  großes  Interesse  gefunde, 

ISt  ,elder.  nur  von  3anz  wenigen  sich  die  kommunistischen  S 
westlichen  Politikern  |ene  Antwort  zuteil  ge-  veranlaßt,  umgehend  eine  qe 
worden,  die  er  verdiente  und  die  er  heraus-  Kampagne  bestellter  Protest 
forderte.  Es  sollte  immer  wieder  dankbar  daran  funkkommentare  und  Zeitui 
erinnert  werden,  daß  sowohl  der  Sprecher  der  lassen.  In  allen  sollte  betern 
astatischen  Philippinen  wie  auch  der  kana¬ 
dische  Ministerpräsident  John  Diefen- 
b  a  k  e  r  mit  allem  Nachdrude  daran  erinnerten, 
daß  es  gerade  Moskau,  der  sowjetische  und 
der  rotchinesische  Imperialismus  sind,  die 
heute  nach  der  Befreiung  von  über  sechshun¬ 
dert  Millionen  Menschen  durch  freie  Natio¬ 
nen  als  die  kolonialen  Fronvögte  erster  Ord¬ 
nung  gelten  müssen.  Die  hoch  bedeutsame 
Rede  des  mutigen  Kanadiers  ist  leider  —  wie¬ 
der  einmal  —  von  einer  Reihe  prominen¬ 
ter  westdeutsdier  Blatter  nur  ganz  kurz  abge¬ 
fertigt  worden.  Selbst  in  der  Schweiz,  also  in 
einem  neutralen  Land,  fiel  es  allgemein  auf, 
daß  auch  die  nicht  wenigen  Moskauer  Korre¬ 
spondenten  das  ungewöhnliche  und  bezeich- 
nende  Echo,  das  Diefenbakers  Vorstoß  in  vie¬ 
len  Landern  der  Sowjetunion  gefunden  hat, 
kaum  mit  einem  Wort  erwähnt  haben.  Sind 
am  Ende  vielleicht  sogar  entsprechende  Kor- 
respondenlenberichto  aus  unbekannten  Grün¬ 
den  nicht  zum  Tragen  gekommen? 

Die  großen  Zeitungen  von  Zürich,  Basel  und 
Bern  sind  hier  offenkundig  weit  besser  ihren 
Aufgaben  der  Unterrichtung  nachgekommen.  In 
Zürich  stellt  man  fest,  daß  schon  in  New  York 
spürbar  war,  wie  der  sonst  so  selbstbewußte 
Chruschtschow  mit  seinen  Trabanten  ganz 
außer  Fassung  geriet,  als  er  hier  mit  der  Wirk¬ 
lichkeit  des  Kolonialismus  konfrontiert  wurde 
Man  habe,  so  berichtet  beispielsweise  die 
NZZ,  In  kommunistischen  Delegationskreisen 
fieberhaft  beraten,  da  man  allgemein  annahm, 
daß  nun  alle  prominenten  Sprecher  des 
Westens  Diefenbakers  Offensive  ln  sehr  ein¬ 
drucksvoller  Welse  unterstützen  würden.  Das 
sei  —  völlig  unverständlicher¬ 
weise  —  weder  durch  die  Briten  noch  durch 
die  Franzosen,  aber  auch  nicht  durch  die  Ame-  ,]je 
rikaner  geschehen. 

Das  schlechte  Gewissen 

Wie  sehr  Diefenbaker  die  wunde  Stelle 
der  heuchlerischen  Moskauer  Ko¬ 
lonialpropaganda  getroffen  hat,  das 
hat  sich  umgehend  gezeigt.  Diefenbaker  hatte 
daran  erinnert,  daß  beispielsweise  nicht  nur 
den  Völkern  der  baltischen  Länder,  sondern 
auch  den  Ukrainern  wichtigste  Rechte,  darunter 
das  der  Selbstbestimmung,  bis  heute 
vorenlhalten  worden  sind.  Chruschtschow  sah 
sich  genötigt,  sofort  den  von  ihm  eingesetzten 
Parteisekretär  der  Ukrainer,  den  Genossen 
Podgorny,  auftreten  zu  lassen,  der  in  ukrai¬ 
nischer  (1),  nicht  in  russischer  Sprache  be¬ 
teuern  mußte,  wie  wunderbar  wohl  sich  die 
Ukrainer  unter  der  Tyrannei  des  Moskauer 
Kreml  fühlen.  Podgorny,  der  allen  wichtigen 
Fragen  Diefenbakers  auswich,  spielt  eine  ziem-  EK.  In  einer  höchst  merkwürdigen  Atmo¬ 
sphäre  fanden  in  diesen  Tagen  in  Bonn  jene 

^ - - ersten  deutsch-amerikanischen  F  I  - 

r.  .  Un«  Clauane  n  a  n  z  v  e  r  h  a  n  d  1  u  n  g  e  n  statt,  auf  deren  un- 

fcin  gewisser  neu  Dievens  •  •  •  geheure  Bedeutung  für  unser  weiteres  Schicksal 

np.  Ziemlich  lange  aal  die  Folter  gespannt  vvir  bereits  vor  vierzehn  Tagen  in  dem  Artikel 
wurde  die  Ollentlichkeit  von  den  Briten,  die  den  -Zur  deutschen  Kasse  .  hingewiesen  haben. 
Flugzeugzwischenlall  zu  untersuchen  hatten,  in  In  etwa  sieben  Wochen  tritt  der  neue  amerika- 
deren  Mittelpunkt  ihre  Königin  stand.  Immer  nische  Präsident  sein  Amt  an.  Zu  diesem  Zeit- 
wieder  schoben  sie  die  Verötientllchung  ihres  Punkt  werden  mit  Sicherheit  alle  bisher  amt.e- 
Berichles  lunaus,  obwohl  auch  aut  diese  Weise  renden  Minister  durch  andere  Personen  ersetz 
nicht  verheimlicht  werden  konnte,  daß  eine  Etwas  respektlos,  aber  nicht  ganz  unzutreffend 
Mürfcc  zum  Elefanten  aulgeblasen  worden  war.  pf  egt  Amerika  einen  Präsidenten,  dessen  Nadi- 
Aul  alle  Falle  stand  schon  lange  vor  der  Ver-  folger  faktisch  bereits  gewählt  ist,  als  eine 
öllentlichunq  des  olliziellen  Berichts  lest,  daß  .lahme  Ente  zu  bezeichnen  Man  erwar- 
die  beiden  deutschen  Düsenjagerpiloten  das  bri-  tet  in  Washington  von  dem  abtretenden  Präsi- 
lische  Reisellugzeug  mit  seinen  hochgestellten  denten  nur  noch  die  Durchführung  laufender  Ge- 
Passagieren  keinen  Augenblick  ge-  schäfte  keine  w.rklich  politisch  eingreifenden 
lä  h  rde  t  halten  Maßnahmen.  Es  muß  also  recht  seltsam  an- 

Im  Grunde  standen  oder  Helen  die  Beschuldi-  muten,  wenn  Eisenhower  in  den  letzten  Wochen 
gungen  gegen  die  . Missetäter *  mit  der  Slichhal-  seiner  Amtstätigkeit  plötzlich  seinen  Finanz- 
tiqkeit  der  Behauptungen,  die  der  Kopilot  des  minister  und  auch  seinen  stellvertretenden 
Köniasllugzeuges,  Mister  Stevens,  aulgestellt  Außenminister  nach  Bonn  und  anderen  Haupt- 
hatte  Er  war  der  einzige  an  Bord,  der  aus  der  Städten  schickt,  um  vor  allem  die  deutschen  Ver- 
Kreuzung  zweier  Flugrouten  eine  Gelährdung  bündeten  sehr  energisch  zu  ersuchen,  ihre 
der  britischen  Dynastie  herauslas.  Aber  seine  wahrlich  nicht  unbeträchtlichen 
Aussage  genügte  einer  gewissen  Sorte  von  Z ei-  B  e  i  t  r  ä  g  e  für  das  Verteidigungsbündnis  und 
lungert  aus  der  Kiste  längst  eingemolleter  Ge-  für  andere  gemeinsame  Anliegen  des  Westens 
lühle  noch  etwas  iür  ihre  Zwecke  Brauchbares  i„  sensationeller  Weise  zu  steigern.  Die  Sorgen 
herauszuholen.  Die  Eisernen  Kreuze  < Stevens  um  die  amerikanische  Zahlungsbilanz  sind  nicht 
nannte  sie  . verdammt  groß“)  am  Rumpl  der  erst  von  heute  und  gestern. 
deutschen  Flugzeuge  hatten  es  ihnen  angetan. 

Flugs  war  eine  Story  konstruiert,  die  an  Mon-  Schon  heute  gewaltige  Summen 

strösitäl  nichts  zu  wünschen  übrigließ.  Aul  den 
Londoner  Straßen  war  sie  ausgezeichnet  zu  ver- 
kauten.  . 

Wir  wollen  den  Briten  nicht  vorschreiben,  aut 
welche  Weise  sie  dem  Mister  Stevens  Zuver¬ 
lässigkeit  im  Entfernungsschätzen  heibringen 
können.  Was  wir  dagegen  dringend  wünschen, 
ist  dies:  Sie  sollten  sich  den  Fall  zur  Warnung 
dienen  lassen,  damit  die  B -Ziehungen  zwischen 
belreundeten  Staaten  nicht  einer  ganz  überflüs¬ 
sigen  Belastungsprobe  ausgesetzt  werden. 


Wochen  darauf  hingewiesen,  daß  die  Ent¬ 
larvung  der  Chruschtschewschen  Heuchelei 
eine  geradezu  entscheidende  und  zukunft¬ 
weisende  politische  Tat  gewesen  ist 
Die  freien  Nationen  sollten  auf  diesem  Wege 
unablässig  den  Kreml  daran  erinnern,  daß  nur 
er  es  Lst,  der  die  Verwirklichung  des  Selbst¬ 
bestimmungsrechts  und  der  Freiheit  der  Völ¬ 
ker  mit  seinen  Trabanten  verhindert.  Die  Situa¬ 
tion  hat  sehr  treffend  die  Neue  Zürcher  Zei¬ 
tung  mit  folgenden  Worten  umrissent 
.Man  stelle  sich  nur  vor,  daß  in  der  Debatte 
über  die  Kolonialfrage  in  New  York  nicht  nur 
Diefenbaker,  sondern  ein  Dutzend  west¬ 
licher  Staatsmänner  sich  dieses  •  The¬ 
mas  angenommen  und  mit  sachkundigen  und 
fundierten  Argumenten  den  Völkermord. 

Dezimierung  der  nationalen 
e  n  in  den  einzelnen  Republiken,  die 
Ausrottung  der  Religion,  besonders  des 
Islams  und  des  Buddhismus,  oder  die  Verfol¬ 
gung  der  Organisationen  und  Persönlichkeiten, 
welche  auf  Grund  konstitutioneller  Rechte  vom 
Austritt  aus  dem  sowjetischen  Staatenbund  Ge¬ 
brauch  machen  wollten,  aufgegriffen  hätten 
und  so  Chruschtschew  zu  Leibe  gerückt  wären. 

Die  Sowjets  hätten  für  lange  in  ihrem  Im¬ 
perium  und  auf  dem  internationalen  Parkett  in  New  York  für  den  Westen  so  überraschend 
zu  tun,  um  die  Auswirkungen  eines  solchen  positiv,  daß  die  Frage  des  Sowjet- 
Vorstoßes  einzudämmen.  Auf  alle  Fälle  waren  kolonialismus  in  Zukunft  nicht  unge- 
die  Konsequenzen  von  Diefenbakers  Erklärung  nützt  bleiben  sollte." 


Feierabend  im  Großen  Moosbruch 


betriebe,  auf  die  katastrophale  Lage  etwa  der 
vertriebenen  Landwirte  usw.  hinzuweisen  und 
ihnen  im  übrigen  eine  genaue  Liste  darüber  vor¬ 
legen,  was  wir  heute  und  morgen  zu  leisten 
haben  und  was  wir  in  den  vergangenen  Jahren 
zum  Wohl  der  großen  Gemeinschaft  bereits  lei¬ 
steten.  Wie  es  heißt,  hat  Amerika  in  sehr  harter 
Form  gefordert,  daß  Deutschland  zusätzlich  etwa 
sechs  Milliarden  Mark  oder  noch  mehr  an  die 
Verbündeten,  an  die  NATO  und  an  die  unter¬ 
entwickelten  Staaten  zahlen  solle.  Daß  das  nur 
mit  durchgreifenden  Steuererhöhungea 
und  mit  einer  in  ihren  Folgen  nicht  zu  überseh¬ 
baren  Wirtschaftskrise  zu  .ermög¬ 
lichen"  wäre,  scheint  man  in  den  Kreisen  unserer 
Alliierter  noch  nicht  voll  begriffen  zu  haben. 


Verzerrtes  Bild 


schlagte,  und  daß  sie  für  die  NATO  beim  Bau 
von  Flugplätzen,  Kasernen,  Depots  usw.  14  Pro¬ 
zent  (gegenüber  den  37  Prozent  der  USA)  auf 
sich  nahm,  obwohl  Frankreich  nur  12  und  Eng¬ 
land  nur  zehn  Prozent  zahlen.  Diesen  Beitrag 
leisten  wir,  obwohl  die  Entschädigung  deutscher 
Kriegsgeschädigter  und  Vertriebener  für  weite 

Schichten  noch  keineswegs  über  erste  Anfänge  Klarheit  schaffen 

hinausgekommen  ist,  und  obwohl  wir  ja  selbst 
den  Aufbau  der  Bundeswehr  alljährlich  mit  über 

zehn  Milliarden  zu  finanzieren  haben.  ^>'e  ers,en  Besprechungen  habe  n.  wie  zu  er¬ 

warten  war,  noch  nicht  zu  irgendwelchen  posi¬ 
tiven  Ergebnissen  geführt.  Wir  sollen  uns  dar- 
Gefährlidies  Versäumnis  über  keinen  Täuschungen  hingeben,  daß 

Eisenhowe  rs  .Vorreiter"  auch  in 
Es  ist  gewiß  nicht  zuletzt  der  ganz  unverant-  einem  Kabinett  des  Präsidenten  Kennedy 
wörtlichen  Protzerei  mit  dem  angeblichen  deul-  entsprechende  Nachfolger  finden  werden.  Man¬ 
schen  Wirtschaftswunder,  mit  dem  Märchen  vom  che  publizistischen  Organe  der  Bundesrepublik 
Wohlstand  aller  Deutschen  zu  verdanken,  daß  haben  bis  heute,  im  Gegensatz  sogar  zu  aus- 
raan  gerade  in  Amerika  hellhörig  wurde  und  ländischen  Kommentaren,  noch  keine  massive 
nach  den  hundertfachen  Behauptungen  von  an-  Antwort  auf  die  Zumutungen  gefunden,  die  man 
geblich  gefüllten  deutschen  Juliustürmen  uns  stellte.  Dagegen  konnte  man  oft  das  Wort 
den  Standpunkt  vertrat,  der  Deutsche  könne  .Wir  müssen  natürlich  zahlen"  in  den  Spalten 
wieder  einmal  kräftig  in  die  Tasche  greifen,  um  der  Zeitungen  finden.  Wie  hat  England  schon 
allen  seinen  Verbündeten  und  womöglich  noch  auf  die  Ankündigung  Eisenhowers,  man  werde 
allen  unterentwickelten  Ländern  neue  Mllliar-  die  Ausgaben  für  amerikanische  stationierte 
den  zur  Verfügung  zu  stellen.  Von  der  Not.  Truppen  dort  herabsetzen,  energisch  und  un- 
die  heute  beispielsweise  noch  in  weiten  Kreisen  mißverständlich  geantwortet,  wie  deutlich  wur- 
der  deutschen  Rentner  und  Geschädigten  den  sogar  die  Holländer,  die  sich  auch  von 
herrscht,  hat  freilich  die  große  deutsche  Presse  Eisenhowers  sehr  zweischneidigen  späten  Spar- 
den  Amerikanern  kaum  etwas  berichtet.  Hier  maßnahmen  getroffen  fühfenl  Wir  haben  schon 
sind  auf  den  verschiedensten  Ebenen  Versäum-  vor  einiger  Zeit  mit  großem  Ernst  darauf  hin- 
nisse  begangen  worden,  die  sich  nun  bitterböse  gewiesen,  daß  eine  Einstellung,  die  dem  üblen 
gegen  uns  auswirken.  Die  ersten  Bonner  Bespre-  Wort  .Der  Deutsche  bezahlt  alles* 
diüngen  haben  deutlich  werden  lassen,  welch  entspräche,  die  verheerendsten  Auswirkungen 
falsche  Vorstellungen  sich  die  Amerikaner  heute  wie  einst  haben  müßte  Dies  ist  nicht  mehr 
vom  angeblichen  Reichtum  in  unserer  Bundes-  die  Zeit,  in  der  nur  noch  sanft  gesäuselt  werden 
republik  gemacht  haben  und  zum  Teil  auch  wohl  kann,  heute  muß  deutlich  gesprochen  werdenl 
noch  jetzt  machen.  Wir  dürfen  hoffen,  daß  die  Wir  wissen  um  den  Wert  des  westlichen  Vertei- 
verant  wörtlichen  Politiker  in  Bonn  alles  getan  digungsbündnisses.  Wir  haben  uns  nie  vor  echten 
haben,  um  einmal  ihre  amerikanischen  (und  da-  Verpflichtungen  gedrückt,  aber  wir  wissen  auch, 
hinter  britischen  und  französischen)  Verbünde-  daß  ein  Bündnis  dann  seinen  Sinn  verlieren 
ten  auf  die  wirkliche  Lage  junggeschaffener  würde,  wenn  uns  in  ihm  nur  die  Rolle  der  schwei- 
Unternehmen,  vor  allem  auch  der  Vertriebenen-  genden  und  zahlenden  Gaste  eingeräuinl  würde. 


Die  Deutschen  haben  sich  nie  geweigert,  für 
große  gemeinsame  Aufgaben  in  angemessenem 
Umfange  ihre  Beiträge  zu  geben.  Vergessen  wir 
nicht,  daß  trotz  der  vielen  ungelösten  Probleme 
in  unserem  Vaterland  die  Bundesrepublik  allein 
für  die  Wiedergutmachung  nach  amtlichen  Am 
gaben  über  25  Milliarden  aufzubrinqen  hat,  daß 
sie  für  die  sogenannte  Entwicklungshilfe  nach¬ 
weisbar  bereits  über  12V*  Milliarden  veran- 
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SPD  fordert  Selbstbestimmungsrecht 

In  ihrem  Appell  von  Hannover  hat 
sich  die  SPD  eindeutig  rum  Recht  der  Deut¬ 
schen  auf  Selbstbestimmung  bekannt.  Der  ent¬ 
sprechende  Beschluß  lautet: 

„Deutschland  muß  eine  Regierung  haben,  die 
fest  und  unbeirrbar  in  der  Gemeinschaft  der 
freien  Völker  steht,  die  bereit  ist,  iilr  den  Auf¬ 
bau  Europas  und  für  die  Förderung  welt¬ 
weiter  Zusammenarbeit  zu  leisten, 
was  notwendig  und  möglich  ist,  die  alle  Ver¬ 
pflichtungen  der  Bundesrepublik  in  der  Atlan¬ 
tischen  Verteidigungsgemeinschaft 
redlich  erfüllt  und  die  Bundeswehr  wirksam 
ausrUslet,  die  gleichzeitig  jede  Möglichkeit  för¬ 
dert,  das  atomare  Wettrüsten  zu  beenden  und 
zu  einer  Internationalen  Rüstungskontrolle  und 
Abrüstung  beizutragen,  die  sich  für  ihre  Außen¬ 
politik  um  eine  breite  Grundlage  bemüht,  die 
mit  dem  Gewicht  des  ganzen  Volkes  ohne 
nationalistischen  Cbennut  unser  Recht 
auf  Selbstbestimmung  und  Wie¬ 
dervereinigung  vertritt,  die  zu¬ 
sammen  mit  Ihren  Verbündeten  die  Rechte  Ber¬ 
lins  wahrt  und  Jede  Trennung  der  Hauptstadt 
Deutschlands  vom  Westen  verhindert." 

Warschau  gesteht: 
„Ostgebiete  waren  nie  polnisch  1" 

hvp.  In  der  Abendsendung  „Unser  Stand¬ 
punkt  vom  11.  November  1960  (18.15  Uhr)  hat 
Radio  Warschau  sich  mit  der  Frage  der  pol¬ 
nischen  Ostgrenze  belaßt  und  dazu  er¬ 
klärt,  daß  die  einstigen  polnischen  Ostgebiete 
jenseits  des  Bug-San  keinen  polnischen  Charak¬ 
ter  halten,  sondern  hauptsächlich  von  Weiß- 
ruthenen  und  Westukrainern  bewohnt  waren. 
Auch  Lord  Curzon  habe  unter  Berücksichtigung 
dieser  historischen  ethnographischen  Gegeben¬ 
heit  die  polnische  Ostgrenze  eben  dort  gezogen, 
wo  heute  die  Grenze  zwischen  Rotpolen  und  der 
Sowjetunion  verläuft.  Mit  diesen  Ausführungen 
hat  Radio  Warschau  zugleich  die  Haltlosigkeit 
der  sogenannten  „Kompensationstheorie"  unter¬ 
strichen,  wonach  Polen  für  die  Rückgabe  der 
Bug-San-Gebiete  an  die  Sowjetunion  „auf  Ko¬ 
sten  Deutschlands"  —  also  durch  deutsche  Ost¬ 
gebiete  —  eine  „Entschädigung"  bzw.  eine 
„Kompensation"  erhalten  sollte,  eine  These,  die 
seitens  westlicher  Publizisten  auch  heute  noch 
zuweilen  vertreten  wird. 


Abwanderung 

aus  dem  südlichen  Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  Nach  Angaben  der  rot¬ 
polnischen  Statistik  sind  aus  der  „Wojewod¬ 
schaft"  Allenstein  Im  Jahre  1958  107431  Per¬ 
sonen  abgewandert,  wohingegen 
100  351  Personen  neu  In  diesem  Gebiet  ihren 
Wohnsitz  nahmen.  Damit  ergab  sich  ein  Abwan- 
clerungsverlusl  in  Höhe  von  etwa  7000  Perso¬ 
nen.  In  wirtschaftlicher  Einsicht  weist  die 
„Wojewodschaft*  Allenstein  einen  unverhält¬ 
nismäßig  geringen  Anteil  an  der  gesamten  pol¬ 
nischen  industriellen  Produktion  auf:  er  beträgt 
nur  1.4  Prozent.  Hinsichllldi  der  Investitionen 
stand  das  südliche  Ostpreußen  neben  dem  öst¬ 
lichen  Pommern  („Wojewodschaft“  Köslin)  und 
der  Wojewodschaft  Bialystok  an  letzter  Stelle. 

Auf  dem  Sektor  der  Landwirtschaft  lagen  die 
Hektarerträge  der  Individualwirtschaften  weit 
unter  dem  polnischen  Durchschnitt.  Die  Vieh¬ 
zucht  ist  nur  ungenügend  entwickelt,  schlechter 
steht  es  hiermit  nur  in  Pommern.  Was  den  Ver¬ 
dienst  der  Arbeiterschaft  anlangt,  so  steht  die 
„Wojewodschaft“  Allenstein  an  absolut  letzter 
Stelle.  Dies  bedingt  zu  einem  Teil  die  hohe 
Quote  an  Verbrechen:  Bei  einem  polnischen 
Durchschnitt  von  147,5  Verbrechen  auf  10  000 
Einwohner  erreichte  das  südliche  Ostpreußen 
die  Quote  191,  obwohl  das  Gebiet  keine  Groß¬ 
städte  aufweist. 


Steuerzahler  Churchill! 

„für  politische  und  milbürgerliche  Dienste' 
gewährt  England  seinen  Premierministern  a.  D. 
eine  jährliche  Pension  von  2000  Plund,  nicht  ganz 
24  000  Mark.  Von  den  drei  Politikern,  denen 
dieser  Ehrcnsold  zusieht,  beheben  ihn  jedoch 
nur  zwei:  Clement  Alllee  und  Anlhony  Eden. 
Der  drille  im  Bunde,  dem  die  Pension  seil  1955 
zustehl,  ließ  sie  unangetastet  aut  dem  Bank¬ 
konto  stehen.  Winston  Churchill  hatte  durch 
Herausgabe  seiner  Memoiren  ein  so  ansehnliches 
Vermögen  erworben,  daß  er  a ul  den  Bezug  der 
Pension  verzichten  konnte. 

...  bis  zum  19.  September  I960.  An  diesem 
Tage  hob,  wie  der  jetzt  vorgelegle  Bericht  des 
Schatzamtes  verrät,  der  Nadiiahre  des  Herzogs 
von  Marlborough  565  Plund,  über  6500  Mark, 
von  seinem  aul  10  000  Pt  und  ange¬ 
schwollenen  Pension  skonlo  ab,  Die 
Überraschung  in  der  öllenllichkeil  war  groß. 
Ihren  Höhepunkt  erreichte  sie  in  einer  Parla- 
mentsanlrage  über  das  Warum,  Der  Sprecher 
des  Schatzamtes  konnte  jedoch  nur  antworten: 
Das  ist  Sir  Winslons  eigene  Angelegenheit ! 

Seitdem  gab  es  ein  großes  Rätselraten,  warum 
Churchill  einen  Teil  seiner  Pension  abhob  und 
wozu  er  den  .krummen'  Betrag  von  565  Plund 
brauchte.  War  der  trübere  Premier  in  finanzielle 
Schwierigkeiten  geraten f  Kaum  möglich.  Sein 
Einkommen  ist  noch  immer  so  groß,  daß  er  sich 
weite  Reisen  und  ausgedehnte  Ferien  gönnen 
kann.  Wenn  ihm  auch  Tochter  Sarah  und  Sohn 
Randolph  gelegentlich  Kummer  machen  —  //- 
nanzieller  Art  wird  er  kaum  sein. 

Des  Rätsels  Lösung  verriet  schließlich  ein  Se¬ 
kretär  des  .großen  allen  Mannes':  Churchill  lat 
es  der  Steuer  wegen!  Durch  die  Abhe¬ 
bung  der  565  Plund  kam  er  in  eine  niedrigere 
Klasse!  Die  Öltenllicbkcil  nahm  es  mit  Schmun¬ 
zeln  zur  Kenntnis.  An  diesem  Schachzug  gegen 
den  auc/i  große  Verdienste  nicht  schonenden 
Fiskus  kannte  sie  ihn  wieder,  ihren  listenreichen 
politischen  Odysseus...  (NP) 


Aliensteiner  Polenbischof 
verdreht  Tatsachen 

Ein  Tendenzartikel  zur  Wiedererrichtung  des  Kapitels  Guttstadt 


— r.  Seit  Im  Jahre  1956  vom  päpstlichen 
Stuhl  polnische  Geistliche  —  wohlgemerkt  mit 
dem  Rang  nur  eines  Titularbisdiols  —  für  die 
seelsorgerlidie  Betreuung  in  den  ostdeutschen 
Provinzen  eingesetzt  wurden,  bemüht  sich  der 
polnische  Klerus  unablässig,  die  Situation  so 
darzustellen,  als  seien  die  polnischen  Welh- 
blschöfe  auch  echte  Rechtsnachfolger  für  die 
heute  durch  Kapitelvikare  verwalteten  ost¬ 
deutschen  Bistümer.  Nachdem  vor 
kurzem  der  Primas  der  katholischen  Kirchen  in 
Polen,  Kardinal  Wyszynski,  bei  einer 
Predigt  ausgerechnet  in  Marienburg  Ostpreu¬ 
ßen  als  „polnisches  Land  der  Väter"  bezelch- 
nete  und  damit  als  Klrchenfürst  eine  unge¬ 
heuerliche  Unwahrheit  äußerte,  bemühen  sich 
nun  auch  die  anderen  polnischen  Tltuiar- 
bischöfe,  die  wahre  Sachlage  zu  ent¬ 
stellen. 

Wie  aus  Warschau  berichtet  wird,  veröffent¬ 
lichte  dieser  Tage  der  in  Allenstein  tätige  pol¬ 
nische  Titularbischof  Wilczynski  ln  der 
vom  kommunistischen  System  geduldeten 
katholischen  Zeitschrift  .Tygodnlk  Powszechny" 
eine  Ansprache,  in  der  er  behauptet,  der  recht¬ 
mäßige  Bischof  des  Ermlandes  zu  sein.  Wil¬ 
czynski,  der  den  klaren  päpstlichen  Standpunkt 
ebenso  verdreht  wie  sein  Warschauer  Kardi¬ 
nal,  erklärt  bezeichnenderweise,  es  sei  nicht 
wahr,  daß  über  das  kirchliche  Eigentum  in 
Ostpreußen  deutsche  Bischöfe  oder  etwa  O  s  • 
n  a  b  r  ü  c  k  (hier  ist  zweifellos  der  vom  päpst¬ 
lichen  Stuhl  bestellte  Kapitelvikar  des  Bistums 
Ermland  gemeint)  verfügen  könne. 

* 

Die  angeblich  vom  Vatikan  gebilligte  Wie¬ 
dererrichtung  eines  Kollegialkapitels  im  erm- 
lündischen  Guttstadt  gemäß  einem  De¬ 
kret  Karinol  Wyszynskis  „beweise“  seine,  des 


polnischen  Titularbisdiofs  in  Allenstein,  Macht¬ 
vollkommenheit  Wilczynski  sprach  weiter  von 
der  angeblichen  „Rückkehr  des  Ermlandes  in 
das  polnische  Mutterland'  (!),  die  man  als 
einen  Beweis  für  die  Macht  der  polnischen 
Bischöfe  in  den  ostdeutschen  Gebieten  betrach¬ 
ten  müsse.  Die  vom  Heiligen  Stuhl  für  Ost¬ 
deutschland  eingesetzten  polnischen  Bischöfe 
besäßen  nicht  nur  persönliche,  sondern  auch 
territoriale  Rethte.  „Beweis“  dafür  sei 
die  von  Ihm  verfügte  Aufhebung  zweier  erm- 
Iändisdier  Dekanate,  die  Errichtung  von  acht 
neuen  Dekanaten  und  die  Errichtung  von  fünf¬ 
undzwanzig  neuen  Pfarreien.  Mit  keinem  Wort 
geht  Wilczynski  darauf  ein,  daß  gerade  die 
Errichtung  neuer  Pfarreien  nur  besagt,  daß 
dort  auch  ln  der  Zelt,  da  der  rechtmäßige  deut¬ 
sche  Bischof  von  Ermland  in  unserer  Heimat 
nicht  tätig  sein  kann,  die  Seelsorge  nicht  ruhen 
darf. 

Die  Hintergründe  Iilr  Erklärungen  des  pol¬ 
nischen  Titularbisdiofs  sind  nach  Ansicht  der 
Warschauer  Beobachter  sehr  leicht  zu  erken¬ 
nen.  Das  kommunistische  Regime  hat  sich  bis¬ 
her  geweigert,  das  kirchliche  Eigen¬ 
tum  tn  den  ostdeutschen  Gebieten  der  pol¬ 
nischen  katholischen  Kirche  zuzu¬ 
sprechen.  Nun  möchte  Wilczynski  die  Dinge  — 
völlig  verdreht  —  so  darstellen,  als  sei  die 
Einsetzung  polnischer  Bischöfe  bereits  eine  end¬ 
gültige  Regelung  der  kirchlichen  Verhältnisse. 
Es  sei  ausdrücklich  daraui  hingewtesen,  daß 
der  päpstliche  Stuhl  und  das  Oberhaupt  der 
Kirche  überhaupt  Immer  wieder  betont  haben, 
daß  eine  Regelung  der  Kirchcnverhültnlssc  ln 
Ostdeutschland  erst  nach  einer  Festlegung  der 
künftigen  ostdeutschen  Grenzen  in 
einem  Friedensvertrag  mit  einer  freigewählten 
deutschen  Regierung  erfolgen  könne. 


„Ungezählte  Milliarden  verschleudert" 

Sowjetische  Wirtschaftszeitung  bekennt  jahrelange  Fehlplanungen 


M.  Moskau  —  Einen  als  Dokumen¬ 
tation  kommunistischer  Fehl¬ 
planung  wahrlich  sensationellen  Artikel  hat 
dieser  Tage  die  sowjetamtliche  Wirtschafts¬ 
zeitung  veröffentlicht.  Unter  der  Überschrift 
„So  werden  Milliarden  verschleu¬ 
dert  *  kritisiert  die  Zeitung  die  Folgeerschei¬ 
nungen  der  ln  allen  kommunistischen  Ländern 
zum  dogmatischen  Bestand  aller  Planungen  ge¬ 
hörenden  Bemühungen  um  die  Senkung  der 
Selbstkosten  und  stellt  fest,  daß  die  in  dieser 
Richtung  bisher  laufenden  Aktionen  völlig 
falsch  und  den  Rentabilitätsbestrebungen  der 
Wirtschaft  geradezu  entgegengesetzt  waren. 
Die  Zeitung  nennt  zur  Untermauerung  ihrer 
Behauptung  eine  Zahl,  die  für  sich  spricht  und 
beweisen  soll,  wie  negativ  die  Auswirkungen 
der  Kostensenkungsaktionen  bisher  gewesen 
sind.  Sie  stellt  fest,  daß  die  Reparaturkosten 
in  den  vergangenen  Jahren  rapide  angestiegen 
und  im  Vorjahr  bereits  eine  Summe  von 
135  Milliarden  Rubel  erreicht  haben. 


„Dei  Frieden  kostet 

-r.  Die  Tätigkeit  der  in  vielen  Fällen  mit  Be¬ 
satzungslizenzen  nach  1945  in  Westdeutschland 
ins  Leben  gerufenen  Illustrierten  ist  ein 
Kapitel  für  sich,  über  das  vielleicht  in  kommen¬ 
den  Jahren  einmal  ein  gewiß  höchst  interessan¬ 
tes  Buch  geschrieben  werden  kann.  Viele  die¬ 
ser  Wochenillustrierten  unterscheiden  sich  von 
jenen  illustrierten  Zeitungen,  die  wir  aus  der 
Zeit  vor  1933  kannten,  in  Stil,  Inhalt  und  Hal¬ 
tung  ganz  außerordentlich.  Man  hat  in  nicht 
wenigen  Fällen  der  von  manchen  Organen  erst 
geweckten  billigsten  Publikumsneugier  weit¬ 
gehende  Konzessionen  gemacht,  wobei  offen¬ 
kundig  die  Spekulation  auf  einen  guten  Absatz 
der  „fein  ersonnenen*  Geschichten  und  „Tat¬ 
sachenberichte*  etwa  über  Soraya,  die  Prinzeß 
Margret,  über  skandalumwitterte  Filmstars  und 
sonstige  „Enthüllungen*  als  Motor  benutzt  wur¬ 
den.  Die  Zahl  der  Falle,  in  denen  ausländische 
Regierungen  und  Botschafter  schärfste  Proteste 
gegen  reichlich  geschmacklose  Indiskretionen 
bei  der  Bundesregierung  einlegten,  war  be¬ 
trächtlich.  Eins  aber  steht  fest:  diese  etwas  be¬ 
denkliche  Form  sogenannter  Berichterstattung 
hat  dem  Geldbeutel  der  Inhaber  gewiß  nicht 
geschadet. 

* 

Neuerdings  fühlten  sich  manche  Illustrierte  — 
ganz  zufällig?  —  plötzlich  auch  zu  Ausflügen  in 
die  hohe  Politik  veranlaßt.  Was  angeblich  die 
gesamte  andere  Presse  verschweigt,  möchte  man 
hier  dem  Publikum  reichlich  grobkörnig  vor¬ 
setzen.  So  hielt  es  beispielsweise  die  in  Mün¬ 
chen  erscheinende  Illustrierte  „Weltbild*  für  an¬ 
gezeigt,  die  bekannte  Predigt  des  Berliner  Kar¬ 
dinals  Dr.  D  o  e  p  f  n  e  r  zum  Anlaß  zu  nehmen, 
um  unter  dem  Titel  „Der  Friede  kostet  Ost¬ 
deutschland*  den  Heimatvertriebenen  „ins  Ge¬ 
wissen  zu  reden*,  sie  möchten  doch  nun  endlich 
elnsehen,  daß  wir  unsere  Heimat  für  Immer  ver¬ 
loren  haben  und  daß  wir  den  vom  „Weltbild* 
angekündigten  Friedensvertrag  mit  dem  end¬ 
gültigen  Verzicht  auf  Ostdeutschland  honorie¬ 
ren  müssen.  Man  gehl  sehr  „geschmackvoll* 
vor:  der  Bericht  über  dieses  Thema  steht  un¬ 
mittelbar  neben  einem  reich  bebilderten  Artikel, 
in  dem  das  „Weltbild*  nun  auch  den  gerade 
fünf  Wochen  alten  kleinen  Perserprinzen  Ku¬ 
rusch  in  den  Kreis  der  von  ihm  „prophetisch* 
behandelten  Stars  einbezieliL  Erklärungen  des 


Dies  sei  einzig  und  allein  die  Folge  der  er¬ 
zwungenen  Maßnahmen  zur  Kostensenkung, 
heißt  es  weiter.  Denn  die  Konstrukteure  und 
Technologen,  die  von  der  Partei  dauernd  dazu 
angetrieben  würden,  die  Kosten  zu  senken, 
stellten  seit  Jahren  Maschinen  und  Ausrüstun¬ 
gen  her,  bei  denen  man  immer  weniger  Wert 
auf  Zuverlässigkeit,  Haltbarkeit  und  lange  Le¬ 
bensdauer  legt.  Die  Folge  sei  selbstverständ¬ 
lich  eine  viel  größere  Reparaturanfälligkeit,  die 
Ihrerseits  wieder  einen  Rattenschwanz  von  wei¬ 
teren  negativen  Folgeerscheinungen  nach  sich 
ziehe'.  Da  sei  die  Frage  der  Ersatzteile  und 
Maschinenbauteile.  Da  es  nur  wenige  Spezial¬ 
betriebe  gebe,  sei  es  nur  in  den  seltensten 
Fällen  möglich,  rasch  einen  wirklich  geeigneten 
Ersatz  zu  finden.  In  den  meisten  Fällen  wür¬ 
den  schon  gebrauchte  und  oberflächlich  über¬ 
holte  Teile  cingobaut,  die  schon  in  Kürze  wie¬ 
der  ausflelen.  Viele  Betriebe  seien  dazu  über¬ 
gegangen,  sich  eigene  Teile  zu  fertigen.  Die 
Folgen  —  gewaltige  Mehrkosten  —  6eion  etwa 
die  gleichen. 

Ostdeutschland..." 

Präsidenten  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Hans 
Krüger,  und  des  BHE-Bundesvorsitzenden, 
Frank  Seiboth,  werden  so  etwas  wohlwollend 
abschätzig  mit  der  linken  Hand  behandelt.  Die 
Hinweise  beider  Politiker,  daß  ja  gerade  in  der 
Charta  der  Heimatvertriebenen  auf  Rache  und 
Vergeltung  für  immer  verzichtet  wurde,  und  daß 
wir  Deutschen  doch  wohl  vor  Gott  und  den  Men¬ 
schen  denselben  Anspruch  auf  Selbstbestim¬ 
mung  und  Gestaltung  unseres  eigenen  Schick¬ 
sals  haben  wie  jede  farbige  Nation,  werden 
nicht  besonders  beachtet. 

Um  so  ausführlicher  bringt  man  im  Fettdruck 
eine  von  den  Kommunisten  in  War¬ 
schau  zusammengestellte  „Rechnung  an 
die  Deutschen*,  in  der  mit  Zahlen  ein 
wildes  Spiel  angestellt  wird,  und  in  der  man  mit 
keinem  Wort  die  Opfer  nennt,  die  Polen  durch 
die  sowjetischen  Freunde  und  ihre  Warschauer 
Handlanger  erlitten  hat.  Auch  die  Opfer  der 
Heimatvertriebenen  werden  nicht  erwähnt. 
Kommentarlos  verzeichnet  das  „Weltbild*  die 
Warschauer  Forderung,  daß  Deutschland  für  die 
Wiedergutmachung  der  Besatzungsschäden  an 
das  rotpolnische  Regime  nach  einem  Friedens- 
Vertrag  die  Kleinigkeit  von  51,6  Milliarden 
Dollar  =  216  Milliarden  DM  zusätzlich  zu  der 
endgültigen  Abtretung  Ostdeutschlands  bezah¬ 
len  solle.  Die  „Weltbild'-Redaktion  fand  das 
offenbar  völlig  in  der  Ordnung,  denn  sie  wid¬ 
mete  diesen  Ansprüchen  kein  Wort  des  Kom¬ 
mentars,  betont  dann  aber  in  einem  eigenen 
Artikel,  daß  nach  ihrer  Meinung  die  Rückgabe 
der  unter  polnischer  Verwaltung  stehenden 
deutschen  Ostgebiete  für  Polen  unan¬ 
nehmbar  sei,  und  daß  wir  deshalb  schleu¬ 
nigst  endgültig  auf  Ostdeutschland  verzichten 
sollten.  Man  solle,  so  meinen  die  Herren,  doch 
„mit  dem  Herumreden  aufhören*  und  sich  als 
„Christ  und  Mensch"  (!)  reatpoiitisch  auf  den 
totalen  Ausverkauf  einstcllcn.  Man  ist  sogar  so 
keck,  zu  behaupten,  für  unsere  Schuld  in  Polen 
sei  bisher  kein  Pfennig  bezahlt  worden, 
wobei  man  in  München  noch  nicht  entdeckt  hat, 
daß  Polen  immerhin  fast  sechzehn  Jahre  die  ge¬ 
samte,  deutschen  Menschen  genommene  Habe 
für  seine  Zwecke  nutzte.  Wir  zweifeln  nicht 
daran,  daß  das  „Weltbild*  für  diese  Ausver¬ 
kaufserklärung,  für  diesen  Beweis  schlimmster 
Verzichtspolittk  in  Warschau  ein  vielstimmiges 


Von  Woche  zu  Woche 

1,08  Milliarden  Mark  für  Berlin  wird  der  Bund 
Im  kommenden  Haushaltsjahr  bereitstellen. 
Der  Gesaratetat  Berlins  sieht  Ausgaben  in 
Höhe  von  3,6  Milliarden  Mark  vor. 

Guthaben  von  Uraltsparern  sollen,  nach  so¬ 
wjetzonalen  Zeitungsberichten,  vom  2.  Ja¬ 
nuar  angeblich  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  ausgezdhll  werden. 

Sowjetische  Verkehrsfathleute  wurden  im 
Bundesverkehrsministerium  In  Bonn  emp¬ 
fangen.  Die  sowjetische  Delegation  leitete 
der  stellvertretende  Minister  für  Binnen¬ 
schiffahrt.  Nasarow 

Die  Verhandlungen  Uber  Sildtirol  zwischen 
Italien  und  Österreich  sollen  im  Dezember 
beginnen. 

An  der  Spitze  einer  Delegation  der  franzö¬ 
sischen  „Gesellschaft  zur  Verteidigung  der 
Oder-Notöe-Grenze  (I)  reiste  der  ehemalige 
französische  Botschafter  in  Warschau,  Gar- 
reau,  durch  Rotpolen. 

Uber  2,5  Millionen  Mann  stark  sind  jetzt  die 
Streitkräfte  der  Vereinlglen  Staaten. 

Das  größte  Atom-Unterseeboot  der  USA  ist 

vom  Stapel  gelaufen.  Die  6900  Tonnen  große 
„Ethan  Allen"  wird  mit  sechzehn  Poluris- 
Raketen  bestückt,  deren  Reichweite  2760 
Kilometer  betragen. 

Das  Präsidium  des  Obersten  Sowjets  Ist  für 

den  20.  Dezember  nach  Moskau  einberufen 
worden. 

Auf  dreihundert  Millionen  Tonnen  werden  die 
Eisenerzvorkommen  geschätzt,  die  in  der  mit¬ 
telasiatischen  Sowjetrepublik  Usbekistan  in 
der  Nähe  von  Taschkent  entdeckt  worden 
sind. 


Gibt  Chruschtschew 
ein  zweites  UNO-Gastspiel? 

NP  New  York 

Mil  einem  zweiten  Gastspiel  Chru- 
schtschews  im  New'  Yorker  UNO- 
Hauptquartier  rechnet  man  in  unterrich¬ 
teten  Kreisen  für  Mitte  Februar.  Viele  Anzei¬ 
chen  sprechen  dafür,  daß  der  Kremlgcwallige 
dann  versuchen  wird,  von  Präsident  Kennedy 
nach  Washington  ctngeladen  zu  werden.  Die  Tat- 
saße,  daß  Moskau  Jetzt  in  der  Abrüstungsfrage 
aui  der  Stelle  tritt,  deutet  darauf  hin,  daß  er 
nur  die  „W  ach  ablös  ung“  im  Weißen  Haus 
abwartet,  um  dann  erneut  die  Lösung  aller 
Probleme  von  einem  Gipfeltreffen  abhängig  zu 
machen. 

Die  Tagesordnung  der  gegenwärlig  tagenden 
Vollversammlung  ist  noch  so  umfangreich,  daß 
sie.  nicht  wie  sonst  bis  zu  Weihnachten  abge- 
wickoit  werden  kann.  Man  rechnet  vielmehr  da¬ 
mit,  daß  es  Milte  Dezember  zu  einer  Vertagung 
und  zu  einer  Pause  bis  zum  12.  Februar  kommt. 
Die  drei  wichtigsten  Ständigen  Ausschüsse  wür¬ 
den  allerdings  auch  während  der  Pause  ver¬ 
suchen,  eine  Annäherung  der  Standpunkte  zwi¬ 
schen  Os)  und  Wesi  zu  erzielen.  Besonders  ln 
der  Abrüstungsfrage  wird  der  Westen 
alles  tun,  um  Moskau  keine  Handhabe  zu  Er¬ 
pressungsmanövern.  vielleicht  tn  der  Berlin- 
Frage,  zu  geben.  Während  der  Tagungspause 
geht  in  Washington  das  Amt  des  Präsidenten  ln 
die  Hände  von  Kennedy  über.  Nach  dem  20.  Ja¬ 
nuar  wird  Chruschtschow  ziemlich  qenau  wis¬ 
sen,  ob  er  mit  ihm  leichter  verhandeln  kann  als 
mit  Eisenhower. 

Irgendwelche  Elnreiseschwicrigkelten  wird  es 
für  den  „roten  Zaren*  nicht  geben.  Nach  den 
UNO-Satzungen  muß  das  Visum  jedem  Staats¬ 
mann  erteilt  werden,  der  zur  Delegation  seines 
Landes  gehört.  Chruschtschew  würde  vermutlich 
wiederum  als  Delegationsführer  der  Sowjet¬ 
union  Auftreten. 


Lob  erhallen  wird.  Besser  als  hier  in  einem 
Münchener  Blatt  können  audi  in  einem  kommu¬ 
nistischen  Organ  in  Warschau  die  Sonderinter¬ 
essen  Rotpolens  nicht  vertreten  werden. 

* 

In  Stamms  Leitfaden  für  die  Presse  wird  die 
Wochenauflage  des  „Weltbildes*  mit  weit  über 
800  000  Exemplaren  angeqeben.  Abgesehen  von 
den  riesigen  Anzelgenolnkünften  würden  also 
wöchentlich,  wenn  man  fünf  Groschen  für  das 
einzelne  Exemplar  rechnet,  von  dieser  Illustrier- 
ten  400  000  Mark,  im  Jahre  21  Millionen  ein¬ 
kassiert  . . . 


Herausgeber-  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 


Chefredakteur  :  Eitet  Kaper,  zugleich  verant¬ 
wortlich  für  den  politischen  Teil  Für  den  kulturellen 
und  helmatqesrh Ich! liehen  Teil:  Erwin  Schartenorth 
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Bilden  Joachim  Piediowski. 
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Mit  geballter  Kraft  weiter! 

Die  eindrucksvolle  Tagung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  am  26.  und  27.  November  in  Bad  Pyrmont 


Der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr.  Al¬ 
fred  Gille,  nahm  in  seinem  Referat  zur  Lage 
Gelegenheit,  nicht  nur  die  heutige  Situation 
der  heimalpolitischen  Arbeit  unserer  Lands¬ 
mannschaft  im  Rahmen  des  Ringens  des  deut¬ 
schen  Volkes  um  Freiheit,  echten  Frieden  und 
volle  Gleichberechtigung  zu  umreißen,  sondern 
auch  Weg  und  Richtung  aller  notwendigen  zu¬ 
künftigen  Anstrengungen  zu  weisen.  Es  sind  — 
so  betonte  er  —  wenn  man  auf  den  Verlauf 
gerade  der  letzten  Jahre  zurückblickt,  sicher¬ 
lich  bedeutsame  Erfolge  und  Fortschritte  in  der 
Vertretung  unserer  Anliegen  klar  festzustellen. 
Wir  sind  über  den  engeren  landsmannschaft¬ 
lichen  Bereich  hinaus  mit  den  großen  poli¬ 
tischen  Wdlenslrugern  der  Bundesrepublik  in 
ein  fruchtbares  Gespräch  gekommen,  wir  ha¬ 
ben  immer  weiteren  Kreisen  des  deutschen 
Volkes  unsere  Sorgen  vortragen  können,  und 
wir  haben  bei  führenden  politischen  Persön¬ 
lichkeiten  unseres  Vaterlandes  auch  zuneh¬ 
mendes  Verständnis  dafür  gefunden,  daß  un¬ 
sere  Landsmannschaft,  daß  die  ostdeutschen 
Heimatverlriebenen  im  vorparlamentarischen 
Raum  gerade  im  Interesse  des  gesamten  deut¬ 
schen  Volkes  wichtige  Aufgaben  zu  erfüllen 
haben. 

Dr.  Gille  berichtete  sehr  interessante  Einzel¬ 
heiten  über  die  Gespräche,  die  sowohl  mit  dem 
Kanzler  und  prominenten  Vertretern  der  Re¬ 
gierungspartei  wie  auch  in  Bergneustadt  und 
Bonn  mit  den  Männern  des  Präsidiums  der  So¬ 
zialdemokratischen  Partei  in  aller  Ausführlich¬ 
keit  geführt  werden  konnten.  Diese  Gespräche 
sollen  zur  gegebenen  Zeit  planvoll  fortgesetzt 
werden.  Der  Sprecher  erinnerte  an  das  ganz 
außerordentlich  weltweite  Echo,  das  unser 
Düsseldorfer  Bundestreffen  weit  über  die  Gren¬ 
zen  Deutschlands  und  Europas  gefunden  hat. 
Wir  haben  aber  auch  immer  wieder  betont, 
daß  wir  Ostpreußen  auch  zu  echten  und  ver¬ 
ständnisvollen  Gesprächen  mit  dem  polnischen 
Volke,  unserem  alten  Nachbarn,  durdiaus  be¬ 
reit  sind. 

So  dankbar  wir  das  Erreichte  begrüßen  und 
zu  würdigen  wissen,  so  dürfen  wir  uns  doch 
keinen  Augenblick  darüber  Täuschungen  hin¬ 
geben,  wieviel  und  wieviel  der  gesamten  Poli¬ 
tik  des  freien  Deutschland  gerade  in  der  näch¬ 
sten  Zukunft  zu  tun  übrig  bleibt.  Die  Forde¬ 
rung  nach  dem  vollen  nationalen  Selbstbe- 
sttmmungsrecht  für  ganz  Deutschland  wird 
dankenswerterweise  schon  immer  häufiger  an¬ 
erkannt,  beispielsweise  auch  in  dem  außen¬ 
politischen  Programm  der  SPD  und  von  an¬ 
deren  .Stellen.  Es  ist  hohe  Zeit,  daß  nun  auch 
alle  unsere  Verbündeten,  mit  denen  wir  die 
Rechte  und  Pflichten  teilen,  zu  einer  ganz  ein¬ 
deutigen  Erklärung  darüber  aufgefordert  wer¬ 
den,  daß  auch  die  deutschen  Grenzfragen  in 
einem  kommenden  Friedensvertrag  auf  der 
allein  möglichen  Basis  des  Selbstbe¬ 
stimmungsrechtes  der  Deutschen 
entschieden  werden  können  und  dürfen.  Mit 
allem  Ernst  wies  Dr.  Gille  auf  manche  offen¬ 
kundigen  Versäumnisse  auch  von  deutscher 
Seile  in  dieser  Beziehung  hin.  Eine  volle  Klä¬ 
rung  ist  hier  heute  unabdingbar.  Es  gehört  zu 
den  Pflichten  der  deutschen  Außenpolitik  und 
aller  deutschen  Missionen  im  Ausland,  unab¬ 
lässig  in  diesem  Sinne  vorstellig  zu  werden. 

Die  Linie  unserer  Arbeit  in  der  kommenden 
Zeit  ist,  wie  der  Sprecher  betonte,  klar  fest¬ 
gelegt.  Wir  werden  mit  der  alten  Energie  alle 
Möglichkeiten  zu  nützen  wissen,  unsere  An¬ 
liegen,  die  ja  in  Wirklichkeit  Schicksalspro¬ 
bleme  der  gesamten  deutschen  Nation  sind,  zu 
vertreten.  Wo  immer  sich  Tendenzen  zeigen, 
ebenso  verantwortungslos  wie  sinnlos  für  Vor¬ 
verzichte  und  Preisgabe  unserer  gerechten  An¬ 
sprüche  Stimmung  zu  machen,  werden  wir 
ihnen  scharf  und  unmißverständlich  entgegen- 
treten.  Der  Einsatz  aller  zum  Besten  unserer 
Sache  ist  mehr  denn  je  erforderlich.  Wir  wer¬ 
den,  wie  es  unsere  Väter  taten,  unablässig  dem 
großen  Ganzen  dienen  und  ihm  unsere  volle 
Kraft  widmen. 


Der  Göttinger  Arbeitskreis 

In  der  anschließenden  Aussprache  gab  Frei¬ 
herr  von  Braun  einen  sehr  bemerkens¬ 
werten  Einblick  in  die  umfangreiche  Tätigkeit 
des  zuerst  von  ostpreußischon  Gelehrten  und 
Forschern  gegründeten  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises. 

Als  1046  dieses  überaus  wichtige  Forschungs- 
gremium  unter  maßgebender  initiative  des 
langjährigen  Kurators  der  Königsberger  Alber¬ 
tina.  des  verewigten  Dr.  Friedrich  H  o  fi¬ 
rn  a  n  n  ,  ins  Leben  gerufen  wurde,  stellte  es 
sich  heraus,  daß  gerade  in  Westdeutschland, 
aber  auch  natürlich  im  Auslande,  völlig  unzu¬ 
reichende  Vorstellungen  über  die  Bedeutung 
unserer  Heiinatcj/ebiete  in  dem  polnisch  und 
russisch  besetzten  deutschen  Osten  herrschten. 
Es  war  eine  der  wesentlichen  Aufgaben  des 
Göttinger  Arbeitskreises,  in  exakter  und  un¬ 
widerlegbarer  Forschungsarbeit  das  wissen¬ 
schaftliche  Fundament  für  die  gesamte  Arbeit 
zu  schaffen.  Im  Vordergrund  stand  beispiels¬ 
weise  die  klare  Definition  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes,  das  heute  bereits  in  der  ganzen 
Welt  eine  so  außerordentliche  Bedeutung  er¬ 
langt  hat.  Es  muß  klar  erkannt  werden,  welche 
Ansprüche  auf  Grund  des  Völkerrechtes  f  *  m 
deutschen  Staat,  dem  deutschen  Volk  zustehen, 
überaus  wichtig  wurde  auch  die  Klärung  histo¬ 
rischer  Tatbestände,  vor  allem  gegenüber  einer 
tendenziösen  ausländischen  Darstellung  Frei¬ 
herr  von  Braun  schilderte  die  verschiedene, 
außerordentlich  umfangreichen  Arbeiten,  t 11 
der  Göttinger  Arbeitskreis  hier  und  auf  an¬ 
deren  Gebieten  zum  Wohle  unseres  großen 
Anliegens  geleistet  hat.  über  240  große  am 
kleinere  Publikationen  kamen  heraus,  wer 


Zu  einer  eindrucksvollen  Kundgebung  der  Geschlossenheit  und  des  gemeinsamen  Wollens 
wurde  die  Tagung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung,  die  ln  diesen  Tagen  zum  erstenmal 
in  Bad  Pyrmonat  stattfand,  dem  Ort,  In  dem  das  Ostheim  in  der  Parkstraße  zu  einem  Zentrum 
der  geistigen  Schulung  verantwortlicher  Mitarbeiter  der  Landsmannschaft  und  vor  allem  der 
Jugend  geworden  ist 

Als  Gäste  konnte  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille,  zwei 
Mitglieder  des  Ältestenrates  mit  herzlichen  Worten  begrüßen,  den  über  neunzigjährigen 
Grafen  zu  E  u  1  e  n  b  u  r  g  ,  der  die  Strapazen  der  weilen  Reise  nicht  gescheut  hatte  und  der 
mehrfach  im  Verlaufe  der  Tagung  lebhaft  in  die  Debatte  eingriff,  und  den  verdienten  ostpreu- 
Bischen  Komponisten  Otto  Besch,  der  zum  erstenmal  an  einer  solchen  Tagung  teilnahm. 
Das  dritte  Mitglied  des  Ältestenrates,  Frau  Agnes  Mlegel,  hatte  ein  Telegramm  folgen¬ 
den  Inhalts  gesandt: 

„Alle  Teilnehmer  an  der  Tagung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  grüßt  in  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  Agnes  Miegel." 

In  einem  Antworltelegramm  wurden  der  Dichterin,  die  leider  aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  an  der  Teilnahme  verhindert  war,  die  herzlichen  Grüße  der  Ostpreußischen  Landesver¬ 
tretung  übermittelt. 


Lfnterriditung  einer  breiteren  Öffentlichkeit, 
aber  auch  der  internationalen  Forschung  sind 
Pressedienste  und  anderes  gewidmet.  Man 
braucht  hier  nur  daran  zu  denken,  welche  Be¬ 
deutung  von  den  Publikationen  beispielsweise 
auch  die  nach  dem  Kriege  herausgegebenen 
Jahrbücher  der  Königsberger  Albertina,  die 
eine  Fülle  überaus  wichtiger  Themen  an¬ 
sprechen  und  neu  beleuchten,  erlangt  haben. 

Nach  einer  eindrucksvollen  und  eingehenden 
Darstellung  unserer  Rechtslage  und  unserer 
berechtigten  Rechtsansprüche  durch  Freiherrn 
von  Braun  führte  Dr.  Herbert  Marzian  noch 
die  Tätigkeit  des  Göttinger  Arbeitskreises  im 
Rahmen  kritischer  Betrachtungen  aller  für  uns 
wichtigen  Werke  in  einem  besonderen  Litera¬ 
turanzeiger  an,  der  vor  allem  an  alle  wissen¬ 
schaftlichen  Institute  geht. 

Düsseldorfs  weltweites  Echo 

Das  geschäftsführende  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto, 
berichtete  über  das  weltweite  Echo  des  Buntles- 
treffens  in  Düsseldorf.  Er  betonte,  die  Well 
habe  hier  zur  Kenntnis  genommen,  daß  Ost¬ 
preußen  lebe.  Mit  großem  Interesse  wurde  sein 
Bericht  über  die  Fortführung  der  Auslandskon- 
takte  und  vielfältigen  Gespräche  der  Vertreter 
der  Landsmannschaft  mit  Persönlichkeiten  des 
In-  und  Auslandes  aufgenommen.  Landsmann 
Otto  führte  aus,  daß  im  politischen  Gesamtbild 
der  Erfolg  der  Düsseldorfer  Kundgebung  in 
einer  Form  eingetreten  sei,  die  unsere  kühn¬ 
sten  Erwartungen  übertraf.  Wenn  bei  einem 
Treffen  von  180  000  Menschen  auch  einige  Un¬ 
zulänglichkeiten  hätten  in  Kauf  genommen 
werden  müssen,  so  sei  dazu  zu  sagen,  daß  es 
keine  Großstadt  einschließlich  Berlins  in  West¬ 
deutschland  gäbe,  die  nach  Zahl  und  Größe 
der  Gaststätten  in  der  Lage  sei,  einen  solchen 
Massenbesuch  in  normalem  Rahmen  zu  ver¬ 
kraften. 

In  der  anschließenden  angeregten  Diskussion, 
die  der  Kreisvertreter  von  Neidenburg,  Lands¬ 
mann  Wagner,  als  neugewählter  Verhand¬ 
lungsleiter  eröffnete,  wurden  Überlegungen 
angestellt,  wie  man  bei  künftigen  Bundestref¬ 
fen  diese  Fragen  befriedigend  lösen  könne. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Besprechungen 
wurde  der  Vorschlag  erörtert,  einen  Beirat  der 
ostpreußischen  Jugend  bei  den  Vorstandsgre¬ 
mien  auf  allen  Ebenen  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Organisation  zu  schaffen.  Landsmann 
Otto  betonte,  daß  die  Mitarbeit  der  Jugend  im 
Rahmen  unserer  Organisation  unbedingt  erfor¬ 
derlich  und  zu  begrüßen  sei.  Mit  warmherzigen 
Worten  setzte  sich  das  Mitglied  des  Ältesten¬ 
rates,  Graf  zu  E  u  1  e  n  b  u  r  g  ,  für  die  Mit¬ 
wirkung  der  Jugend  im  Kreis  der  Landsmann¬ 
schaft  ein.  Es  wurde  die  Bildung  eines  Aus¬ 
schusses  beschlossen,  der  nach  einer  Bestands¬ 
aufnahme  dem  Vorstand  entsprechende  Vor¬ 
schläge  unterbreiten  soll.  Dr.  Gille  betonte,  daß 
ein  Vertreter  der  Jugend  an  der  Bundesspitze 
von  der  Jugend  selbst  bestimmt  werden  solle. 

Als  neuer  1.  Vorsitzender  des  Bundes  Ost- 
preußischer  Studierender  überbrachte  Karl- 
Georg  Mix  die  Grüße  der  ostpreußischen  Stu¬ 
denten  und  berichtete  über  die  erfreuliche  Ent¬ 
wicklung  des  Bundes  an  mehreren  deutschen 
Universitäten. 

Nach  der  Behandlung  von  verschiedenen 
Punkten  der  Satzung  und  technischer  Einzel¬ 
heiten  berichtete  Egbert  Otto  über  die  erfreu¬ 
liche  Entwicklung  der  Bezieherzahl  des  Ost- 
preußenblattes  nach  der  Erweiterung  des  Blat¬ 


tes  seit  dem  1.  Juli  und  der  dadurdi  bedingten 
Erhöhung  der  Abonnementsgebühren. 

Steigende  Teilnahme  an  Kreis¬ 
treffen 

Einen  sichtbaren  Beweis  dafür,  daß  sich  das 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  unter  den 
Ostpreußen  nicht  gemindert  hat  —  wie  manche 
den  ostdeutschen  Heimatvertriebenen  übelwol¬ 
lende  Kreise  behaupten,  weil  sie  dies  gern 
wahrhaben  möchten  — ,  sondern  daß  es  viel¬ 
mehr  ständig  gewachsen  ist,  liefert  die  rege 
Teilnahme  an  den  Heimattreffen  der  Kreisge¬ 
meinschaften.  Die  erfreuliche  Feststellung,  daß 
die  Besucherzahl  sogar  noch  wüchse,  konnte 
auf  der  Landesvertretung  allgemein  bestätigt 
werden.  Im  lebhaften  Austausch  über  gemachte 
Erfahrungen  wurden  wertvolle  Anregungen 
zur  Ausgestaltung  der  Feierstunde  gegeben. 
Reinhold  Rehs  erläuterte  ihren  Sinn  als  ein 
Abschalten  vom  Alltag  in  innerer  Sammlung. 
Sie  dient  auch  der  politischen  Bewußtseinsbil¬ 
dung,  die  aufklärend  notwendig  im  Hinblick 
auf  das  große  Ziel  der  Landsmannschaft  ist. 
Diese  Stunde  ist  zu  trennen  von  der  Gesellig¬ 
keit,  den  verständlichen  Äußerungen  der 
Freude  am  Wiedersehen  mit  lieben  Nachbarn. 
Erstes  Erfordernis  ist  die  Bewahrung  der  Würde 
der  Totenehrung  und  des  Treuegelöbnisses. 
Großer  Wert  muß  auf  den  Inhalf  der  kulturel¬ 
len  Darbietungen  gelegt  werden.  Einen  guten 
Erfolg  hatten  auch  die  Sonderveranstaltungen 
der  Jugend,  wobei  sich  die  Vorführungen  von 
Heimatfilmen  und  Lichtbildervorlragen  als  ein 
vortreffliches  Mittel  erwiesen,  die  jungen 
Landsleute  anzusprechen.  Sie  nahmen  gern  die 
gebotene  Gelegenheit  wahr,  auf  diese  Weise 
Kenntnisse  über  die  Struktur  des  Landes  zu  er¬ 
halten.  in  dem  die  Eltern  und  Vorfahren  ge¬ 
lebt  und  geistige  und  wirtschaftliche  Werte  ge¬ 
schaffen  haben,  die  nicht  der  Vergessenheit  an¬ 
heimfallen  sollen.  Es  gilt,  dieses  Wissen  zu  ver¬ 
tiefen  und  auch  den  Stolz  auf  die  Leistungen 
der  Väter  zu  erwecken.  Ein  solches  Bewußtsein 
gibt  der  Jugend  in  Westdeutschland  eine  starke 
Stütze. 

Zusammenarbeit  der  Heimat¬ 
kreise  und  Gruppen 

Jeder  Ostpreuße  habe  die  Pflicht  und  die 
Schuldigkeit,  auch  jeweils  der  örtlichen  Gruppe 
anzugehören,  sagte  Dr.  Gille  bei  der  Behand¬ 
lung  der  für  die  Heimatkreise  wichtigen  Frage 
einer  engen  Zusammenarbeit  mit  den  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppen.  Zugleich  rief  er  die 
Kreisvertreter  auf,  bei  ihren  Heimatkreistreffen 
für  die  Mitgliedschaft  bei  den  Gruppen  zu  wer¬ 
ben.  Im  Interesse  einer  engeren  Verbindung 
zwischen  Heimatkreisen  und  Gruppen  sei  es 
zudem  dringend  erforderlich,  immer  wieder 
darauf  hinzuweisen,  daß  die  finanziellen  Be¬ 
lastungen  für  den  einzelnen  Landsmann  uner¬ 
heblich  seien,  weil  ja  die  Heimatkreise  keine 
Beiträge  im  echten  Sinne  erheben. 

Der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nord¬ 
rhein-Westfalen,  Erich  Grimoni,  gab  die  An¬ 
regung,  die  Kreisvertreter  sollten  die  örtlichen 
Gruppen  rechtzeitig  von  den  Heimatkreistref¬ 
fen  in  ihrer  Stadt  unterrichten.  Auch  dadurch 
werde  die  angestrebte  Zusammenarbeit  weit¬ 
gehend  gefördert.  Die  Weitergabe  von  Namen 
und  Anschriften  der  Heimatkreise  an  die  zu¬ 
ständigen  Gruppen  empfahl  der  Kreisvertreter 
von  Tilsit-Stadt,  Landsmann  Stadie.  Er  berich¬ 
tete  aus  seiner  Praxis,  wie  er  die  karteimäßige 
Erfassung  seiner  Landsleute  auch  im  Interesse 
der  Gruppenarbeit  vornehme. 


Die  Lage  Deutschlands 


Den  Beratungen  der  Landesvertretung  am 
Sonnabendnachmittag  gab  ein  überaus  bemer¬ 
kenswertes  Referat  von  Dr.  Hans-Albrecht 
Schwarz  von  Lieber  mann,  dem  lang¬ 
jährigen  stellvertretenden  Direktor  der  poli¬ 
tischen  Abteilung  der  NATO  in  Paris,  eine  ganz 
besondere  Note,  die  auch  in  einer  fruchtbaren 
und  inhaltsreichen  mehrstündigen  Aussprache 
ihren  Nachklang  fand.  Dr.  Schwarz  von  Lieber¬ 
mann,  der  die  gegenwärtige  außenpolitische 
Lage  in  der  Bundesrepublik  und  die  Probleme 
der  gemeinsamen  Verteidigung,  der  wirkungs¬ 
vollen  Zusammenarbeit  der  freien  Welt  und 
eine  Zahl  anderer  wichtiger  Fragen  und  Pro¬ 
bleme  behandelte,  ist  nach  Abschluß  seiner 
wichtigen  Tätigkeit  in  Paris  längere  Zeit  in  den 


Vereinigten  Staaten,  in  Afrika  und  in  den 
ebenso  schicksalsträchtigen  Gebieten  Asiens 
diesseits  und  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges 
gewesen  und  konnte  auf  Grund  seiner  Erfah¬ 
rungen  sehr  bedeutsame  Ein-  und  Ausblicke 
vermitteln.  Er  erinnerte  an  die  heute  und  in 
naher  Zukunft  immer  noch  latente  Be¬ 
drohung  Berlins  durch  die  Ansprüche  der 
Sowjets  und  ihrer  Trabanten.  Er  wies  nach,  daß 
eine  Niederlage  der  freien  Welt  ein  Preis¬ 
geben  der  alten  Rechtsstellung  hier  zwangs¬ 
läufig  zu  einer  Kettenreaktion  von  kaum  über¬ 
sehbarer  Auswirkung  für  die  Sache  der  freien 
Menschheit  überhaupt  fuhren  müsse.,  Der  Red¬ 
ner  zeigte  in  klaren  Zügen,  worauf  Chru¬ 
schtschow,  worauf  der  Kreml  in  Wahrheit  spe¬ 


kuliert.  Man  möchte,  indem  man  die  eigene 
Position  aufs  äußerste  verstärkt,  dem  Westen 
den  Mut  nehmen,  auch  in  Zukunft  noch  die 
eigenen  unersetzlichen  Positionen  erfolgreich 
zu  verteidigen,  man  möchte  eine  Stimmung 
schaffen,  die  zur  faktischen  Kapitulation 
vor  der  Anmaßung  der  Sowjets  führen  würde. 
Es  muß  völlig  klar  sein,  daß  ein  Rückzug  von 
Berlin,  eine  faktische  Preisgabe  der  deutschen 
Hauptstadt,  viel  weitere  katastrophale  Folge¬ 
rungen  nach  sidi  ziehen  würde. 

Dr  Schwarz  von  Liebermann  umriß  in  sehr 
eindrucksvoller  Form  die  Auswirkungen  einer 
verfehlten  Politik  bei  Kriegsende.  Indem  die 
westlichen  Politiker  damals  Moskau  die  Mitte 
und  den  Osten  Europas  weitgehend  Preisgaben, 
konnte  in  der  Sowjetunion  die  Hoffnung  wach¬ 
sen,  in  Zukunft  schließlich  auch  den  Westen 
Europas  einmal  wenigstens  machtpolitisch  zu 
beherrschen. 

In  jenen  Tagen,  als  die  westlichen  Staaten 
sidi  zum  Verteidigungsbündnis  zusammenfan¬ 
den,  war  erstmals  nach  den  vorangegangenen 
praktischen  Erfahrungen  mit  der  Einstellung 
des  sowjetischen  Kriegsverbündeten  und  seiner 
Helfershelfer  die  Situation  richtig  erkannt  wor¬ 
den.  Dr.  Schwarz  von  Liebermann  beleuchtele 
tnandte  Mängel,  aber  auch  die  unverkennbaren 
Fortschritte  einer  gemeinsamen  Verleidigungs- 
politik.  Weder  die  NATO  noch  die  geschaffe¬ 
nen  europäischen  Einrichtungen  und  Organisa¬ 
tionen  stellen  heute  schon  ideale  Lösungen 
vor.  Man  könne  aber  kaum  ubersehen,  wie 
von  Jahr  zu  Jahr  selbst  in  dem  heute  begrenz¬ 
ten  Kreis  europäischer  Zusammenarbeit  deut¬ 
liche  Anzeichen  einer  durchaus  beaditenswer- 
ten  Verstärkung  zu  erkennen  sind.  Mit  bemer¬ 
kenswerter  Unterstützung  durch  den  amerika¬ 
nischen  Verbündeten  wurde  aus  den  schwer 
angeschlagenen  westeuropäischen  Ländern  ein¬ 
schließlich  der  Bundesrepublik  eine  echte  wirt¬ 
schaftliche  und  politische  Kraft.  Wenn  hier  ver¬ 
ständnisvoll  und  vertrauensvoll  weiter  zu¬ 
sammengearbeitet  wird,  dürfen  wir  durchaus 
hoffen,  daß  das  westliche  Bündnis  von  Jahr  zu 
Jahr  ,  mehr  auch  bei  den  Sowjets  Respekt  fin¬ 
den  wird.  Es  würde  zu  weit  führen,  auf  dem 
hier  verfügbaren  beschränkten  Raum  noch  alle 
bedeutsamen  Dinge  anzusprechen,  die,  wie 
etwa  der  Frage  des  Status  quo,  der  Entwick¬ 
lungshilfe  und  der  Wirkungsmöglichkeiten  in 
immer  weiteren  Kreisen  behandelt  wurden.  Be¬ 
achtlich  waren  auch  die  Schilderungen  des  Re¬ 
ferenten  über  seine  sehr  interessanten  Be¬ 
obachtungen  im  asiatischen  und  afrikanischen 
Raum.  Seinen  Appell  im  Geist  christlicher  Ver¬ 
antwortung  freier  Menschen,  unablässig  den 
großen  gemeinsamen  Anliegen  zu  dienen,  wird 
niemand  überhören  können. 

In  der  sehr  ergiebigen  Aussprache  unter¬ 
strichen  der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  Gille,  Landsmann  Otto,  Freiherr 
von  Braun  vom  Göttinger  Arbeitskreis, 


„Keine  deutsch-polnische 
Erbfeindschaft !" 

In  einer  historischen  Untersuchung  wendet 
sich  der  Londoner  .Dziennik  Polski"  ge¬ 
gen  die  in  der  polnischen  .Geschichtsschrei¬ 
bung"  übliche  Behauptung,  daß  zwischen  dem 
polnischen  und  dem  deutschen  Volke  eine  .Erb¬ 
feindschaft"  bestehe.  Daß  dem  keineswegs  so 
sei,  wird  an  Hand  einer  eingehenden  Unter¬ 
suchung  der  Frage  festgestellt,  von  welcher 
Nationalität  die  Frauen  der  polnischen  Könige 
waren:  Von  53  Gemahlinnen  der  38  polnischen 
Könige  —  einige  waren  mehrmals  verheiratet 
—  waren  nicht  weniger  als  24  Deutsche  bzw. 
Österreicherinnen.  .Das  untergräbt  die  popu¬ 
läre  Behauptung,  daß  die  Deutschen  unser 
ewiger  Feind  gewesen  seien;  denn  die  Könige 
suchten  ihre  Frauen  nicht  in  einem  stark  ver¬ 
haßten  Volke",  heißt  es  in  dem  .Dzionnik- 
Polski'-Artikel  hierzu. 


Bundestagsabgeordneter  Reinhold  Rehs  und 
viele  andere  die  besonderen  Anliegen  unserer 
Landsmannschaft.  Hierbei  leistete  auch  der  nun 
über  neunzigjährige  Senior  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Siegfried  Graf  zu  Eulen¬ 
burg,  einen  vielbemerkten,  mit  großem  Bei¬ 
fall  aufgenommenen  Beitrag.  Es  wurde  vor  al¬ 
lem  mit  großem  Nachdruck  darauf  hingewiesen, 
daß  wir  Ostpreußen  zu  jeder  Stunde  bereit 
waren  und  sind,  uns  mit  aller  Kraft  für  die 
großen  gesamtdeutschen  ungelösten  Fragen, 
für  den  Dienst  am  Vaterlande  einzusetzen.  Es 
wurde  aber  auch  nicht  verschwiegen,  daß  wir, 
wie  vor  allem  auch  als  Sprecher  der  Jugend 
unser  Landsmann  Frithjof  Berg  betonte,  als 
voll  gleichberechtigte  Bündnispartner  geschätzt 
und  beachtet  werden  wollen.  Die  Stunde,  wo 
mehr  und  deutlicher  als  bisher  ebenfalls  unsere 
Verbündeten  betonen  müssen,  daß  auch  unsere 
Fragen  nur  nach  dem  allgemein  anerkannten 
Status  des  Selbstbestimmungsrech- 
t  e  s  und  der  Gleichberechtigung  ge¬ 
löst  werden  können,  ist  gekommen. 

Der  Chefredakteur  des  Ostpreußenblattes. 
Eitel  Kaper,  gab  in  einem  Referat  einen  Ein¬ 
blick  in  die  weltpolitische  Situation  nach  den 
amerikanischen  Präsidentschaftswahlen  und  be¬ 
richtete  über  ihre  Auswirkungen  auf  unsere 
Schicksalsanliegen. 

Zum  Abschluß  der  Tagung  dankte  Dr.  Alfred 
Gille  den  Teilnehmern  für  ihre  lebendige  und 
anregende  Mitarbeit,  den  Referenten  für  ihre 
aufschlußreichen  Beiträge  und  dem  auch  für  die 
kommende  Delegiertentagung  wiedergewählten 
Verhandlungsleiler,  Landsmann  Wagner,  für 
den  straffen  und  konzentrierten  Ablauf  dieser 
für  alle  Teilnehmer  außerordentlich  anregenden 
Tagung. 
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Entwurf  «lei*  13. 


Kinn  LA(ir 


Aus  der  Zeitschritl  .Das  Vertriebene  Land¬ 
volk",  Organ  des  Bauernverbandes  der  Vertrie¬ 
benen  Nordrhein-Westlalen  E.  V.,  übernehmen 
wir  einen  Beitrag  von  Dipl.-Landwirt  Franz 
Weiß,  der  uns  für  unsere  Leser  wichtig  er¬ 
scheint: 

Mit  der  Drucksadle  294^60  hat  die  Bundesregie¬ 
rung  dem  Bundestag  und  Bundesrat  den  Entwurf 
eines  13.  Gesetzes  zur  Änderung  des  Lastenaus- 
gleidisgesetzes  zugcleitet.  Die  heimatverlriebene 
Presse  hat  mit  Schlagzeilen  darüber  berichtet. 
Drei  Gesichtspunkte  scheinen  uns  hierfür  in  Be¬ 
tracht  zu  kommen: 

1.  Die  Anhebung  der  Hauptentschädigungs- 
quoten  in  den  Schadensgruppen  2  bis  30: 

2.  die  Regelung  der  Altersversorgung  für  die 
früher  selbständigen  Berufe  über  das  LAG: 

3.  die  Vorfinanzierung  der  Auszahlung  der 
Hauptentsdiädigung. 

Am  Anfang  unserer  Betraditungen  zur  13.  No¬ 
velle  muß  mit  aller  Scharfe  die  Tatsache  hervor¬ 
gehoben  werden,  daß  dieses  Änderungsgesetz 
nach  wie  vor  nur  Stückwerk,  d.  h.  kein  Ausgleich 
der  Lasten  ist,  da  die  Bundesregierung  sich  wie¬ 
der  nicht  dazu  entschlossen  hat,  die  Abgabenseite 
zum  Lastenausgleich  neu  zu  veranlagen,  sich 
vielmehr  darauf  beschrankt,  auf  die  Reserven 
des  Lastenausgleichsfonds  und  künftige  Erstver¬ 
anlagungen  zurückzugreifen. 

Beginnen  wir  mit  dem  berüchtigten  Para¬ 
graphen  246,  dessen  Ungerechtigkeiten  wir  im¬ 
mer  wieder  angeprangert  haben.  Durch  die  Vor¬ 
lage  der  Bundesregierung  werden  sie  nicht  ge¬ 
mildert  —  vielmehr  durch  die  Anhebung  der 
Hauptcntschädlgung  in  den  Schadensgruppen  2 
bis  30  noch  verstärkt.  Zwar  wird  die  Hauptent- 
Schädigung  für  Schaden  von  5500  RM  bis  120  000 
RM  geringfügig  angehoben:  die  darunter  und 
darüber  liegenden  Schäden  jedoch  finden  über¬ 
haupt  keine  Berücksichtigung.  Die  höchste  An¬ 
hebung  erfährt  die  Sehadctisgruppe  10:  bei  Ver¬ 
lust  von  18  000  RM  Einheitswert  wird  die  Haupt¬ 
entsdiädigung  um  2200  DM  angehoben.  Dagegen 
wird  die  Sdiadensgruppe  30  mit  120  000  RM  Ver¬ 
lust  um  ganze  50  DM  aufgestodet.  Die  Begrün¬ 
dung  der  Bundesregierung  für  diese  partielle 
Anhebung  der  Hauptentschadigung  lautet  dahin, 
daß  die  Schätzungen  für  das  Aufkommen  zum 
Lastenausgleichsfonds  mit  viel  Unsicherheit  ver¬ 
bunden  seien,  und  daß  für  eine  allgemeine  Er¬ 
höhung  der  Grundbeträge  in  allen  Schadensgrup¬ 
pen,  die  einer  »fühlbaren  Verbesserung'  gleich¬ 
kamen,  die  Mittel  nicht  ausreidien  würden.  Des¬ 
halb  scheine  es  angebracht,  die  mögliche  Ver¬ 
besserung  den  Geschädigten  an  mittleren  exi- 
stenztragenden  Vermögen  zugute  kommen  zu 
lassen.  Gerade  in  diesen  Gruppen,  in  denen  die 
Degression  am  stärksten  hervortrete,  habe  der 
Gedanke  der  Wiederbegründung  und  Sicherung 
einer  Existenz  über  die  Hauptentschädigung  ein 
erhebliches  Gewicht.  « 

In  diesen  Begründungen  sehen  wir  für  unsere 
eingangs  aufgestellte  Behauptung  den  besten  Be¬ 
weis.  Die  Mittel  des  Lastenausgleichsfonds  rei¬ 
chen  so  lange  nicht  aus,  wie  eine  Nouveranla- 
gung  der  Abgabeseite  nicht  stattfindet.  Jedoch 
reicht  die  Hauptentschädigung  für  die  mittleren 
Vermögen  auch  nach  Anhebung  durch  die  13. 
Novelle  nicht  aus,  um  eine  Existenzsicherung  zu 
erreichen  —  von  einer  Existenzgründung  ganz 
zu  sdiweigen.  Bei  18  000  RM  Einheitswert  ist 
nach  unseren  Erfahrungen  ein  Hof  von  80  bis 
100  Morgen  verlorengegangen,  der  nunmehr  mit 
10 100  DM  entschädigt  werden  soll.  Bei  dem 
Jetzigen  Preisniveau  kann  danach  der  Betroffene 
nicht  etnmal  ein  Aufbarlehen  für  eine  NE-Stelle 
mit  seiner  Hauptentschadigung  verrechnen.  Das 
heimalvertriebene  Bauerntum  wird  es  nie  ver¬ 
stehen,  daß  ihm  die  Hauptentschädigungen,  die 
nicht  mehr  als  eine  Anerkennungsgebühr  dar¬ 
stellen,  in  Bruchteilen  von  Prozenten  verbessert 
—  angehoben  werden,  während  sich  die  Ver¬ 
mögen  der  Abgabeseite  seit  1948  um  das  Hun¬ 
dertfache  vergrößert  haben  und  die  Bundesre¬ 
gierung  sich  ansdiiekt,  Milliarden  als  Hilfe  für 


- DAS  POLITISCHE  BUCH - 

Joachim  Joestcn:  Präsident  Kennedy.  Deut¬ 
sche  Verlagsanslalt  Stuttgart,  238  S.  12,80  DM. 

Nur  wonige  Wodn  n  nach  der  amerikanischen  Präsi¬ 
dentenwahl  war  die  Deutsche  Verlagsanslalt,  Stuttgart, 
ln  der  Lage,  aus  der  Feder  des  Auslandspublizisten  und 
Amerikakenners  Joadilm  Joesten  bereits  ein  sicher¬ 
lich  mit  großem  Interesse  erwartetes  Buch  über  John 
F.  Kennedy  vorzulegon.  ln  diesen  Monaten  fragen 
sich  zahlreiche  Deutsche,  wer  eigentlich  der  Mann  ist, 
der  in  so  Jungen  Jahren  das  höchste  und  verantwort¬ 
liche  Staalsamt  der  Vereinigten  Staaten  nach  einem 
überaus  knappen  Wahlsieg  erringen  konnte.  Joesten 
gibt  einen  Interessanten  Einblick  in  den  politischen 
Wordegang  Kennedys,  seine  Tätigkeit  zunächst  im 
amerikanischen  Repräsentantenhaus  und  darauf  im 
Senat  und  sein  Ringen  um  die  Präsidentschaftskandi¬ 
datur  gegen  viele  durchaus  beachtenswerte  Konkur¬ 
renten  auch  in  den  Reihen  der  eigenen  Partei.  Was 
einzelne  Zeitungsartikel  nur  bruchstückweise  und  sehr 
knapp  andeuten  können,  wird  hier  in  mehreren  durch¬ 
aus  lesenswerten  Kapiteln  eingehend  beleuchtet.  Auch 
ein  Kenner  der  amerikanischen  Verhältnisse  Ist  na¬ 
türlich  nicht  in  der  Lage,  zu  dieser  Stunde  bereits 
Prophet  zu  spielen  und  den  Kurs  vorzuzeichnen,  den 
der  neue  Präsident  in  einer  überaus  ernsten  Situation 
einschlagon  wird.  Es  gibt  immerhin,  das  sei  gern  an¬ 
erkannt,  manchen  beachtlichen  Wink  und  Einblicke, 
die  uns  deutlich  aufzeigen,  wes  Geistes  Kind  Ken¬ 
nedy  ist,  wer  zu  dem  riesigen  Stab  seiner  Berater 
gehören  dürfte  und  welche  Aufgaben  dem  neuen 
Mann  der  USA  gestellt  sind.  Auch  das  Familienleben 
Kennedys  wird  eingehend  geschildert.  -r. 

Heinrich  von  Massenbach:  Die  Hohenzollern 
einst  und  letzt.  Verlag  Tradition  und  Leben, 
Sürth  bei  Köln.  52  Seiten,  2,—  DM. 

Diese  jetzt  in  5.,  erweiterter  Auflage  erschienene 
Broschüre  gibt  In  kurzen  Lebensbildern  Auskunft 
rächt  nur  über  Weg  und  Leistung  der  preußischen 
Könige  und  brandenburgisciien  Kurfürsten  aus  dem 
Hohenzollernhaus.  sie  schildert  auch  das  Schicksal 
der  Stammburg  Im  schwäbischen  Lande  Die  vielen 
Fragen,  wo  heule  die  Enkel  und  Vrcnkel  Kaiser  Wil¬ 
helm*  II.  leben,  werden  eingehend  beantwortet.  I. 


unterentwickelte  Länder  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len. 

Durch  Übergehung  der  Schadensgruppen  31 
bis  59  verstößt  man  massiv  gegen  das  Gleich¬ 
heitsprinzip  des  Art.  3  GG.  In  diesen  Gruppen, 
nicht  in  den  durch  die  13.  Novelle  berücksichtig¬ 
ten,  ist  die  Degression  am  stärksten  spürbar. 
Es  wäre  wünschenswert  und  höchste  Zeit,  daß 
sich  einer  der  Betroffenen  entschließt,  vor  dem 
Bundesverfassungsgericht  gegen  solche  Prinzi¬ 
pien  anzugehen. 

Die  Änderung  des  $  252  LAG 

Die  Änderung  dieses  Paragraphen  durch  die 
13.  Novelle  sieht  eine  laufende  Barauszahlung 
der  seit  dem  1.  1.  1963  auflaufenden  Zinsen  für 
die  Hauptentschädigung  ab  1.  1.  1964  vor.  Die 
bis  dahin  bereits  angesammelten  Zinsen  auszu¬ 
zahlen,  Ist  nicht  vorgesehen.  Da  Zins  und  Zinses¬ 
zins  im  LAG  nicht  verankert  sind,  werden  die 
Betroffenen  nur  vom  Grundbetrag  der  Haupt¬ 
entschädigung  Zinsen  in  Höhe  von  4  Prozent  er¬ 
halten,  wobei  die  Zahlungen  auch  halbjährlich 
erfolgen  können. 

§  252  LAG  soll  durch  eine  Rechtsverordnung 
auch  dahingehend  erweitert  werden,  daß  an  die 
Betroffenen  über  50  Jahre  eine  vorzeitige  Aus¬ 
zahlung  der  Hauptentschädigung  durch  Schuld¬ 
verschreibung  oder  Spareinlagen  erfolgen  kann. 
Nach  unseren  Informationen  sollen  bereits  Ver¬ 
handlungen  mit  den  Sparkassen  laufen,  daß  den 
Betroffenen  eine  Spareinlage  von  3000  DM  aus 
dem  Ausgleichsfunds  gezahlt  wird,  wobei  die 
Sparkassen  sich  verpflichten  sollen,  weitere  3000 
DM  als  zusätzliche  Einlage  zur  Verfügung  zu 
stellen,  von  denen  25  Prozent  der  Ausgleichs¬ 
fonds  trägt.  Dieser  Aufstodcungsbetrag  der 
Sparkassen  soll  allerdings  als  Festanlage  gewer¬ 
tet  und  mit  4  Prozent  verzinst  werden.  Wir  ha¬ 
ben  vergebens  nach  einem  Vorteil  für  den  Be¬ 
troffenen  gesucht.  Allenfalls  könnte  man  die 
Tatsache  anführen,  daß  nach  den  Geschäftsprak¬ 
tiken  der  Sparkassen  auch  die  aufgelaufenen 
Zinsen  mit  4  Prozent  bedacht  würden.  Im  übrigen 
kann  der  Betroffene  an  das  Barvermögen  nach 
wie  vor  nicht  heran.  Er  könnte  allerdings  einen 
Kassenkredit  in  Höhe  des  Sparguthabens  erhal¬ 
ten,  den  er  jedoch  zur  Zeit  mit  mindestens  8  Pro¬ 


zent  zu  verzinsen  hätte. 

Wenn  die  Bundesregierung  in  der  Begründung 
zur  Änderung  des  $  252  sagt,  daß  sich  ln  Zukunft 
zunehmende  Möglichkeiten  ergeben  werden,  in 
Anpassung  an  die  allgemeinwirtschaftliche  Ent¬ 
wicklung  die  Berechtigten  beschleunigt  ln  den 
Genuß  der  Lastenausgleichsleistungen  zu  brin¬ 
gen,  dann  können  wir  dies  als  eine  Notwendig¬ 
keit  ersten  Ranges  nur  unterstreichen.  Ihr  Rech¬ 
nung  zu  tragen  und  den  Geschädigten  wirklich 
Nutzen  zu  bringen,  hätte  es  aber  anderer  Än¬ 
derungen  bedurft.  Gesamtwirtschaftliche  Ver¬ 
hältnisse  meinen  offensichtlich  nur  den  Lasten- 
ausgleidisfonds;  die  sonstige  Wirtschaft  ist  für 
die  Bundesregierung  ohne  Obligo. 

Von  positiver  Bedeutung  für  die  früher 
Selbständigen  ist  der  Änderungsvorschlag 
zum  §  265.  Danach  sollen  die  Frühinvaliden  ohne 
Jahrgangsbeschränkung  in  die  Kriegsschaden¬ 
rente  hineinwachsen,  wenn  sie  über  eine  ent¬ 
sprechende  Hauptentschädigung  verfügen  und 
wenn  eine  Erwerbsbeschränkung  bis  zum  31.  12. 
1961  vorliegt.  Die  Antragsfrist  soll  bis  zum  31. 
12.  1963  verlängert  werden.  Wenn  die  Regie¬ 
rungsvorlage  davon  spricht,  daß  es  diesen  Ge¬ 
schädigten  nach  Schadenseintritt  nicht  möglich 
war,  sich  eine  ausreichende  Altersversorgung  zu 
schaffen,  so  spricht  die  Regelung  der  13.  Novelle 
das  Problem  wohl  an,  löst  es  aber  nicht.  Denn 
eine  Lösung  kann  nur  über  die  Sozialversiche¬ 
rung  erfolgen.  Hier  aber  wird  die  ganze  Ange¬ 
legenheit  auf  das  LAG  abgeschoben.  Außerdem 
werden  diejenigen  früher  Selbständigen,  die  nach 
dem  31.  12.  1961  durch  Frühinvalidität  eine  Er¬ 
werbsbeschränkung  erleiden,  jedenfalls  keine 
ausreichende  Altersversorgung  haben,  da  sie  bis 
dahin  noch  nicht  genügend  Sozialbeiträge  aufge¬ 
bracht  haben  können.  Nachweislich  wird  sich 
diese  Unsicherheit  der  Altersversorgung  bei  den 
früher  Selbständigen  bis  1979  bemerkbar  machen. 
Es  steht  zu  hoffen,  daß  der  Bundestag  dieser 
Tatsache  Rechnung  tragen  wird. 

Im  übrigen  hält  die  13.  Novelle  daran  fest, 
daß  Lastenausgleidisberechtigte  mit  einem 
Hauptentschädigungsanspruch  unter  5600  DM. 
mindestens  aber  3600  DM,  nur  auf  Zeit  in  die 
Kriegsschadenrente  hineinwachsen  können. 

Fortsetzung  folgt 


Wenn  wir  Gomulko  finanzieren ! 


Von  US-Senator  Barry  M.  Goldwater,  Arizona 


Vor  einiger  Zeit  entwickelten  unsere  Füh¬ 
rer  die  Theorie,  die  kommunistischen 
Satellitenregime  könnten  mit  unserer 
Hilfe  ihre  Verbindungen  zur  Sowjetunion  eini¬ 
germaßen  brachen  und  politische  Systeme  ent¬ 
wickeln,  die  unserer  Anschauung  von  Freiheit 
und  Gerechtigkeit  näherkommen.  Dementspre¬ 
chend  bekannte  sich  Amerika  zu  einer  Poli¬ 
tik  der  Hilfe  an  jene  kommunistischen 
Regierungen,  deren  Beziehungen  zu  Moskau 
geschwächt  schienen.  Diese  Politik  gebar  das 
Sdilagworl:  »Amerika  sucht  die  Befreiung  der 
versklavten  Völker  nicht  durch  Revolution, 
sondern  durch  Evolution.“  Unter  dem  Eindruck 
dieser  Parole  sandten  wir  hunderte  Mil¬ 
lionen  Dollars  der  kommunistisdien  Re¬ 
gierung  Polens,  nachdem  wir  schon  mehr 
als  eine  Milliarde  Dollars  der  kommunistischen 
Regierung  Jugoslawiens  gegeben  hatten. 

Meiner  Überzeugung  nach  wurde  dieses  Geld 
nicht  nur  verschwendet,  es  hat  effektiv 
auch  die  kommunistische  Sache  un¬ 
terstützt.  Es  hat  keine  kommunistische 
Regierung  weniger  kommunistisch  gemacht.  Es 
hat  keine  kommunistische  Regierung  veran¬ 
laßt,  ihre  Position  im  kalten  Krieg  zu  wechseln. 
Es  hat  im  Gegenteil  den  kommunistischen  Re¬ 
gierungen  die  Aufgabe  erleichtert, 
ihre  Untertanen  versklavt  zu  halten,  und  kei¬ 
nes  dieser  Ergebnisse  sollte  uns  überraschen. 

Man  soll  nicht  glauben,  daß  sich  je  ein  kom¬ 
munistisches  Regime  in  ein  nichtkommunisti¬ 
sches  verwandeln  könne,  solange  man  weiß, 
daß  die  Sowjetunion  militärisch  in  der  Lage 
ist,  dies  zu  verhindern.  Der  Kreml  mag  für 
seine  eigenen  Zwecke  bestimmte  Liberali¬ 
sierungstendenzen  in  den  Satellitenstaaten  er¬ 
lauben,  er  mag  auch  geringe  Abweichungen 


von  der  sowjetischen  Außenpolitik  zugestehen. 
Er  wird  dies  einmal  tun,  um  den  Westen 
zu  täuschen  und  das  andere  Mal,  um  den 
inneren  Druck  zu  lockern.  Aber  er  wird  die 
Entwicklung  nie  zu  weit  gehen  lassen.  Das  hat 
Ungarn  bewiesen.  Ln  dem  Augenblick,  wo 
eine  kommunistische  Regierung  eine  nicht¬ 
kommunistische  zu  werden  droht,  oder  wo 
sidt  eine  Regierung  mit  dem  Westen  gegen 
die  Sowjetunion  wenden  könnte,  wird  der 
Kreml  Schritte  unternehmen,  um  diese  Regie¬ 
rung  wieder  auf  seine  Linie  zu  bringen. 

Viele  im  Westen  erklärten  freudig,  daß  sich 
Polen  vom  Kommunismus  abwende,  und  un¬ 
sere  Regierung  begann,  dem  Gomulka-Regime 
amerikanische  Hilfe  in  der  Hoffnung  zu  sen¬ 
den,  diese  Bewegung  zu  beschleunigen.  Die 
folgenden  Jahre  bewiesen  zwei  Tatsachen: 

•  Unser  Geld  machte  es  dem  Gomulka- 
Regime  leichter,  mit  seinen  wirtschaftlichen 
Problemen  fertig  zu  werden. 

•  Gomulka  bewegte  sich  in  der  Richtung  einer 
nur  noch  engeren  Beziehung  zur  Sowjetregie¬ 
rung.  Gomulka  wußte,  was  auch  die  amerika¬ 
nischen  Politiker  hätten  wissen  sollen,  daß  der 
Preis  der  Loslösung  vom  Kommunismus  ein 
Budapest  ähnliches  Blutbad  ge¬ 
wesen  wäre.  Das  braucht  natürlich  kein  Grund 
dafür  zu  sein,  daß  wir  nicht  Völkern  helfen, 
die  sich  um  die  Freiheit  bemühen  wollen.  Aber 
solange  wir  den  sowjetischen  Streitkräften  in 
Osteuropa  freie  Hand  lassen,  ist  es  vollendete 
Torheit,  kommunistische  Regierungen  zu  un¬ 
seren  Freunden  machen  zu  wollen. 

Wir  haben  zu  berücksichtigen,  daß  die  unter¬ 
drückten  Völker  unsere  Freunde  und  poten¬ 
tielle  Verbündete  sind  —  nicht  aber  die 
Machthaber  dieser  Völker! 


Washington  und  Warschau 


Washington  hvp.  Wie  aus  gut  unter¬ 
richteter  Quelle  verlautet,  hat  die  amerika¬ 
nische  Regierung  das  rotpolnische  Regime  wis¬ 
sen  lassen,  daß  eine  drastische  Kürzung  oder 
völlige  Einstellung  der  amerika¬ 
nischen  Kredit-Lieferungen  an 
Warschau  Platz  greifen  werde,  sofern  Polen 
Waffen  und  Kriegsmaterial  oder  technische 
Ausrüstungen,  die  für  militärische  Zwecke  ver¬ 
wandt  werden  können,  an  das  prokommuni¬ 
stische  Castro-Regime  auf  Kuba  liefern  werde. 
Warschau  soll  sich  beeilt  haben  zu  versichern, 
daß  derartiges  weder  erfolgen  werde  noch 
überhaupt  geplant  sei,  Angesichts  vorliegender 
exilpolnischer  Informationen  über 
eine  recht  umfangreiche  derartige  Planung  — 
es  handelte  sich  insbesondere  auch  um 
kleine  Schiffseinheiten  —  hegt  man  Jedoch  in 
einigen  politischen  Kreisen  der  Hauptstadt  der 
Vereinigten  Staaten  erhebliches  Miß¬ 
trauen,  ob  Warschau  seine  Zusicherung  auch 
einhalten  wird,  bzw.  gegenüber  Moskau  ein- 
halten  kann.  Man  befürchtet,  daß  solche  pol¬ 
nischen  Lieferungen  via  andere  Satelliten¬ 
staaten  oder  über  die  Sowjetunion  nach  Kuba 
gelangen.  Daß  Polen  das  Castro-Regime  auf 
sonstige  Weise,  auch  durch  Warenlieferungen, 
unterstützen  wird,  steht  außer  jedem  Zweifel 
Von  polnischer  Seite  seien  die  Amerikaner  »um 
Verständnis  gebeten  worden“,  daß  Warschau 


nicht  gegen  einen  diesbezüglichen  Ostblock- 
Beschluß  bzw.  gegen  die  Weisungen  Moskaus 
handeln  könne. 


(ISA-Presse  bringt  nahezu 
richtige  Ost-Karten 

hvp.  Die  amerikanische  Presse  bringt  in 
letzter  Zeit  bei  Erörterung  der  ostmitteleuro¬ 
päischen  Probleme  häufiger  Karten,  die  —  im 
Gegensatz  zu  früher  —  der  völkerrechtlichen 
Lage  in  der  Frage  der  ostdeutschen  Provinzen 
nahezu  vollkommen  Rechnung  tragen.  Die  deut¬ 
schen  Ostgrenzen  von  1937  werden  eingezeich¬ 
net  und  die  Oder-Neiße-Geblete  auch  durch 
Schraffierung  als  deutsches  Gebiet  ge¬ 
kennzeichnet.  Nicht  selten  findet  sich  der  Zu¬ 
satz  »Unter  polnischer  Verwaltung'  oder  »An¬ 
nektiert  durch  Polen".  Man  macht  nur  eine  ein¬ 
zige  Konzession  an  den  sogenannten  »Status 
quo":  Der  erste  Buchstabe  .P'  des  Wortes 
.Poland"  (Polen)  steht  in  den  Oder-Neiße-Go- 
bieten.  Die  im  Vergleich  zu  früher  wesentlich 
korrektere  Kennzeichnung  der  völkerrecht¬ 
lichen  Zugehörigkeit  der  Territorien  ostwärts 
von  Oder  und  Neiße  ist  zweifelsohne  darauf 
zurückzuführen,  daß  die  Redaktionen  der  ame- 


Die  Lage 

der  Vertriebenen-Unternehmen 

Von  unserem  Bonner 
OB-Mitarbeiter 

Der  Bundestagsausschuß  für  Heimatvertrie- 
bone  beschäftigte  sich  mit  dem  Bericht  des 
Bundeswirtschaftsministeriums  über  die  Lage 
der  Vertriebenenbetriebe.  In  diesem  Bericht 
war  bekanntlich  festgestelit  worden,  daß  die 
Eigenkapitalbasis  der  Vertriebenen- 
Unternehmen  noch  immer  erst  —  wie  19531  — 
23  Prozent  betrage.  Bei  den  Einheimisthen- 
Betrieben  liegt  der  Eigenkapital-Anteil  bol 
etwa  40  v.  H.  Man  kann  sich  denken,  wie 
sehr  eine  so  hohe  Belastung  mit  Schulden¬ 
tilgung  und  Zinszahlungen  den  Reiner¬ 
trag  beeinträchtigen  muß  und  wie 
sehr  die  Vertriebenenbetriebe  krisen¬ 
anfällig  sein  müssen.  Als  Konsequenz  der 
im  BMW-Bericht  zum  Ausdruck  gebrachten  Tat¬ 
sachen  war  —  wie  berichtet  wurde  —  von  der 
Vertretung  der  heimatverlriebenen  Wirtschaft 
und  vom  Bund  der  Vertriebenen  gefordert 
worden,  daß  die  steuerlichen  Maßnahmen  zur 
Erhöhung  der  Eigenkapitalbildung  verlängert 
werden  müssen  und  daß  die  Umschuldungs¬ 
aktion  fortgesetzt  werden  muß. 

Der  Bundestagsausschuß  lür  Heimatvertrle- 
bone  zog  aus  dem  Bericht  die  gleichen  Konse¬ 
quenzen.  Hierbei  setzte  sich  Insbesondere  der 
Abgeordnete  Rehs  für  die  Interessen  der 
Vertriebenenwirtschaft  ein.  Er  forderte  ergän¬ 
zend  die  Beseitigung  der  nach  wie  vor 
bestehenden  bürokratischen  Hem. 
m  u  n  g  e  n  bei  der  Durchführung  der  einzel¬ 
nen  Hilfsmaßnahmen. 

Landsmann  Rehs  unterstrich  gelegentlich  die¬ 
ser  Sitzung  auch  noch  einmal  die  Wichtigkeit 
der  Entschfidigungszahlung  nach 
dem  Häftlings  hilfegesetz  an  Aus¬ 
siedler  aus  den  Memel  kreisen,  die  im 
Rahmen  der  sogenannten  zweiten  Welle  (um 
1950)  in  die  Sowjetunion  verschleppt  worden 
waren. 

Vorlage  zum  131er  Gesetz 
unzureichend 

Der  Bundestag  berät  zur  Zeit  den  Regie¬ 
rungsentwurf  einer  3.  Novelle  zum  Gesetz  nach 
Artikel  131  des  Grundgesetzes.  Vom  Stand¬ 
punkt  der  Vertriebenen  aus  muß  diese  Vor¬ 
lage  als  unzureichend  angesehen  wer¬ 
den.  Die  Regierungsfassung  ist  wieder  nur  eine 
die  gröbsten  Härten  beseitigende  Zwischen¬ 
novelle,  aber  kein  Schlußgesetz.  Da  jede  ge¬ 
rechtfertigte  Grundlage  dafür  fehlt,  im  Gesetz 
131  vom  allgemeinen  Beamten-  und  Versor¬ 
gungsrecht  abweichende  Regelungen  weiterhin 
aufrechtzuerhalten,  wird  von  den  Vertriebenen 
mit  Recht  ein  alle  Ungleichheiten 
beseitigendes  Schlußgesetz  ge¬ 
fordert. 

Rechtsungleichheiten,  die  die  Regierung  nicht 
zu  beseitigen  bereit  ist,  sind  zum  Beispiel  die 
Zehnjohresklausel  und  der  Betör- 
derungsschnitt.  Die  Anrechnung  zusätz¬ 
licher  Einkünfte  nur  bei  den  unter  das  Gesetz 
131  fallenden  Versorgungsempfängern  bedeutet 
ebenfalls  zweierlei  Recht  und  muß  daher  ge¬ 
strichen  werden. 

Weiterhin  muß  gefordert  werden,  daß  die  bis 
zur  Versetzung  in  den  Ruhestand  ln  West¬ 
deutschland  amtslos  verbrachte  Zeit  und  die 
Zeiten  einer  Wiederverwendung  besoldungs- 
und  versorgungsrecht  lieh  angerechnet 
werden.  Die  Kriegsunfallfürsorgc 
muß  auf  alle  Personen  ausgedehnt  werden,  die 
sich  Schäden  im  Sinne  des  Bundesversorgungs¬ 
gesetzes  zugezogen  haben,  wobei  eine  Er¬ 
höhung  des  Zuschlages  von  20  Prozent  auf 
25  Prozent  angebracht  wäre. 

In  die  Vorschriften,  die  eine  rechtsgleiche 
Wiederverwendung  der  unterwertig  beschäf¬ 
tigten  Unterbringungsteilnehmer  herbeiführen 
sollen,  müssen  auch  die  unzumutbar  unter- 
wertig  wlederverwendeten  Un¬ 
terbringungsberechtigten  einbezo- 
qen  werden.  Es  muß  auch  sichergestellt  wer¬ 
den,  daß  Angestellte  und  Arbeiter 
versorgungsrechtlich  und  bei  Anwendung  der 
Unterbringungsvorschriften  nach  den  für  Be¬ 
amte  geltenden  Vorschriften  behandelt  wer¬ 
den. 

Rentenerhöhung  um  5,4  Prozent 

Der  Bundestag  verabschiedete  das  3.  Renten¬ 
anpassungsgesetz.  Es  sicht  vor,  daß  alle 
Sozialversicherungsrenten  (Arbei¬ 
ter-  und  Angestell  tenrenten)  um  5,4  Prozent 
erhöht  werden.  Das  Gesetz  wird  mit  dem 
1.  Januar  1961  in  Kraft  treten.  Aus  technischen 
Gründen  ist  mit  der  tatsächlichen  Zahlung  der 
erhöhten  Renten  jedoch  erst  ab  März  oder 
April  zu  rechnen;  es  wird  in  diesen  Fällen 
jedoch  für  die  Monate  ab  Januar  1961  der  Auf¬ 
stockungsbetrag  nachgezahlt.  Bis  Mai 
1961  einschließlich  haben  die  Erhöhungsbeträge 
im  Hinblick  auf  die  Unterhaltshilfe  nicht  die 
Wirkung,  daß  die  Unterhaltshilfe  gekürzt 
wird.  Ab  Juni  wird  in  dieser  Hinsicht  durch 
die  13.  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz 
eine  neue  Regelung  getroffen  werden. 

Wichtige  Frist  für  Kriegsbeschädigte 

Am  31.  Dezember  läuft  für  die  Kriegsbeschä¬ 
digten  eine  wichtige  Frist  ab.  Neue  Leistungen 
nach  dem  Neuordnungsgesetz  zur 
Kriegsopferversorgung  werden  nur 
dann  rückwirkend  ab  1.  Juni  1960  gezahlt, 
wenn  der  Antrag  bis  zum  31.  Dezember  dieses 
Jahres  beim  zuständigen  Versorgungsamt  ge¬ 
stellt  wird. 


J\r™*,no,,‘n‘  on  ,lu‘  Mitgliedstaaten  c 
NATO  und  der  Vereinten  Nationen  auf  d 
Erfordernis  aufmerksam  gemacht  worden  sii 
die  Verhältnisse  entsprechend  der  amtlich 
Haltung  Washingtons  und  der  Rechtslage  d 
zustellen.  J 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Landwirtschaftlicher  Blickpunkt  West-Berlin 

ZUM  2sT MAL: 

BERLINER  GRÜNE  WOCHE 

Mechanisierung  der  bäuerlichen  Haus-  u.  Hofwirtschaft  als  Thema  der  Ausstellung 


Für  die  .Grüne  Woche  Berlin'  ist  1961  ein  be¬ 
sonderes  Jahr:  Sie  wird  zum  25.  Male  veranstal¬ 
tet.  Die  Ausstellung  entstand  1926  aus  den  Win¬ 
tertagungen  der  DLG  und  rief  von  da  an  fast 
jährlich  die  Landwirte  aus  allen  Tellen  Deutsch¬ 
lands  in  die  Reichshauptstadl.  Sie  machte  sie  mit 
den  neuesten  Ergebnissen  in  Wissenschaft  und 
Forschung  bekannt  und  zeigte  die  Entwicklung 
auf  dem  Gebiet  der  Landtechnik.  Damals  brachte 
sie  Stadt  und  Land  einander  naher.  Heute  ist  sie 
zu  einem  Bindeglied  zwischen  den 
Menschen  aus  Ost  und  West  gewor¬ 
den. 

Die  Grüne  Woche  Berlin  schlagt  aber  auch 
eine  Brücke  zum  Ausland  und  dient  damit  den 
Zielen  der  internationalen  Wirtschaftsgemein¬ 
schaften.  .Noch  internationaler"  heißt  deshalb 
das  Motto,  das  der  Grünen  Woche  Berlin  1961 
vom  27.  Januar  Dis  5.  Februar  vorangestellt  ist 

Die  Länder,  die  schon  vertreten  waren,  wer¬ 
den  1961  mit  vergrößerten  Gemeinschaltsslän- 
den  erscheinen,-  außerdem  ist  mil  der  Beteili¬ 
gung  weiterer  Staaten  zu  rechnen.  Ferner  sind 
aus  30  Landern  Firmenvertretungen  zu  erwar¬ 
ten. 

Die  Liebe  aller  Besucher  der  Grünen  Woche 
gehört  der  Frühlingsblumenschau, 
die  einer  der  Anziehungspunkte  dieser  Ausstel¬ 
lung  ist.  Deshalb  gleicht  auch  dieses  Mal  wieder 
eine  Halle  einem  blühendem  Garten,  der  schon 
im  Januar  die  Farbenfreudigkeit  der  freien  Na¬ 
tur  vorwegnimmt. 


Die  Tierschau  geht  den  Landmann  wie 
den  Stadtbewohner  gleichermaßen  an.  Der  Er¬ 
folg,  den  1960  die  Ausstellung  von  Vertretern 
europäischer  Rinderrassen  brachte,  hat  dazu 
veranlaßt,  auf  der  25.  Grünen  Woche  in  noch 
größerem  Umfang  edle  Zuchttiere  in  Berlin  zu 
zeigen. 

Der  Schwerpunkt  .Landtechnik' 
tritt  1961  in  den  Vordergrund.  Zu  der  Repräsen¬ 
tativschau  der  Ackerschlepper-  und  Landmaschi- 
nen-lndustrie  gesellt  sich  eine  umfassende  Dar¬ 
stellung  des  aktuellen  landwirtschaftlichen  The¬ 
mas  .Mechanisierung  der  bäuer¬ 
lichen  Haus-  und  Hofwirtschalt“. 
Zwei  Drittel  des  täglichen  Arbeitspensums  in 
landwirtschaftlichen  Familienbetrieben  entfal¬ 
len  auf  Haus-,  Hof-  und  Stallarbeit.  Nunmehr 
dringt  die  Landtechnik  in  diesen  Bereich  vor. 
Das  Ziel  ihrer  Bemühungen  ist  das  gleiche  wie 
bei  der  Außenwirtschaft:  Ersatz  fehlender  Hilfs¬ 
kräfte  durch  die  Maschine  und  Entlastung  des 
Menschen  durch  Zeiteinsparung  und  Arbeils- 
erleichterung. 

Wie  seht  Berlin  während  der  Dauer  der  Grü¬ 
nen  Woche  im  Blickpunkt  steht,  geht  daraus 
hervor,  daß  zur  Jubiläumsveranstaltung  die 
Zahl  der  vorjährigen  94  Tagungen  noch  über¬ 
troffen  werden  wird. 

Audi  das  in  jedem  Jahr  aus  Anlaß  der  Grü¬ 
nen  Woche  in  der  Deutschlnndhalle  veranstal¬ 
tete  internationale  Reitturnier  be¬ 
geistert  immer  wieder. 


Ab  März  1961  neue  Bestimmungen 
im  Fleischbeschau -Gesetz 
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Schnappschüsse  von  DLG-W anderschauen.  Bild  oben:  Auch  das  Wirlschallsgellügel  wird  in  Kä¬ 
figen  aui  einem  von  Zugrindern  gezogenen,  gummibereiften  Plattenwagen  im  Großen  Ring  ge¬ 
zeigt.  Bild  unten:  Mit  vielem  Zureden  macht  auch  der  Eber  seine  Runde  im  Großen  Ring. 

Bilder;  Mirko  Attgayer 


Die  für  den  Erzeuger  bedeutsamen  neuen 
Bestimmungen  im  Fleischbeschau-Gesetz  treten 
am  25.  Marz  1961  in  Kraft.  Im  wesentlichen 
sind  folgende  Vorsdiriften  schon  jetzt  zu  be¬ 
rücksichtigen: 

Schlacht tiero,  bei  denen  Tuberkulose  festge- 
stellt  wird,  müssen  stets  als  bedingt  tauglidi 
beurteilt  werden.  Diese  Regelung  findet  auch 
statt,  wenn  nur  ein  Lymphknoten  Verände¬ 
rungen  aufweist,  wahrend  das  zugehörige  Or¬ 
gan  keine  Zeidien  von  Tuberkulose  erkennen 
läßt.  Das  Bundesministerium  für  Ernährung, 
Landwirtschaft  und  Forsten  schätzt  die  Zahl 
dieser  Tiere  nach  dem  augenblicklichen  Stand 
der  Tuberkulosebekämpfung  auf  etwa  300  000, 
von  denen  aber  noch  bis  zum  25.  März  1961 
eine  erhebliche  Zahl  der  Schlachtbank  zugeführl 
werden  dürfte. 


die  Bedeutung  einer  guten  Stallültung.  d.  Ii.  der 
Irischen  Stal  lull,  lür  die  Gesundheit  und  die  Lei¬ 
stung  der  Tiere  Ist  heule  allen  Bauern  bekannt 
Bei  der  Stallültung  haben  sich  einlache  Draht¬ 
glasscheiben,  lose  in  die  Fensterbrüslung  ein¬ 
gesetzt  und  durch  versetzbare  Riegel  gehalten, 
gut  bewährt.  Auch  Belonlenster  aus  dünnen 
Rahmenprolilen  tun  gute  Dienste.  Da  die  Stahl- 
belonlenster  aus  einem  Stück  bestehen,  ist  dei 
Einbau  erleichtert,  und  die  Unterhaltungskosten 
sind  gering,  da  sie  weder  verwittern  noch  ver- 
quellen  oder  verrosten. 

Bild:  I)r.  Schilfer,  Köln-Rall» 


Die  bedingte  Tauglichkeit  besagt,  daß  das 
Tier  in  gekochtem  Zustand  der  Freibank  über¬ 
wiesen  wird.  Da  aber  heule  das  Freibank  fleisch 
nur  schwer  verkäuflich  ist,  so  wird  die  Über¬ 
weisung  an  die  Tierkörperverwertungsanstalt 
häufig  unvermeidlich  sein. 

Diese  Bestimmungen  gelten  auch  für 
Sdiweine,  Kälber,  Schafe,  Ziegen  und  Pferde; 
doch  wird  bei  diesen  Tieren  die  Tuberkulose 
verhältnismäßig  wenig  festgestellt. 

Die  Brucellose  beim  Rind  und  Schwein  hat 
ebenfalls  eine  neue  Beurteilung  erfahren.  Wäh¬ 
rend  beim  Schwein  mit  Brucellose  angesteckte 
Tiere  bedingt  tauglich  beurteilt  werden  müs¬ 
sen,  sind  beim  Rind  nur  die  Organe  und  Lymph¬ 
knoten  untauglich,  das  Fleisch  ist  tauglidi. 

Schafe  und  Ziegen,  bei  denen  das  Maltafieber 
festgestellt  wird,  sind  untauglich  für  den  Ver¬ 
zehr.  Ebenso  ist  das  Fleisdi  von  Pferden,  die 
an  ansteckender  Blutarmut  leiden,  untauglich. 

Mit  Trichinen  behaftete  Schweine  sind  künftig 
untauglich  und  nicht  mehr  bedingt  tauglidi. 

Audi  der  Rotlauf  bei  Schweinen  ist  in  die 
Bedingttauglichkeit  einbezogen  worden.  Alle 
Formen  des  Schweinerollaufes  ziehen  daher  die 
Bedingttauglichkeit  des  gesamten  Tieres  nach 
sidi. 


Hat  die  Nebenerwerbssiedlung 


einen 

Die  Agrarsozialo  Gesellschaft  hat  in  zahl¬ 
reichen  Unlersudiungen  festgestellt,  daß  die 
landwirtschaftliche  Nebenerwerbssiedlung  heute 
ein  wichtiger  Faktor  der  ländlichen  Sozialpoli¬ 
tik  isL 

Nach  dem  Kriege  wurden  in  der  Bundes¬ 
republik  bis  1960  allein  an  Heimatverlriebene 
über  80  000  Nebenerwerbsstellen  vergeben.  Es 
gibt  noch  eine  große  Anzahl  von  Bewerbern 
für  eine  ländliche  Kleinsiedlung. 

Diese  Form  ländlichen  Eigentums  hat  den 
Beweis  erbracht,  daß  die  bäuerliche  Substanz 
durch  sie  erhalten  werden  kann  und  daß  sie 
sich  in  psychologischer,  sozialer  und  wirtschaft¬ 
licher  Hinsicht  bewahit  hat.  Die  so  angesetzten 
Siedler  sind  dem  Sog  der  Großstadt  weit¬ 
gehend  entzogen  und  haben  auf  dem  Lande 
eine  echte  Heimstatt  gefunden. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  auf  dem  Gebiet  der 


Sinn? 

Nebenerwerbssiedlung  ein  nicht  noch  größerer 
Siedlungserfolg  trotz  aller  Anstrengungen  der 
zuständigen  Siedlungs-  und  Wohnungsbau¬ 
gesellschaften  erzielt  werden  konnte. 


FÜR  SIE  NOTIERT... 

Der  Trinkmilch-Bundesausgleich  beträgt  ab  1. 
Januar  1961  1  Pf.  je  kg  Milch  gegenüber  0,5 
Pf.  zur  Zeit. 

46  Millionen  Stück  Rindvieh,  davon  last  22  Mil¬ 
lionen  Milchkühe,  ist  der  Bestand  der  EWG- 
Lünder.  Frankreich  hat  einen  Bestand  von 
53  v.  H.,  die  Bundesrepublik  von  45  v  H  und 
Italien  von  40  v.  H.  Milchkühe. 

Der  Bier-Export  im  Wirtschaftsjahr  1959.60  be¬ 
trug  826  900  hl  im  Wert  von  76  Mill.  DM. 
An  Wein  wurden  121  500  hl  im  Werte  von 
40  Millionen  DM  ausgeführt. 


Kartoffeln  der  „Handelsklasse  Standard“ 

Ab  1.  Januar  gesetzliche  Klassifizierung  der  Speisekartoffeln 


Am  1.  Januar  1961  tritt  die  Verordnung  über 
eine  gesetzliche  Handelsklasse  für  Speisekar- 
toffe-lu  in  Kraft. 

Die  Ware  der  neueingeführten  »Handels¬ 
klasse  Standard"  muß  sortenrein,  trocken  sowie 
frei  von  fremdem  Geschmack  und  fremdem  Ge¬ 
ruch  sein.  Die  Knollen  müssen  eine  Mindest- 
größe  von  35  mm  bei  Speisekartoffeln  und  von 
30  mm  bei  Speisefrühkartoffeln  aufweisen.  Die 
Mindestgröße  wird  »nach  dem  Durchgang  durch 
ein  Quadratmaß"  bestimmt,  dessen  innere  Sei¬ 
tenlange  30  bzw.  35  mm  beträgt 

Einschließlich  Keime,  Erdbesatz,  Fremdkörper 
und  Mängel  darf  der  Abfall  7  v.  H  nicht  über¬ 
steigen.  Zu  den  Mangeln  gehören  Naß-,  Trok- 
ken-  oder  Braunfaule,  ergrünte,  mißgestaltete, 
stippige.  eisen-  oder  schwarzfleckige,  hohle  oder 
schwarzherzige  Knollen,  Schorfbefall,  Pfropfen- 
bildung,  starke  Glasigkeit  sowie  schwere  Be¬ 
schädigungen. 

Lose  und  gesackte  Ware  muß,  wenn  sie  unter 
der  Bezeichnung  .Handelsklasse  Standard"  an- 
geboten  wird,  die  genannten  Bedingungen  er¬ 
füllen. 

Speiseware  in  Klcingebinden  darf  nur  nach 
.Handelsklasse  Standard"  anejeboten  werden 
Zum  Schutze  des  Verbrauchers,  zur  Förderung 
des  Absatzes  und  zur  Sicherung  von  Klarheit 
und  Wahrheit  sind  besondere  Kennzeichnungen 
vorgeschrieben  Auf  der  Packung  muß  gut  er¬ 
kennbar  vermerkt  sein: 

Die  Bezeichnung  »Handelsklasse  Standard  — 

Die  Angabe  .Speisekartoffeln'  bzw.  .Speise- 
fruhkartoffeln“  —  ,  ,  . 

D  i  Hinweis  .Salalware"  bzw.  .festkochend 
bzw  .mehligfestkochend"  — 

.Name  und  Anschrift'  des  für  den  Inhalt  Ver¬ 


antwortlichen  sowie  das  .Füllgewicht  in  kg', 
wobei  nur  Gebinde  von  2,5  oder  5  kg  gestattet 
sind 

Weitere  Angaben  sind  nicht  verboten,  so  daß 
z.  B.  auch  die  Sorte  und  bei  Importen  auch  das 
Herkunftsland  angegeben  werden  können.  Die 
Art  des  Verpackungsmaterials  ist  nicht  vorge- 
sehrieben,  das  Zweckmäßige  und  Preisgünstige 
soll  sich  von  allein  durchsetzen.  Die  Klein¬ 
packung  muß  so  fest  verschlossen  sein,  daß  der 
Verschluß  beim  Offnen  zerstört  wird.  Es  ist 
nicht  gestattet,  Kartoffeln  in  offenen  Tüten  vor¬ 
rätig  zu  halten.  Wer  lose  Ware  in  unverschlos¬ 
sen  bleibende  Tüten  abfüllen  will,  darf  das  nur 
in  Gegenwart  des  Käufers  tun,  damit  sich  dieser 
vom  Zustand  der  Ware  überzeugen  kann. 

Der  Zwang  zur  Angabe  von  Name  und  An¬ 
schrift  des  für  die  Füllung  Verantwortlichen 
wird  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  dazu 
beitragen,  die  Qualität  zu  verbessern.  Die  un¬ 
redlichen  Elemente  werden  sich  zu  einer  red¬ 
licheren  Geschäftsführung  bequemen  oder  auf¬ 
hören  müssen. 

ÜBERRAGENDE  KREDITMORAL 

Bei  einer  Fragestunde  des  »Deutschen  Bun¬ 
destages“  erfuhr  man  vom  Bundes-Ernährungs- 
nünister  Schwarz,  daß  bei  rund  50  000  Kredit¬ 
gewährungen  zuin  Kauf  oder  zur  Pacht  eines 
landwirtschaftlichen  Betriebes  durch  Heimat¬ 
vertriebene  und  Flüchtlinge  nach  den  Unter¬ 
lagen  der  Deutschen  Siedlungsbank  nur  rund 
100  Kreditkündigungen  erfolgen  mußten,  was 
einem  Prozentsatz  von  0,2  v.  H.  entspricht. 

Diese  Tatsache  spricht  für  eine  überragende 
Kreditmoral  der  vertriebenen  und  geflüchteten 
Bauern. 


Der  Apfelstämme-Bestand  an  verkaulsreifen, 
veredelten  Bäumen  betragt  iin  Bundesgebiet 
ohne  Hamburg,  Bremen  und  Berlin  3  531418 
und  der  an  veredelten  Birnenstämme  677  766 

Leuchlstoffröhren  in  KUhltiuhcn  beeinflussen 
die  Milch  und  Milchprodukte  geschmacklich. 
Es  empfiehlt  sich,  Lcuchtkörper  mit  geringem 
Anteil  an  ultra-violettem  Licht  und  lirhtun- 
durchlässiges  Verpackungsmaterial  zu  ver¬ 
wenden. 

30  000  Landwirtschafts-Betriebe  sind  in  den 
letzten  10  Jahren  im  Rahmen  der  Struktur- 
änderung  der  Landwirtsdiaft  allein  in  Hessen 
verschwunden. 

Die  luftbereiften  Ackerwagen  weisen  im  Bun 
desgebiet  einen  Bestand  von  rund  470  000 
auf,  während  1939  nur  rund  42  000  luftbereifte 
Ackerwagen  in  der  Landwirtschaft  ries  jetzi¬ 
gen  Bundesgebiets  verwendet  wurden. 

Griechenland  bezieht  ini  Tauschgeschäft  lur  2,5 
Millionen  Dollar  landwirtschaftliche  und  son¬ 
stige  Maschinen  aus  der  UdSSR  und  liefert 
dafür  Tabak. 

Die  »Otlo-Appel-Denkinünze"  zu  Ehren  di  s  Alt¬ 
meisters  des  deutschen  Pflanzenschutzes,  Ge¬ 
heimrat  Prof.  Dr.  O.  Appel,  wurde  im  Jahre 
I960  an  den  Ordinarius  der  Landwirtschaft¬ 
lichen  Hochschule  Stuttgart-Hohenheim,  Prof 
Dr.  B.  Rademacher,  verliehen. 

Der  Fischverbrauch  pro  Einwohner  der  Bundes¬ 
republik  betrug  im  letzten  Jahr  12,2  kg.  Von 
dieser  r.ilbernen  Meeresbeute  waren  je  Bun¬ 
desbürger  5,3  kg  Heringe  und  6,9  kg  andere 
Fische. 

Die  Kuhmilch-Erzeugung  der  Länder  der  EWG 
(Europäische  Wirtschafts-Gemeinschaft)  betrug 
1959  insgesamt  59,5  Millionen  t. 

Ein  USA-Farmer  muß  zur  Zeit  24  Menschen  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ver¬ 
sorgen. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Was  bringt  der  Landmaschinen -Markt? 


AUCH  DIE  STALLENTMISTUNG 
MECHANISIEREN! 


Mistraupe,  Mlstsdhrapper, 
der  Stallentmistung. 


Obwohl  der  Anteil  der  Arbeiten  auf  dem  Hol  Hier 
in  unseren  Betrieben  60  bis  70  Prozent  beträgt,  20  bis 
ist  die  Mechanisierung  dieser  Arbeiten  im  Ver-  das  m 
gleich  zu  den  Außenarbeiten  sehr  ira  Rück-  oben  i 
stände.  Besonders  die  Bewältigung  des  Stall-  brette 
mistes  gehört  zu  den  anstrengendsten  Auf-  laubei 
gaben.  Sind  doch  )e  GVE  im  Jahresablauf  etwa  biger 
250  Zentner  Mist  zu  bewegen,  und  das  meistens  gering 
drei-  bis  viermal,  wenn  man  die  ganze  Stall-  die  A 
mistkette  vom  Stall  bis  zum  Verteilen  betrach-  der  g< 
tet!  Hinzu  kommt,  daß  es  sich  um  eine  unange-  Zuruc 
nehme,  dreckige  Arbeit  handelt,  und  gerade  die-  wenn 
ser  Umstand  läßt  mitunter  Ausgaben  für  die  wird. 
Mechanisierung  dieses  Vorgangs  als  angezeigt  einfah 
erscheinen,  die  den  strengen  Maßstäben  der  Be-  dann 
triebswirtschaft  widersprechen.  teilen, 

Von  den  Stallarbeiten  entfallen  auf  das  Ent-  „erun 
misten  allein  etwa  20  '/o.  Im  nachfolgenden  vorha 
sollen  einmal  verschiedene  Verfahren  und  tech-  ren  )ci 
irische  Möglichkeiten  der  Mechanisierung  der  Erfjn<| 
Entmisfung  besprochen  werden.  Da  jeder  Stall  genos 
anders  ist,  können  Vorschläge  für  Enlmistungs-  lage  ( 
anlagen  Immer  nur  von  Fall  zu  Fall  gemacht 
werden.  Das  dürfte  auch  der  Grund  dafür  sein, 
daß  erst  in  den  letzten  Jahren  unter  dem  Drang 
der  Immer  fühlbarer  werdenden  Verhältnissen 
auf  den  Höfen  die  Technik  sich  in  größerem  Um- 

Am  1.  Oktober  Ist  das  neue  Jugendarbeits-  schließen.  Sie  kann  bet  jugendlichen  Melkern  ^an9e  mil  diesen  Arbeitsvorgängen  belaßt. 
schutzgesetz  vom  9.  August  1960  ln  Kraft  ge-  statt  dessen  die  Zeit  von  20  Uhr  bis  5  Uhr  ein-  £jne  verhältnismäßig  preiswerte  Einriditung 
treten.  Das  neue  Gesetz  verdient  in  besonderem  schließen.  stellt  der  Mistschrapper  dar,  ein  mittels 

Maße  die  Aufmerksamkeit  der  land Wirtschaft-  Am  Sonnabend  und  am  24.  und  31.  Dezem-  winde  am  Drahtseil  gezogener  Schieber  aus 

liehen  Betriebe,  well  es  Im  Gegensatz  zum  bis-  ber  dürfen  Jugendliche  nicht  nach  16  Uhr  be-  Blech,  der  Im  Kotgang  von  einem  Mann  geführt 

her  geltenden  Jugendarbeitsschutzgesetz,  das  schäfttgt  werden.  An  Sonn-  und  gesetzlichen  W|rtj  '  und  den  herausbefördert  wobei 

nicht  für  die  Landwirtschaft  galt,  auch  Vor-  Feiertagen  dürfen  Jugendliche  nur  mit  Arbeiten,  es  neuerdlnqs  auch  Möglichkeiten  zum  Trans- 
■.chrlltcn  zum  Schutze  der  In  der  Landwirtschaft  die  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen  naturnot-  portleren  KcbrÄg  nach  oben  zum  stapeln  qtbt. 
heran  wachsenden  Jugendlichen  enthält,  deren  wendig  vorgenommen  werden  müssen,  bis  zu 

'Nichtbeachtung  ln  besonders  schwerwiegenden  3  Stunden  beschäftigt  werden.  Jeder  zweite  Ist  hinter  den  Kühen  genügend  Platz,  so  laßt 
Fällen  mit  einer  Strafe  bis  zu  einem  Jahr  Ge-  dieser  Tage  muß  beschäftigungsfrei  sein.  Für  sich  auch  der  Frontlader  recht  gut  zum  Ent- 

(ängnts  und  einer  Geldbuße  bis  zu  5000  DM  ge-  Sonn-  und  Feiertagsarbeit  Ist  den  Jugendlichen  misten  einsetzen.  Genügend  breite  Tore  sind 

ahndet  werden  kann.  ein  Zuschlag  von  mindestens  50  Prozent  zum  die  Voraussetzung;  wenn  nur  ein  Tor  vorhan-  i'.'iyl 

regelmäßigen  Arbeitsentgelt  zu  bezahlen.  den  ist  und  der  Schlepper  mit  der  belladenen 

Geltungsbereich 

Unter  das  Jugendarbeitsschutzgesolz  fallen 
Kinder  und  Jugendliche. 

Kinder  Im  Sinne  des  Gesetzes  sind  alle  schui- 
pfllchtigen  und  noch  nicht  schulpflichtigen  Per¬ 
sonen  bis  14  Jahre. 

Jugendliche  sind  olle  übrigen,  noch  nicht 
18  Jahre  alten  Personen. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Landwirt¬ 
schaft  ist,  daß  das  Jugendarbeitsschutzgesetz 
nicht  für  die  Beschäftigung  verwandter  Kinder 


Mistraupe“  draußen  ruht  aul  einem  Betonsockel:  der  Mist  kann  an  beliebiger  Stelle  ab¬ 
geschoben  werden. 


]ugend-Arbeitsschutz 
jetzt  auch  in  der  Landwirtschaft  eingeführt 

Vorschriften  über  Arbeitszeit,  Schulbesuch,  Urlaub  und  Kinderarbeit 


Berufsschule 

Vor  einem  vor  9  Uhr  beginnenden  Unter¬ 
richt  darf  der  Jugendliche  nicht  beschäftigt  wer¬ 
den.  An  Berufsschultagen,  an  denen  die  Unter¬ 
richtszeit  mindestens  6  Stunden,  einschließlich 
der  Pausen,  beträgt,  ist  der  Jugendliche  ganz 
von  der  Arbeit  freizustollon.  Durch  den  Besudt 
der  Berufsschule  darf  ein  Lohnausfall  nicht  ein- 
treten. 


und  Jugendlicher  in  landwirtschaftlichen  Betrie¬ 
ben  und  Haushalten  gilL 

Kinderarbeit 

Die  Beschäftigung  von  Kindern  ist  nach  dem 
neuen  Jugendarbeitsschutzgesetz  grundsätzlich 
verboten. 

In  der  Landwirtschaft  dürfen  jedoch  Kinder 
über  12  Jahre  ausnahmsweise  gelegentlich  mit 


Urlaub 

Nach  dem  neuen  Jugendarbeitsschutzgesetz 
hat  jeder  Jugendliche  einen  Urlaubsanspruch 
von  mindestens  24  Arbeitstagen. 

Wird  der  Jugendliche  innerhalb  des  Urlaubs¬ 
jahres  weniger  als  6  Monate  beschäftigt,  so  ist 
für  jeden  vollen  Beschäftigungsmonat  ein  Zwölf¬ 
tel  dieser  Zeit  zu  gewähren. 


Neben  diesen  Medianisierungsmöglidikeilen 
setzen  sich  die  automatischen  Anlagen  mehr  und 
mehr  durch;  eine  .Vollautomatik*  wiTd  cs  wohl 
nie  geben,  denn  das  Säubern  des  Standes  und 
das  Hereinbringen  des  Düngers  in  den  Mist¬ 
gang  bleibt  auch  bei  den  vollkommensten  An¬ 
lagen  immer  Handarbeit. 

Unter  den  automatischen  Anlagen  Ist  wohl 


Blick  aul  die  Mlslraupe  mil  dem  schrägen  Ab- 
streilbretl.  In  der  Milte  des  Bildes  rechts  der 
Antriebsmotor  mit  dem  Untersetzungsgetriebe. 

an,  wozu  dann  noch  die  Kosten  für  die  Montage 
kommen.  Das  Brett  wird  dabei  meistens  von 
den  Betrieben  selbst  hergestellt. 

Um  die  AnwendungsmögLlchkeit  dieser  Ent- 


leichten  und  für  Kinder  geeigneten  Htlfelei- 


mtstungsanlage  auch  in  Betrieben  zu  ertnög- 


stungen  beschönigt  werden.  Dies  ist  allerdings 
nur  zwisdien  8  und  18  Uhr  erlaubt.  Verboten  ist 
dagegen  die  Beschäftigung  von  Kindern  vor 
dem  Schulunterricht  und  an  Sonn-  und  gesetz¬ 
lichen  Feiertagen. 


Interessante  Notizen 
am  Rande  der  Geschehen  vermerkt 


liehen,  in  denen  neben  dem  Stall  nicht  genügend 
Platz  vorhanden  ist,  ordnet  man  statt  des  star¬ 
ren  Brettes  eine  Vielzahl  von  kleinen,  gelenkig 
miteinander  verbundenen  Querbrettern  an. 
Diese  .Mistraupe*  genannte  Einrichtung 


Arbeitszeit  für  Jugendliche 

Diu  Arbeitszeit  von  In  der  Landwirtschaft 
beschäftigten  Jugendlichen  darf  in  der  Zeit  vom 
15.  November  bis  14.  April  8  Stunden  täglich 
und  84  Stunden  in  zwei  aufeinanderfolgenden 
Wochen,  in  der  übrigen  Zelt  des  Jahres  9  Stun¬ 
den  täglich  und  96  Stunden  in  zwei  aufein¬ 
anderfolgenden  Wodien  nicht  überschreiten. 

Den  Jugendlichen  müssen  bei  einer  Arbeits¬ 
zeit  von  mehr  als  4,5  Stunden  eine  oder  meh¬ 
rere  im  voraus  feststehende  Ruhepausen,  die 
bei  mehr  als  4,5  bis  zu  6  Stunden  Arbeitszeit 
30  Minnlen,  bei  mehr  als  6  Stunden  Arbeitszeit 
60  Minuten  betragen  müssen,  gewährt  werden. 


Alle  3  Sekunden  geht  ln  Westdeutsdiland 
ein  qra  Bauernland  verloren.  Wenn  diese  Ent¬ 
wicklung  nicht  abgestoppt  werden  kann,  ver¬ 
stärkt  sich  däs  bedrückende  Gefühl,  daß  .wir 
mit  dem  Schwund  des  landwirtschaftlichen  Bo¬ 
dens  den  Ast  absägen,  auf  dem  wir  sitzen*. 

Mit  dem  Problem,  befruchtete  Eizellen  von 
Kühen  in  geeigneten  Behältern  auf  dem  Luft¬ 
wege  zu  beschicken,  beschäftigen  sich  die  eng¬ 
lischen  Wissensdrafller. 

ln  fünf  Jahren  —  1954  bis  1959  —  wurden  im 
Land  Nordrhein-Wcstfalen  937  Wilderer  ver- 
hafteL 


pro  Jahr  für  25  weitere  Personen  die  erforder¬ 
lichen  Nahrungsmittel  und  Rohlasern. 

40  bis  60  Blatter  braudit  ein  Apfel  lür  seine 
Ernährung. 

Künstlichen  Regen  mit  Hilfe  von  Schallwellen 
wollen  russische  Wissensdrafller  im  Kaukasus 
erzeugt  haben.  Die  Sdrallwellen  wurden  von 
waltigen  Generatoren  gegen  die  Wolkendecke 
ausgesandt,  wodurch  sich  die  Feuchtigkeit  rasch 
zu  Tropfen  verdichtete. 

2,5  ha  Nahrungsraum  entfallen  nadi  einem 
Bericht  des  Bayerischen  Bauernverbandes  je 
Einwohner  in  den  USA,  während  in  den  dicht 


kommt  mit  wesentlich  weniger  Platz  ausi  sie 
wird  von  der  Firma  Mengele  hergestellt.  Bei 
der  Stallbauplanung  sollte  man,  auch  wenn  die 
augenblicklichen  Verhältnisse  das  vielleicht 
noch  nicht  notwendig  erscheinen  lassen,  die  Ab¬ 
messungen  so  wählen,  daß  man  später  ohne 
große  Veränderungen  eine  Entmistungsanlage 
einbauen  kann.  Das  gilt  nicht  nur  für  die  oben 
beschriebene  Anlage  von  Traunecker  bzw,  Men¬ 
gele,  sondern  auch  für  die  weiteren  Systeme, 
die  In  der  nächsten  Folge  besprochen  werden 
sollen.  - 

Dt.  Meyer-Rolthalmünsler 


Nach  Beendigung  der  täglichen  Arbeit  ist  den 
Jugendlichen  eine  ununterbrochene  Freizeit  von 
mindestens  1 1  Stunden  zu  gewähren.  Die  Frei¬ 
zeit  muß  die  Zeit  von  21  Uhr  bis  6  Uhr  eln- 


Sie  können  lachen 


Der  größte  Bierexporteur  sind  die  Nieder¬ 
lande.  20*/o  der  Welt-Bierausfuhr  entfallen  auf 
Holland,  wobei  in  144  Ländern  da*  Bier  ausge¬ 
führt  wird.  80°/»  des  Bieres  wird  in  Flaschen, 
12*/«  in  Fässern  und  8a/«  in  Konserven  im  Ex¬ 
port  geliefert. 

Jeder  USA-Farmer  erzeugt  im  Durchschnitt 


besiedelten  EVG-Lündern  nur  0,5  ha  bereit¬ 
stehen.  Im  Bundesgebiet  ergeben  sich  sogar  nur 
0.27  ha. 

Der  Kostenpunkt  für  die  Einpolderung  einer 
Fläche  von  100  ha  in  der  englischen  Kronkolonie 
Hongkong  wird  auf  367,5  Millionen  DM  veran¬ 
schlagt. 


Herr  Salvermoser  —  ein  Nufzn/eßer  des  deut¬ 
schen  Wirtschallswunders  in  Gießen  —  kommt 
in  ein  vornehmes  Restaurant  und  gibt  dem  Ober 
an:  , Also  bringen  Sie  mir  eine  Nudelsuppe, 
nicht  tu  dünn  und  nicht  tu  dick,  nicht  tu 
schwach,  aber  auch  nicht  tu  stark  gesalzen,  aber 
doch  etwas  gesalzen/  Dann  einen  Rinderbraten, 
nicht  tu  dünn  und  nicht  tu  dick,  nicht  tu  lett 
und  nicht  zu  mager,  aber  schön  durchwachsen. 

Dann  noch  Sauerkraut,  nicht  zu  sauer  und  nicht 
zu  süß,  nicht  zu  hart  und  nicht  zu  welch,  und  als 
Nachspeise  Kirschenkompott,  nicht  zu  süß,  aber 
auch  nicht  ausgesprochen  sauer  und  ohne 
Kerne!“  —  .Und“,  Iragte  da  der  Kellner,  ohne 
eine  Miene  zu  verziehen,  .wie  wünschen  der 
Herr  den  'Zahnstocher:  Barock,  Empire,  Rokoko 
oder  Wiener  Werkslällenf" 

* 

D er  Reisende  wollte  der  jungen  Frau  unbe¬ 
dingt  eine  Eier-Uhr  verkaulen. 

.Die  Eier,  die  Sie  lür  Ihren  lieben  Mann  ko¬ 
chen,  werden  immer  richtig,  wenn  Sie  diese 
hübsche  Eier-Uhr  haben.“  Erlolg  eines  ostpreußlschcn  Schweinezüchters.  Der  aus  dem  Kreise  Heiligenbell  stammende  und 

. Ich  brauche  sie  wirklich  nicht“,  meinte  die  schon  in  Ostpreußen  bekannte  Schweinezüchter  und  Bauer  Herbert  Grube  aus  Alt-Slrelts- 

junge  Frau.  .Ich  brauche  nur  aus  dem  Fenster  walde,  jetzt  In  Kaltenhof  über  Kiel,  beschickte  die  Tierschau  des  Kreises  Eckernlörde  In 

und  aul  die  Verkehrsampel  vor  dem  Haus  zu  Getlorl.  Die  sechs  ausgestellten  .weißen  Schweine  aul  holländisch-dänischer  Grundlage’  erziel¬ 
sehen.  Nadi  dreimal  Rol  und  zweimal  Grün  sind  len  vier  I.  Preise  und  zwei  II.  Preise.  Herbert  Grube  konnte  außerdem  einen  Staatsehrenpreis 

sie  gerade  richtig.“  lür  die  Siegersau  mH  Nachlzuchl  erringen. 


BORUFSSCHULUNG  FÜR  OSTPREU8S1SCHE 
LANDWIRTE 

Die  .Georgine*  vom  5.  März  1960  veröffent¬ 
lichte  einen  Artikel  über  die  Ausblldungsmög- 
llchkelten  ostpreußischer  Landwirte  auf  dem 
Lehrgut  Scheda.  Die  neue  Lehrzeit  beginnt  am 
1.  April  1961,  wobei  noch  einige  Lehrstellen 
frei  sind.  Etwaige  Anmeldungen  müssen  um¬ 
gehend  an  Oberinspektor  Heine  der  Gutsver¬ 
waltung  Scheda,  Post  Fröndenberg  (Ruhr),  ge¬ 
richtet  werden. 

Der  Vorsitzende  des  Ostpreußenwerkes 
v.  Elern-Bandols 


EIN  KALENDER, 

DER  AM  1.  OKTOBER  BEGINNT 

*lne.  Sache  Bat 

,nl“2.  Kslat  der  unter  dem  Titel  „Du»  OrUne 
GeflUgel-Jahrbuch"  Im  Verls*  Oertel  &  SoOioi  in 
Reutlingen  (Postfach  35)  erscheinende  Diaktlscht 
Wegweiser  für  Geflügelzüchter  und  Geflügelhalter 
D.er.  °rU.nd  fUr  tlen  Bt*lnn  sm  I  Oktober  lat  ganz 
einfach  Im  Oeflügetzuchtjahr  zu  suchen  * 

Dieses  „Jahrbuch“  Ist.  wie  der  Untertitel  klar  zum 
Ausdruck  bringt,  ein  praktischer  Wegweiser  der 
auf  Grund  der  praktischen  Erfahrungen  aufgebaut 
und  q ungestaltet  ist.  Im  Kalendarium  sind  iewell* 
notwendige  Hinweise  für  eine  rentable  (JfiidufI. 

A ueh n d I e  ntii eHcbe' ‘ ’b  P|a"maol*e  Zucht  vermefkt. 
/\ucn  die  tnplkhr  RrMundsnufnAhme  der  i-fflhner 

PU?  AnHan«rS?ital18  l,t  ,m  Kalendarium  vorgesehen, 
der  l Äten “'AL/S  *,rinM  Ka.aenbuch  elSSü. 
llrti  gehallt  Prc“  von  3  OM  lsl  volkatüra- 


ENDE  DER  BEILAGB  .GBORGINE* 

?:n  'nh,,‘  .Georgine", 
tr«o  Aitgayer,  (14a )  LOneburg.  Wedeklnd.traBa 
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Das  Ostpreultenblatt 
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Vom  iddlcaHUci  ziemlich 

und  der  Fahrt  nach  Gumbinnen  \|  41 


Es  sind  nicht  nur  die  großen,  entscheidenden 
Ereignisse,  die  wie  glühende  Sonnen  unser  Er¬ 
innerungsvermögen  an  Jugend  und  Heimat 
durchleuchten,  es  sind  vielmehr  auch  die  kleinen, 
alltäglich  scheinenden  Dinge,  die  wir  wie  Blu¬ 
men  am  Wege  pflückten;  sie  geben  den  Bildern 
in  unseren  Herzen  Farbe  und  Duft. 

Mancherlei  konnte  ich  vom  Ersten  Weltkrieg 
erzählen,  dein  meine  schönsten  Jungmädchen- 
jahre  zum  Opler  fielen;  die  drohende  Gefahr  der 
einrüdrenden  Truppen  lür  unsere  ostpreußischen 
Städte  und  Dörfer,  und  dann  der  Sieg  über  die 
Russen  bei  Tannenberg  —  das  alles  beeindruckte 
mich  tlel.  Aber  wenn  ich  midi  erinnern  möchte 
und  meine  Gedanken  schweifen  lasse,  fallen  mir 
lauter  alltägliche  Pfliditen  ein:  die  Arbeit  auf 
dem  Feld  und  im  Haus,  ein  bißchen  Pladiandern 
mit  den  Nachbarn,  die  auch  ihre  Sorgen  hatten, 
ein  abendlicher  Spaziergang  mit  meiner  Freun¬ 
din,  mit  Nabers  Lieschen  .  .  .  und  dann  ist  plötz¬ 
lich  etwas  Schönes,  Heiteres  da:  eine  Fahrt  nach 
Gumbinnen. 

So  etwas  geschah  nicht  oft,  und  die  Fahrt,  an 
die  ich  denke,  hatte  einen  zwingenden  Grund. 
Als  wir,  nach  dem  Abzug  der  Russen,  während 
des  Krieges  wieder  auf  den  Hof  zurückkehrten, 
waren  viele  Dinge  abhanden  gekommen,  die  für 
den  Hof  und  die  Feldbestellung  gebraucht  wur¬ 
den.  Und  so  spannte  mein  Vater  eines  morgens 
den  Klapperwagen  an.  den  ungefederten,  der  so 
rüttelte  und  ruckte  auf  der  weiten  Chaussee. 
.Du  darfst  mitfahren!“  sagte  er.  Und  das  allein 
war  schon  die  Freude  wert.  Wie  gut  kannte  ich 
die  Gastwirtschaft,  in  der  wir  einkehren  wür¬ 
den,  um  von  da  aus  unsere  Streifzüge  durch  die 
Läden  der  Stadt  zu  machen.  Sie  gehörte  näm¬ 
lich  meinem  Onkel,  meines  Vaters  Bruder;  nir¬ 
gends  waren  wir  besser  aufgehoben  als  dort. 

Außer  meinem  Onkel  gab  es  dort  noch  eine 
Persönlichkeit,  an  die  ich  mich  immer  mit  Ver¬ 
gnügen  erinnere.  Es  war  der  Hofkutscher  Fried¬ 
rich;  das  war  nicht  etwa  sein  eigentlicher  Name. 
Alle  Kutscher  in  den  Gasthöfen  der  großen  und 
kleinen  ostpreußischen  Städtchen  —  jedenfalls, 
so  weit  ich  sie  kannte,  wurden  .Friedrich'  ge¬ 
nannt.  Und  unser  Friedrich  in  Gumbinnen  ge¬ 
bärdete  sich  geradezu  als  Herr  und  Gebieter  auf 
dem  Hof.  Jedes  Pferd  der  .Kundschaft'  war  ihm 
bekannt.  Er  wußte  die  .Schläger'  und  die  .Bei¬ 
ßer'  zu  unterscheiden  und  hielt  für  sie  besondere 
Stände  bereit,  wo  sie  keinen  Schaden  anrichten 
konnten.  Und  noch  eine  andere  wichtige  Auf¬ 
gabe  hatte  er  —  aber  darauf  komme  ich  noch 
zurück,  denn  mir  Ist  etwas  eingefallen,  was  ich 
in  unserer  Kreisstadt  Pillkallen,  mit  einem  an¬ 
deren  Friedrich,  erlebte. 

Das  war  Jahre  später,  als  ich  schon  verheiratet 
war  und  selbst  meinen  Wagen  kutschierte.  Na- 
türlith  war  auch  in  Pillkallen  der  Gasthof  ln  der 
Schirwlndter  Straße  mit  seinem  geräumigen 
Ausspann  ein  festes  Ziel,  um  die  Sorge  für  Pferd 
und  Wagen  los  zuwerden,  und  unbekümmert  die 
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Die  neue  Taschenuhr 

Das  ist  nun  schon  viele  Jahre  her.  Otto  und 
Kurt  waren  dabei,  die  Rübenmiete  hinter  der 
Scheune  mit  Stroh  und  Erde  zu  bedecken,  Kurt, 
der  jüngere,  verpustete  sich  oft,  um  bei  der  Ge¬ 
legenheit  seine  neue  Taschenuhr  zu  bewundern. 
Obwohl  das  Ding  laut  wie  ein  Roßwerk  ging, 
hielt  er  sie  oft  mal  ans  rechte,  mal  ans  Unke 
Ohr,  um  sich  zu  überzeugen,  daß  sie  noch  funk¬ 
tionierte.  Bei  jedem  Schlag  der  Kirchenuhr  wurde 
auch  die  Taschenuhr  auf  Genauigkeit  überprüft. 
Otto  ärgerte  sich  über  die  Spielerei  und  Faul¬ 
heit  des  Kurt  und  schrie;  .Wie  oft  kickst  du 
Oap  bloß  noah  dem  Seeger,  los,  beiel  di,  wenn 
de  Herr  kemmt  und  wie  hebbe  nuscht  gedoahn, 
broascht  he,  ick  schweet  all  wie  e  Oss  und  du 
freerscht  und  kloppst  die  dauernd  de  Pote  und 
kickst  noah  dem  verdreile  Seeger.“ 

Kurt:  .Ick  war  ml  joa  wohl  moal  verpuste 
könne,  du  höst  joa  bloß  neidisch,  dat  ick  so  feine 
Uhr  heww." 

Otto:  .Feine  Uhrseggst  du.soen  Schiet,  dat  hett 
joa  man  nur  fiel  Diltke  gekost,  oawer  tum  Speele 
för  Kinder  is  joa  gol  “ 

Kurt  getraute  sich  nun  lange  nicht  nach  der 
Uhr  zu  sehen,  in  der  Vesperpause  holte  er  sie 
aber  wieder  hervor  und  rief  entsetzt:  .Du,  Otto, 
kick  moal  her,  de  Seeger  steiht!“ 

Tatsächlich,  die  Uhr  stand.  Alle  Mühe,  sie  in 
Ganq  zu  bringen,  war  vergeblich.  Schließlich  un¬ 
tersuchten  beide  die  Uhr  und  fanden  auch  den 
Fehler.  Mit  Kennerblick  erfaßte  Kurt  die  Un¬ 
ruhe,  riß  sie  heraus  und  sagte:  .Sitste  Otto,  de 
kann  nich  goahne,  doa  ös  e  Perdshoar  enge- 
drellll“  EL' 

Drei  junge  Erdenbürger 

In  unserem  kleinen  ostpreußischen  Dorf  hatte 
Freund  Adebar  einer  Frau  Drillinge  beschert. 
Aul  e  i  n  Kindchen  war  sie  wohl  eingerichtet, 
aber  die  beiden  anderen  waren  überraschend 
nachgekommen.  Ats  die  jungen  Erdenbürger  ge¬ 
wickelt  werden  sollten,  wurde  eines  auf  den 
vorbereiteten  Wickeltisch  gelegt  und  die  beiden 
anderen  in  die  aulgezogene  und  ausgepolsterte 
Schublade  einer  großen  Kommode.  Der  fünfjäh¬ 
rige  Sohn,  der  das  Schauspiel  beobachtet  hatte, 
lief  darauf  ganz  aufgeregt  zum  Vater  und  rief; 
.Voaderke.  kum  ren,  de  Multerke  hewwt  Kinder- 
kes  gekräge,  de  Tisch  un  de  ganze  Kommod 
voll!“  M  K 

Eine  Handvoll  Ileu 

Nach  einem  trockenen  Sommer  war  das  Heu 
für  den  Wlnler  sehr  knapp.  Eigenkätner  L.  kam 
zu  dem  Entschluß:  .Weetsl  Fru,  wi  motte  mise 
Koh  jeden  Dacj  eene  Handvoll  Hej  afteene  .  So 
vergingen  einige  Monate.  Bis  L.  eines  Tages  I”1 
der  letzten  I  landvoll  I  leu  aus  dem  Stall  in  die 
Küche  kam  .f  ru,  de  Hej  hüd  jenau  jereokt.  de 
Koh  is  dot.“  E'  M' 


notwendigen  Besorgungen  zu  machen.  Der 
.Friedrich',  mit  dem  ich  dort  zu  tun  bekam,  er¬ 
schien  mir  als  eine  noch  viel  respektablere  Per¬ 
sönlichkeit.  Er  herrschte  über  die  einfahrenden 
Kunden  wie  ein  Feldherr  über  seine  Truppen. 
Kaum  steckte  ein  Pferd  seinen  Kopf  zum  Hoftor 
herein,  war  er  schon  da  und  geleitete  den  Wa¬ 
gen  zu  einem  Stand,  der  auf  Zentimeter  berech¬ 
net  war.  Frauen  durften  erst  gar  nicht  herein¬ 
fahren;  denen  nahm  er  die  Leine  aus  der  Hand, 
schwang  sich  auf  den  Wagen  und  lenkte  die 
Pferde  dorthin,  wohin  er  sie  haben  wollte. 

An  einem  besonders  lebhaften  Markttag  pas¬ 
sierte  es,  daß  unversehens  ein  wolkenbruch¬ 
artiger  Regen  niederging;  alle  Fuhrwerke,  die 
noch  unterwegs  waren,  beeilten  sich,  in  den  Hof 
zu  gelangen;  man  wollte  schleunigst  ins  Trok- 
kene  kommen;  das  Durcheinander,  das  dadurch 
entstand,  zwang  selbst  den  Friedrich  zur  Kapi¬ 
tulation;  sich  am  Kopf  kratzend,  blieb  er  unter 
der  Stalltür  stehen  und  schlug  vor  Aufregung 
mit  den  Armen.  Als  der  schlimmste  Regen  vor¬ 
über  war,  ließ  er  Wagen  um  Wagen  rückwärts 
zum  Tor  hinausschieben,  um  wieder  Ordnung 
zu  schaffen. 

Natürlich  mußte  ich  auch  meinen  Platz  räumen, 
und  ebenso  natürlich  war  es,  daß  ich  das  nicht 
selber  tun  durfte,-  so  viel  Geschick  traute  der 
Friedrich  einer  Frau  einlach  nicht  zu.  Energie¬ 
geladen  kam  er  herbei,  sprang  auf  meinen  Wa¬ 
gen,  ergriff  Leine  und  Peitsche  und  rief:  .Hü 
Fuchst“  Ich  sah  dem,  was  kommen  sollte,  mit 
Bangen  entgegen.  Mein  guter  Fuchs  .  .  .“  Er 
hatte  ohnehin  seine  Nücken,  aber  jetzt  sah  Ich 
ihm  seine  Panik  an,  in  die  er  durch  Rogen  und 
Unruhe  geraten  war. 

.Hü  Fuchst“  —  Aber  der  Fuchs  legte  die 
Ohren  seitwärts,  nichts  weiter!  Nochmals  .Hü* 
und  ein  Schlag  mit  der  Peitsche.  Die  Ohren  leg¬ 
ten  sich  rückwärts,  aber  der  Fuchs  rührte  sich 
nicht.  Friedrich  kochte!  Zwei  Männer  kamen  hin¬ 
zu,  ergriffen  die  Zügel  und  zogen;  zwei  andere 
faßten  in  die  Flanken  und  schoben,  und  wieder¬ 
um  zwei  ruckten  ihm  den  Wagen  in  die  Hacken, 
aber  der  Fuchs  machte  keinen  einzigen  Schritt. 
Ich  selbst  hatte  mich  hinter  das  Tor  verdrückt. 
Alle  Flüche,  die  dem  Tier  galten,  fühlte  ich  auch 
auf  mich  selbst  niederprasseln.  Das  Herz  klopfte 
mir  bis  zum  Halse.  Der  Fuchs  tat  mir  leid.  Ich 
spähte  um  die  Ecke.  Da  stand  Friedrich  in  seiner 
vollen  Größe,  den  Regenmantel  lose  um  die 
Schullern  gehängt,  in  der  Rechten  den  Peitschen¬ 
stock,  degengleich,  die  Linke  mit  der  Leine  hoch 
erhoben,  wie  ein  Feldherr  in  der  Schlacht. 

Da  wagte  ich  mich  vor,  sah  meinem  Fuchs  in 
die  Augen,  und  vielleicht  hat  er  meine  Tränen 
gesehen,  denn  als  ich  leise  .Komm  Fuchs!“  sagte, 
da  folgte  er  so  schnell,  daß  der  .Feldherr“  bei¬ 
nahe  kopfüber  vom  Wagen  gefallen  wäre.  So 
oft  ich  mit  meinem  Fuchs  wiederkam,  für  den 
Friedrich  bedeutete  er  von  diesem  Tage  an  eine 
Null. 

* 

Aber  nun  muß  ich  zu  jener  Fahrt  nach  Gum¬ 
binnen  zurückkehren,  von  der  ich  ursprünglich 
berichten  wollte.  Ich  sagte,  daß  die  .Friedrichs' 
noch  eine  andere  Funktion  ausüblen.  Wenn  je¬ 
mand  mit  der  Bahn  von  einer  Reise  zurück¬ 
kehrte,  ging  er  schnurstracks  zum  Gasthof  und 
fragte  den  Friedrich,  ob  ein  Wagen  aus  seinem 
Dorf  da  wäre,  auf  dean  er  nach  Hause  mitfahren 
könnte.  Zumeist  klappte  es  auch.  Auf  diese 
Weise  bekamen  wir  an  jenem  Tage  auch  einen 
Fahrgast  für  die  Rückfahrt,  und  zwar  Nachbars 
Lieschen.  Allerdings  war  es  schwierig,  sie  unter¬ 
zubringen.  Der  Klapperwagen  war  bis  obenhin 
mit  Paketen  und  Geräten  ausgefüllt;  zuletzt  war 
noch  ein  Pflug  dazugekommen.  Außerdem  hatte 
mein  Vater  bei  einem  Gang  durch  die  Wirt¬ 
schaftsgebäude  des  Onkels,  in  der  hintersten 
Ecke  des  Schuppens,  einen  Dogcart  erspäht,  der 
dort  abgestellt  war;  da  wir  um  unsem  Sonntags- 
wagen  gekommen  waren,  bat  sich  mein  Vater 
dies  Gefährt  aus.  Der  Dogoart  wurde  an  den 
Klapperwagen  angehängt;  ein  .Anhänger“  also, 
in  dem  Lieschen  Platz  nahm;  da  sie  ein  Mädchen 
war,  das  in  die  Welt  paßte,  fand  sie  es  herrlich. 
Manch  einer,  der  den  seltsamen  Zug  davon¬ 
fahren  sah,  grinste  uns  nach;  es  muß  ein  sehr 
ergötzlicher  Anblick  gewesen  sein. 

Nun,  endlich  hatten  wir  die  freie  Chaussee 
erreicht,  die  zur  Stadt  herausführte.  Ich  drehte 
mich  um  und  wollte  Lieschen  ermunternd  zu¬ 
winken.  Da  saß  sie,  hoch  aufgerichtet.  Der 
blonde  Schopf  war  mit  einem  Hut  aus  Großmut- 
ters  Nachlaß  verziert,  da  es  in  der  Kriegszeit 
nichts  Besseres  gab.  Den  Pompadour  in  der  rech¬ 
ten  Hand  hielt  sie  steif  von  sich  ab.  Das  ganze 
Persönchen  war  eingezwängl  von  Pflug,  Kar¬ 
toffelkörben,  Eimern  und  Kesseln,  Ich  konnte 
mein  Lachen  nicht  verbergen.  Lieschen  glaubte 
wohl,  meine  Heiterkeit  habe  dem  gleichen  Bilde 
gegolten,  das  sie  selbst  gerade  erspäht  hatte. 
Wir  kamen  nämlich  an  einer  Kaserne  vorbei, 
und  ich  wünschte  in  dem  Augenblick,  bei  Lies¬ 
chen  zu  sein,  denn  aus  allen  Fenstern  und  allen 
Etagen  schauten  die  jungen  Rekruten  in  ihren 
Drillichanzügen  heraus  und  waren  natürlich  sehr 
an  dem  jungen  Mädchen  in  ihrem  seltsamen 
Aufzuge  interessiert,  während  ich  wohlbehütet 
neben  dem  Vater  saß,  der  nichts  zu  sehen  und 
nichts  zu  hören  schien.  Die  Soldaten  winkten 
und  warfen  ihr  Kußhändchen  zu,  die  Lieschen 
fleißig  erwiderte. 

Einige  von  Ihnen  waren  sogar  aus  den  Fen¬ 
stern  gesprungen,  kamen  herüber  und  ver¬ 
suchten,  sich  auf  den  Wagen  zu  schwingen.  Lies¬ 
chens  Hütchen  hing  nur  noch  an  einigen  Haaren, 
und  der  Pompadour  lag  im  Stroh.  Weil  das  alles 
nicht  ganz  leise  abging,  wurde  mein  Vater  auf¬ 
merksam.  .Die  stehlen  uns  ja  die  Marjell  vom 
Wagenl“  rief  er  empört  aus  und  langte  mit  der 
Peitsche  hinüber,  freilich  ohne  Erfolg,  wall  die 
ausgelassene  Gesellschaft  dahinten  immerhin 
etwa  acht  Meter  von  Uns  entfernt  war.  Als  aber 
einer  der  Frechlinge  ihr  alktunahe  kam,  holte 


Lieschen  aus,  und  wir  hörten  es  knallen;  ein 
Schubs  nach  links  und  nach  rechts,  und  sie  hatte 
den  lustigen  Überfall  abgewehrt.  Und  Lieschen 
rief  schließlich,  um  meines  Vaters  Zorn  zu  be¬ 
sänftigen:  .Laß  mal,  Onkel!  Unsere  Brüder 
waren  ja  auch  so!“ 

Ja,  unsere  Brüder!  Lieschen  halte  zwei,  und 
von  uns  waren  es  drei,  die  in  den  Schützengrä- 


Zcichnung:  Bärbel  Müller 

ben  lagen,  und  wir  wußten  nicht,  ob  sie  noch 
lebten,  und  was  Ihnen  gerade  geschah,  was  von 
ihrer  lachenden  Jugend  und  ihrem  Übermut 
noch  übriggeblieben  war. 

So  fuhren  wir  schweigend  in  den  Attetl«!  hin¬ 
ein,  bis  wir  nach  Hause  kamen;  damals  ahnten 
wir  nicht,  daß  auch  dieses  .Nachhause-Kommen* 
ein  großes  Geschenk  war.  A.  J. 


trieboa  Sla  Freud»,  indem  He  Freude  sdiankanl  Medien  Sie  rum  Fett 
eine  betender»  Überreichung  I  Legen  Sie  einige  der  beliebteren  Bücher 
nuf  den  Weihnoditctifch.  lüdier,  die  Immer  wieder  gern  galaten  werden 
und  Ihnen  Donk  und  Anerkennung  »Inbringen. 

Freude  durch  Bücher! 

Sponnondo  Abenteuer,  ergreifend#  und  tragische  Schicksale.  Innige  und 
zArttlche  liebes  Romanzen :  Iw  guten  Sud)  erleben  Sie  olles  mit  I  Überzeu¬ 


gen  Sie  sidit  Nehmen  auch  Sie  teil  an  der  unverbindlichen  Gratis¬ 
leseprobe.  die  Ihnen  das  Recht  gibt,  jedes  Buch  8  lege  kostenlos  xu 
lesen,  daheim  in  oller  Ruhe. 

Spannende  Knmnne  von  Hebe, 
Abenteuer  und  Keinen  für  Sie: 

8  Tage  gratis ! 

Zusätzlich  kostenlos: 

Oie  farbige  große  illustrierte  des  Bertelsmann  tesennqs  mit  über 
500  Büchern  erhalten  Sie  völlig  kostenlos!  Als  Mitglied  bekommen 
Sie  diese  Zeitschrift  jedes  Quarto!  unberechnet ,  jedesmol  mit 
50  und  mehr  neuen  Büdiern  I 

Schicken  Sie  jetzt  kein  Geld! 

Erst  überzeugen  Sie  sich  bitte  ainmal  unverbindlich  auf  voller  gegen¬ 
seitiger  Vertrauens -Bosisl  Bezahlen  brauchen  Sie  nur, 
was  Sie  aus  echter  Überzeugung  nach  der  Leseprobe 
behalten  oder  verschenken  und  nicht  zurückschicken 
(s.  Gutschein).  Aber  erst  im  Januar  1961 1  Weitere 
Bücher  können  Sie  aber  noch  vor  Weihnachten  be¬ 
stellen,  selbstverständlich  als  Mitglied  zu  günstigen 

Pniun  I 


Ja  I  Schicken  Sie  mir  die  drei  angckreuzlen  Bücher  völlig  unverbindlich  für  BTog* 
zur  Grotis-lese-Probe  ins  Haut : 


An  Haus  Buch  und  Wissen 
Abt. TA  910  ,  Rheda/Westf. 
Postfach  139 


O  Alexander  Dumas:  Der  Graf  von 
Monte  Christo.  752  Sellen,  Holb¬ 
ieder,  Best. -Nr.  1933  nur  9,75  DM 
O  Colette:  Claudinc.  4  Romane  In 
ein.  Bond,  ca.  800  Selten,  Halbleder, 
Best.-Nr.  1131  nur  11,70  DM 
O  Klaus  Hellmer:  Herz  ohne  Gnade 
536  Seilen,  Halbledcr 
Best.-Nr.  1866  nur  7,80  DM 


O  0.  H  lowrence :  Söhne  und  Lieb¬ 
haber.  <o  512  Seiten,  Ganzleinen, 
Best.-Nr.  2636  nur  7,80  DM 

O  JakobWastermonn:  Der  Fall  Mau¬ 
ritius,  576  Seiten,  Halbleder, 
Best.-Nr.  502  nur  9,75  DM 

O  lewis  Wallace-,  Ren  Hur 
440  Seiten,  Halbleder 
Best  -Nr.  797  nur  5,85  DM 


O  IhomosMonn:  Buddenbrooks.  704S., Holbld.. Best. -Nr.702 nur  7,80  DM 


AuOerdem  erhalte  ich  kostenlos  die  große  bunte  illustrierte  des  Bertelsmann  leserings.  Noch  Erhalt  kann  Ich  die  ausgesuchten  == 
Bücher  B  Tage  lang  in  Ruhe  lesen.  Bis  dahin  höbe  ich  Zeit,  mich  zu  entscheiden,  ob  ich  das  Vorzugs-Angebot  annehme  und  die  = 
Mitglieds-Vorteile  und  Sender-Rechte  im  Bertelsmonn  lesering  genießen  will.  Was  ich  von  den  oben  gewünschten  Büchern  behalte,  = 
brauche  ich  nicht  zusätzlich  zu  bezohlon.  Herr/Frour 

M.: _ _ _ _ _ 


Es  wird  einfach  mit  meinen  monatlichen 
Mitgliedibeitrögon  von  3,90  DM  verrech¬ 
net.  Bücher,  die  mir  nicht  gofollen,  kann  Wohnort:  (  ) 

Ich  kostenlos  und  ohne  Verpflichtung 
zurüdcsdiidceii.  Strafle; 


1? 

H 
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J$ie  fragen  -  tvit  an f inerten  | 


FOr  unsere  Hausfrauen 


Rezepte  für  die  Weihnachtsbäckerei ! 


fragen,  ob  du  mir  nicht  dos  Rezept  vom  1  larzl- 
pon  autschreiben  kannst,  Ich  würde  es  gern  selbst 
machen,  denn  es  fehlt  doch  sonst  aut  dem  hei¬ 
matlichen  Bunten  Teller  Wenn  ich  es  lertig 
kaufe,  kostet  cs  zuviel,  denn  wir  sind  nun  mal 
eine  lünlköplige  Familie. 

Hier  ist  das  Rezept  von  Frau  Haslinger: 

Rezept  von 
bitte  ich  mich 
Familie 
bedeutet 
Billig  ist  es  aber 


Wenn  ich  mein  nun  schon  52  Jahre  altes,  Sirup-Plätzchen:  170  g  Sirup,  170  g  Zucker,  2  T 
handgeschriebenes,  durch  einen  Ireundlichen  170  g  Fett,  500  g  Mehl,  Salz,  1  Zitronenschale,  Klei 
Zufall  gerettetes  Kochbuch  durchblättere,  finde  1  Teelöffel  doppelkohlensaures  Natron,  1  Päck-  wal; 
ich  besonders  viel  weihnachtliches  Backwerk,  chen  VanillezuÄer.  Sirup  und  Zucker  erwär-  M 
Altüberlieferte  Rezepte,  Rezepte  aus  zwei  Krie-  men,  mit  Mehl  und  Zutaten  mischen,  sehr  dünn  dem 
gen  mit  der  Jahreszahl  dahinter  —  sie  wurden  ausroilen,  kleine  Stücke  ausradeln,  backen.  tror 
mit  jedem  Jahr  kümmerlicher,  eins  trägt  aber  Spitzbuben:  Zutaten:  125  g  Fett,  125  g  Zuk-  dari 
auch  den  Vermerk  „Gut,  auch  für  Frieden!“,  ker,  20  g  Kakao,  1  Päckchen  Vanillezucker,  sie 
Dann  kamen  wieder  üppigere  Zeiten,  um  1944  etwas  Zimt,  125  g  geriebene  Mandeln,  125  g  Zi 
abzubrechen  und  im  Westen  wieder  zu  begin-  Mehl,  1  Teelöffel  Backpulver,  zum  Verzieren  mal 
nen  mit  Haferflockenplätzchen  und  Aromen  50  g  abgezogene,  halbierte  Mandeln.  Fett  und  nes 
schauerlichen  Angedenkens.  Zucker  schaumig  rühren,  Zutaten  dazu,  ver-  Eßlc 

Schwere  Wahl,  was  soll  ich  für  unser  dies-  kneten,  eine  Weile  kalt  stellen.  Dann  Kugeln  kod 
jähriges  Weihnachten  vorschlagen?  Die  großen  formen  und  auf  jede  eine  halbe  Mandel  drük-  rühi 
Pfefferkuchenteige  stehen  zum  Backen  bereit,  ken.  Evtl,  mit  Eigelb  bestreichen.  Die  Masse  stre 
halten  wir  uns  an  die  kleineren  Schmerleck-  sollte  70  Stück  ergeben.  Man  kann  statt  Man-  dari 
sehen,  die  kurz  vor  dem  Fest  zu  machen  sind,  dein  Haselnüsse  nehmen,  was  noch  kräftiger  den, 
Vom  Marzipan  habe  ich  in  der  Spalte  „Sie  schmeckt, 
fragen  —  wir  antworten“  berichtet.  Entweder 
hat  die  Familie  ihre  hochgehaltene  Tradition 
oder  wir  kaufen  es  fertig  in  alter  Vortreff¬ 
lichkeit  bei  unseren  guten  Königsberger  Kon¬ 
ditoren,  deren  Adressen  Sie  in  jedem  Ostpreu¬ 
ßenblatt  finden. 

Fangen  wir  mit  den  köstlichen  Elisenleb¬ 
kuchen  und  den  feinen  Französischen  Pfeffer¬ 
kuchen  an,  setzen  dann  als  Familienvergnügen 
das  Backen  von  Pfeffernüssen  an,  danach  wird's 
dann  kleiner  und  steuert  scharf  auf  den  bunten 
Teller  zu. 

Elisenlebkuchen.  5  Eier,  500  g  Zucker,  500  g 
süße  Mandeln,  100  g  feingeschnittenes  Zitro- 


Wenn  ich  auf  Anfrage  hier  ein 
Königsberger  Marzipan  bringe 
nicht  zu  steinigen,  es  wird  in  jeder 
anders  gemacht  und  Marzipanbacken 
ein  Sondertest  vor  dem  Fest,  t"":; 
auch  hausgemacht  nicht' 

500  Gramm  süße  Mandeln.  15  Gramm  bittere 
Mandeln,  500  Gramm  Puderzucker,  6  bis  7  Eß¬ 
löffel  Rosenwasser,  eventuell  1  abgeriebene  Zi¬ 
tronenschale  von  unbehandelter  Frucht.  Zur 
Zuckerglasur:  750  Gramm  Puderzucker,  Rosen¬ 
wasser  oder  Saft  von  zwei  Zitronen,  1  Eiweiß. 

Schon  das  Vor  behandeln  der  Mandeln  ist  wich¬ 
tig.  Man  nimmt  nur  beste  Ware,  briihl  sie  und 
schlaubt  sie  aus,  wobei  sie  sofort  in  kaltes  Was¬ 
ser  geschüttet  werden.  Mehrmals  waschen  und 
auf  weißem  Tuch  zum  Trocknen  auslegen.  Sie 
müssen  sehr  vorsichtig  trocknen,  damit  sie  weiß 
bleiben,  öfter  mit  den  Händen  durchriihren.  Da¬ 
nach  werden  sie  mit  dem  Puderzucker  gemischt 
und  zweimal  durch  die  Mandelmühle  gegeben 
(ideal  ist  heute  die  Küchenmaschine,  die  gleich¬ 
mäßiger  und  feiner  arbeitet).  Nun  knetet  man 
durch  unter  vorsichtigem  Zusetzen  des  Rosen¬ 
wassers,  die  Masse  darf  nicht  zu  feucht  werden. 
Durch  die  Wärme  des  Knetens  mit  der  Hand  — 
eine  Stunde  mindestens!  —  tritt  das  Mandelöl  aus 
und  bindet  die  Masse.  Man  kann  natürlich  auch 
mit  dem  Rührwerk  der  Küchenmaschine  kneten. 
Man  hat  es  dann  nicht  so  schwer.  Aber  bitte 
Achtung!  Ich  kenne  Fälle,  wo  bei  zu  langem 
Rühren  die  Maschine  überanstrengt  wurde  und 
streikte.  Sehen  Sie  im  Kochbuch,  das  jeder  Haus¬ 
haltsmaschine  beigegeben  ist,  nach,  wie  lange 
man  sie  arbeiten  lassen  darf.  Der  Teig  muß  glatt 
und  geschmeidig  sein.  Nun 


UNHEIMLICHE  GESCHICHTEN  AUS 
OSTPREUSSEN 


Ein  gediogonor  Geichenkband  für  den  Gabentisch  mit  22t  Saiten, 

Format  12,5k20,S  cm,  Leinen  nur  DM  ?.50. 

Uhlenflucht  -  dos  war  in  unserer  ostpreuBischen  Heimat  die 
Stunde,  da  in  Haus  und  Hof  Stille  einkehrte,  die  Fledermaus  ous 
dem  Dachboden  flatterte  and  da  man  in  der  Stube  spurte,  drau¬ 
ßen  in  der  Dämmerung  geht  Unheimliches  und  Spukhaftes  uml 
Es  wor  die  Stunde  des  Erxählens,  die  Stunde  für  Geschichten  ous 
dem  geheimnisvollen  Zwischenreich,  -  Dieser  sorgfältig  und 
geschmackvoll  gestaltete  Erzählungsband  vereint  solche  Geschich¬ 
ten  ous  der  »Schummerstundo«.  -  Sie  werden  Ihren  Lieben  und 
sich  selbst  eine  große  Freude  domit  bereiten.  Mit  Beiträgen  fol¬ 
gender  Autoren:  Ruth  Geede,  Charlotte  Keyser,  Tamara  Ehlert, 

Hansgeorg  Buchholt«,  Ernst  Wiechert,  Gertrud  Papendiek,  Sieg¬ 
fried  Lenz,  Alfred  Brust,  Katarina  Botsky  u.  v.  a. 

Lieferung  ab  DM  10.-  portofrei  -  Vorauszahlung  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  München  S53S  oder  zahlbar  nach  Empfang. 

Jeder  Ostpreuße  sollte  ihn  kennen,  BUCHERU 

unseren  großen  kostenlosen  Weih-  GRÄFE 

nochtskotolog.  Allein  dos  Durchblöt-  GARMISCH-PA 

tern  dieser  Fundgrube  mit  den  vielen 
Büchern  und  Bildern  macht  Freude.  Falls  Sie  ihn  noch  nicht  erhielten,  schreiben 
Sie  uns  bitte  bald  ein  Kärtchen,  und  er  kommt  postwendend  in  Ihr  Haus. 


wird  er  mehrere 
Stunden  zum  Ausruhen  kühl  gestellt.  Meist  am 
Abend  versammelt  steh  dann  die  Familie  zum 
löblichen  Tun. 

Auf  dem  mit  Puderzucker  bestreuten  Rark- 
bretl  wird  ein  Stück  Teig  messerrückendick  aus¬ 
gerollt.  Dann  werden  verschiedene  Formen  aus¬ 
gestochen.  Ein  anderes  Stück  wird  dicker  aus- 
gerollt,  daraus  werden  Streifen  geschnitten. 
Diese  Streifen  werden  nun  hochstehend  auf  den 
Rand  der  ausgestochenen  Stücke  geklebt,  indem 
man  den  Rand  mit  Rosenwasser  bestreich!  (fei¬ 
ner  Haarpinsel)  und  den  Rand  festdrückt.  Diese 
Arbeit  muß  sehr  sorgfältig  gemacht  werden,  da¬ 
mit  die  Stücke  Form  behalten,  Dann  werden  sie 
dicht  nebeneinander  auf  ein  mit  Papier  belegtes 
Holzbrett  getan.  In  jede  Form  wird  ein  Zipfel¬ 
chen  Papier  gelegt,  das  die  Bräunung  des  Bodens 
verhindert.  ---»c  j/v 

Früher  hatte  jeder  Haushalt  einen  Marzipän- 
ofen  oder  wußte,  wo  er  ihn  sich  leihen  konnte. 
Jetzt,  ist  ein  moderner  Grill  das  Idealgerät  da¬ 
für.  Wer  ihn  nicht  hat,  hilft  sich  so:  zuunterst 
wird  in  den  Backoien  das  Tropfblech  gelegt  und 
mit  kaltem  Wasser  gefüllt,  dem  man  möglichst 
noch  Eisstückdien  beifügt.  Es  darf  absolut  keine 
Unterhitze  an  das  Marzipan  heran.  Wer  nur 
Oberhitze  in  seinem  Ofen  einstellen  kann,  wie 
bei  fast  allen  Elektroherden,  ist  gut  dran.  Wenn 
die  Hitze  von  oben  gut  strahlt,  wird  das  Holz¬ 
brett  auf  dem  Rost  liegend  in  den  Ofen  gesdio- 
-  ben.  den  man  beim  Backen  offen  lassen  kann.  Es 

^  blanke  Fell  rauh.  Als  ich  näher  kam,  senkten  soll  sich  nur  ganz  schnell  der  obere  Rand  braun 

V,  ni*t  IV  sie  ihre  K6Pfe-  ldl  dachte  wirklich,  sie  schäm-  kräuseln.  Vorsichtig  das  Papier  mit  den  Marzi- 

>•  ihre  Mähne  rolU?  ihr"  ^  pans.ücken  auf  den  Tisch  ziehen,  damit  die  noch 

Hans  dann  zu  mir  und  Was  s°8*e  ich  nun  machen!  Der  Wagen  stand  weidien  Stücke  nidit  verbiegen,  die  Papier- 
pf '  Da  wußte  ich  es-  quer  au*  der  Straße  —  gut,  daß  es  zu  damaliger  schnipseichen  entfernen  und  die  Stücke  füllen. 

■  Lotte  sich  wieder  eine  Ze,t  nodl  so  viele  Autos  gab  —  die  Deich-  Man  kann  natürlich  auch  ungefülltes  Marzipan 

innuderHansmimadön  t  Zn  gebr.ochpn-  Jetzt  hatten  sie  aber  eine  mdch  ^dem  man  Brötchen  Kugeln,  Brezeln 
Ml  uuruernans  mumamen  x  radit  Prügel  verdient,  und  schon  bekam  jeder  ,,«w  ,  ,  .  I  ni  c.-j 

nn  nicht.  Na,  er  wird  schon,  ein(,n  krüftiaon  Peitschenschlaa  zu  smiren  ^  9endu  so  backt.  Die  Stucke  wer- 

doch  nicht  widerstehen".  ",  Krämgen  eitscnensctiiag  zu  spuren.  den  vorher  mlt  einer  Stricknadel  verziert  oder 

ken  Meine  Fahrt  nach  Hellsberg  war  zu  Ende,  eingedrückt,  denn  eine  Marzipanzange  dürfte 

m  7n  frühstücken  rfenn  ich  Ich  sPannte  die  beiden  Braunen  aus,  schimpfte  wohl  niemand  von  uns  mehr  haben.  Nach  dem 

d  den  Wen  machen  Der  llnunterbrochen  und  führte  sie  fast  zwei  Slun-  Backen  werden  die  heißen  Stucke  mit  Puder- 

Geschift  oetTen  das  ich  den  lang  w,eder  auf  den  Hof  zurück-  Den  Wd-  zucker  bepinselt,  damit  sie  blank  werden. 

Geschäft  geben,  das  ich  gen  |jeß  jcj,  unter  den  Bäumen  liegen.  _ 

'Ute.  ......  ,  ,  ,  ,  ...  .  Füllung  rührt  man  den  Puderzucker  mit 

.  ...  .  ..  Lotte  hatte  es  doch  noch  geschafft,  mir  mein  Fiwnift  und  in  j 

en,  Lotte  und  Hans,  beide  Geschan  zu  verderben!  MF  Ü  0  u"d  Sa,t  ***e  Stunde  lang  (in  der  Ku- 

esse,  wurden  angespannt.  '  chenmaschine  geht  s  schneller)  und  füllt  die 

eruht  und  ihr  Fell  glänzte  Randstücke  damit.  Man  kann  zuunterst  auch 

gensonne.  Na,  wenn  das  etwas  Gelee  legen  oder  ein  Stückchen  Ananas 

ich  so  zu  mir  selbst,  -  und  Noch  r|nmal;  „on|gkllchen 

eim  Peitschenknall.  Schnell 

nmal  die  Köpfe  zusammen  Frau  Walter  macht  uns  darauf  aufmerksam, 
en.  Alle  Dummheiten  muß-  daß  in  unserer  Veröffentlichung  über  Honig- 
aushecken.  Lotte  war  mei-  kuchen  in  Folge  45  vom  5.  November  bei  dem 
.  Die  beiden  führten  sicher-  zweiten  Rezept  das  Mehl  vergessen  wurde. 

e!  Liebe  Frau  Walter,  das  kann  tatsächlich  bei 

recht  kühl  und  ich  wollte  der  Fülle  der  Rezepte  einmal  vergessen  wer- 
ropfen  zu  mir  nehmen.  So  den.  Wir  wollen  für  Sie  und  alle  aufmerk- 
jtion  der  Dorfkrug.  Lotte  samen  Leserinnen  ergänzen,  daß  zu  dem  Teig 
g  freundlicher  Miene  nach  3  Pfund  Mehl  gehören. 

on  halten,  das  kam  selten  den  Guß  darüber  geto^rÄofbcwäS 

.esc  kleine  Rühepause  zu  in  einer  Porzellanschussel  die  ma 

mnte  dabei  noch  ein  Weil-  Frau  Zanlop.  die  jetzt  in  Bayern  wohnt,  bittet  decken  und  kalt  stellen  sollte 
en  lassen.  darum,  ihr  mitzuteilen,  wie  man  am  besten  die 

m  Dorfkrug  war  wirklich  Honigkuchen  für  das  Fest  aulbewahrt,  damit  sie  Nougat 

mtzte  es  für  einen  Streich  nicht  hart  bleiben,  sondern  mürbe  werden.  Die  J 

Hans  mit  einem  Kopfstoß  Antwort  von  Frau  Haslinger:  rrau  Templin  und  Frau  F..  ( 

schielte  kurz  gnietsch  zur  vt.m  i„„r  MnnintmHi..  i„  „„„„  «-.-i  ,  >1  Karlsruhe,  langjährige  Bezieherin 

ter  M  .  9  Hon'9*  ldl^n  ,n  e,1ne"  Steintopf,  den  preußenblatles.  tragen  uns  nach  c 

man  mit  einem  Teller  fest  zudeckt,  oder  in  eine  lithen  Rezent  in.  1  , 

Lotte!  Lotte  gab  und  gab  Blechbüchse.  Immer  aber  kalt  stellen.  Dann  wird  nen  sind  durch  die  ^Fluchl  !,'n..bt 
a  sch“bs!e  sie  i!mvähließ;  d«f  Honigkuchen  weich  und  bleibt  viele  Wochen  rezepte  verlort  „gegangen Hie  g 
em  Kopf  an  sein  Ohr  und  im  Geschmack  frisch  und  wird  eigentlich  immer  linger  das  weihnathllidfL \nZL,° 
ifbruch  auf.  Der  Mann  saß  schöner.  Von  mürbe  werden  kann  man  eigent-  weihnachtliche  Rezept 

nerkte  nichts!  Lotte  ruckte  lieh  nicht  sprechen,  er  ist  doch  nie  so  mürbe,  als  500  9  Zu<*er.  300  g  ungeschälte,  g 
:e.  erst  langsam,  dann  im-  wenn  er  frisch  aus  dem  Ofen  kommt.  daln,  15  g  Butter  Man  erhilzt  den  Z 


Lotte  und  Hans 


Eine  kleine  Pferdegesohichte 


Kleine  Wissenschalt  vom  Gas: 

Wann  stellt  man  die  Flamme  klein? 

In  den  meisten  städtischen  Haushaltungen 
wird  heute  mit  Gas  gekocht,  aber  selbst  auf  dem 
Lande  braucht  man  nicht  auf  das  praktische  Gas 
zu  verzichten,  wenn  man  sich  einen  Propan- 
Gasherd  anschafft.  Wer  seinen  Gasherd  richtig 
bedient  und  pflegt,  kann  viel  Gas  sparen.  Darum 
sollte  man  sich  einige  wichtige  Regeln  merken. 

1.  Gasflammen  brennen  dann  am  rationellsten, 
wenn  sie  blau  bis  violett  mil  einem  grünen  Kern 
brennen.  Tsl  dos  nicht  der  Fall  oder  rußt  die 
Flamme  sogar,  dann  muß  die  Luftzufuhr  neu  ein¬ 
gestellt  werden,  was  möglichst  durch  einen  In¬ 
stallateur  geschehen  soll. 

2.  Die  Flamme  soll,  da  die  größte  Hitze  in 
den  Flammenspitzen  ist,  nicht  breiter  als  der 
Topfboden  sein.  Hai  man  mindestens  drei  Flam¬ 
men  am  Herd,  läßt  man  sich  eine  Flamme  so  ein- 
slellen,  daß  sie  selbst  bei  voller  Schaltung  bei 
den  kleineren  Töpfen  nicht  über  den  Boden 
hinausschlagen  kann. 

3.  Flache,  breite  Töpfe  bringen  den  Inhalt 
schneller  zum  Kochen  als  hohe,  schmale.  Sie 
heilen  damit  erheblich  sparen.  Auch  Turmkochen 
mit  Topfringen  hat  sich  sehr  bewährt. 

4.  Da  die  volle  Flamme  etwa  sechsmal  soviel 
Gas  verbraucht  wie  die  kleingestellte,  sollte  man 
nach  Kochbeginn  die  Flamme  stets  klein  stellen. 

5.  Das  Gas  wird  nach  Kubikmetern  berechnet. 
1  cbm  =  1000  Liter.  Aul  dem  Zähler  stehen  links 
vom  Komma  die  vollen  Kubikmeter,  rechts  die 
Zenleikubikmeter  Eine  kreisrunde  Uhr  unter 
den  Zahlen  zeigt  mil  einem  Zeiger  die  Liter  von 
1  bis  100  an.  1  st  die  Zahl  tOO  erreicht,  springt 
oben  die  Zehntelkubikmeterzahl  um  eine  Ziffer 
weiter.  Bei  älteren  Gasuhren  sind  drei  Ziffer¬ 
blätter  nebeneinander  anqeordnet,  die  von  links 
nach  rechts  die  Zahl  der  verbrauchten  Kubik¬ 
meter  in  Hunderter,  Zehner  und  Einer  wieder¬ 
geben. 

6.  Um  herauszubekommen,  wie  man  am  vor¬ 

teilhaftesten  die  verschiedenen  Sachen  kocht, 
sollte  man  mit  Hilfe  der  Gasuhr  wiederholt  ge¬ 
nau  den  Verbrauch  kontrollieren  und  sich  no¬ 
tieren,  bei  welcher  Art  des  Kochens  man  am 
wenigsten  verbraucht.  Auf  die  Dauer  läßt  sich 
'•-••rh  so'*’»  -  '  *i  viel  Gis  spiren 

R.  T.  (FvH) 
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Erinnerung  an  eine  verirrte  Qans 


Von  Otto  Schmadtke 


Eine  verirrte  Gans?  Ja.  das  gibts,  wie  Ich 
gleich  berichten  werde.  Schauplatz;  Königsberg, 
im  Oktober  1910.  Vor  wenigen  Tagen  hatte  icb 
meine  Ordination  in  der  alten  Kronungskirche 
der  Preußischen  Könige.  In  der  Schloßkirche, 
erlebt  und  war  wieder  nach  Insterburg  zurück¬ 
gekehrt,  wo  ich  meine  geistliche  Tätigkeit  als 
Hillsprediger  der  evangcllsdi-reformlerten  Ge¬ 
meinde  begonnen  halte. 

In  Königsberg  war  meine  Mutier  mit  meinem 
Bruder  zurückgeblieben,  der  sein  Studium  noch 
nicht  abgeschlossen  halte.  Die  hübsche  Woh¬ 
nung  in  einem  Hinterhaus  mit  Blick  auf  einen 
riesigen  Park  lag  in  der  Königstraße  und  war 
leicht  zu  linden,  denn  vorne  am  Eingang  leuch¬ 
tete  einladend  das  Schild  der  im  Nebenliaus  be¬ 
findlichen  Gaststätte. 

Mein  Bruder  hatte  eines  Abends  mit  zwei 
Treunden  in  der  -Mbertina,  dem  bekannten  Stu¬ 
dentenheim  der  Konigsberger  Universität,  einen 
anständigen  Dauerskai  gespielt  und  machte  sidr 
nach  Mitlernatht  aut  den  Heimweg.  An  der  Ecke 
der  zweiten  Fließstraße  trafen  die  drei  auf  einen 
Menschenhaufen,  aus  dem  aulgeregto  Rufe  klan¬ 
gen.  Die  Menschen  schienen  auf  irgend  etwas 
Jagd  zu  machen,  es  war  aus  der  Geschichte  nicht 
klug  zu  werden.  Die  drei  kamen  heran  und 
sahen,  daß  es  sich  um  eine  verirrte  Gans  han¬ 
delte,  die  sich  geschickt  dem  Gefangenwerden 
immer  wieder  entzog.  Mein  Bruder  —  Ofiizlers- 
aspirant  des  dritten  Garderegiments  zu  Fuß  — 
übernahm  geistesgegenwärtig  sofort  das  Kom¬ 
mando,  die  Einkreisung  gelang  überraschend 
schnell,  mein  Bruder  nahm  die  verirrte  Gans 
auf  den  Arm,  sie  war  glücklich,  nun  unter  männ¬ 
lichem  Schutz  zu  stehen  und  schmiegte  sich 
dankbar  und  liebevoll  an  ihren  Retter  an.  Er 
fragte  die  sich  nun  langsam  zerstreuenden  Jagd¬ 
gefährten.  wem  die  Gans  gehöre  und  erfuhr  zu 
seiner  Verblüffung,  daß  keiner  Eigentumsrechte 
geltend  machen  wollte. 

tu 

Bald  standen  die  drei  Skatbrüder  mit  Ihrer 
Gans  allein  auf  der  nächtlichen  Straße.  Nach 


kurzer  Überlegung  beschlossen  sie,  Im  CafA 
Bauer  auf  dem  Paradeplatz,  damals  dem  ein¬ 
zigen  um  diese  Stunde  noch  geöffneten  Lokal, 
ihre  Beratung  was  nun  zu  tun  sei,  fortzusetzen. 
Ihr  Einzug  war  triumphal!  Begeisterungsstürme 
der  noch  zahlreichen  Gäste,  die  Musik  spielte 
lautstark:  Fuchs  du  hast  die  Gans  gestohlen, 
kurz,  es  war  wunderbar.  Am  wunderbarsten  die 
verirrte  Gans,  die  ihren  Schnabel  tief  in  das 
Glas  Bier  senkte,  das  ihren  Retter  stärken  sollte. 
Sie  tat  es  noch  wiederholt,  setzte  sich  dann  be¬ 
quem  in  dem  roten  Plüschiofa  zurecht  und 
schlief  befriedigt  ein.  Inzwischen  hatten  die  drei, 
von  dem  stark  Interessierten  Publikum  mehr 
oder  weniger  sachkundig  beraten,  ihren  Ent¬ 
schluß  gefaßt.  Sie  waren  sich  einig,  daß  man  die 
verirrte  Gans  auf  dem  Pollzeifundbüro  abliefern 
müsse  und  dann  befriedigt  nach  Hause  wandern 
könne.  Also  wanderten  sie,  von  einigen  Neu¬ 
gierigen  begleitet,  zum  Polizeirevier  in  der  Jun¬ 
kerstraße,  trotz  loiser  Bedenken,  ob  sie  dort  in 
dieser  frühen  Morgenstunde  auch  angenommen 
werden  würden.  Nun,  der  diensthabende  Wacht¬ 
meister  war  fröhliche  und  muntere  Besuche  um 
diese  Zelt  gewöhnt,  er  wunderte  sich  nur  leicht 
über  die  Gans,  die  Ihn  verschlafen  kurz  anblln- 
zelte.  Er  bot  sogar  seinen  Besuchern  nach  kur¬ 
zem  Zögern  an,  sie  bis  Tagesanbruch  bei  sich 
zu  behalten,  was  wiederum  die  drei  höflich  ab¬ 
lohnten.  Sie  wollten  sich  verabschieden,  nach¬ 
dem  ein  Protokoll  aufgenommen  war,  und  frag¬ 
ten  höflich,  wo  sie  die  verirrte  Gans  absetzen 
dürften.  .Nein,  meine  Herren,  sagte  der  freund¬ 
liche  Wachtmeister,  lebende  Fundobjekte  muß 
der  Finder  ein  Jahr  behalten  und  betreuen.  Hat 
sich  der  Verlierer  bis  dahin  nicht  gemeldet,  darf 
der  Finder  seinen  Fund  behalten.  Nehmen  Sie 
die  Gans  mit,  guten  Morgen  meine  Herren!" 

* 

Wir  verstehen,  daß  die  beiden  treuen  Skat¬ 
brüder  sich  nun  übermäßig  eilig  verabschiede¬ 
ten,  während  mein  Bruder  ohne  große  Eile  den 
heimischen  Penaten  zustrebte.  Was  würde  die 
Mutter  zu  der  verirrten  Gans  sagen? 


Leise  schlich  er  sich  in  sein  Zimmer,  die  Gans 
schwieg  verständnisvoll.  Er  legte  ihr  sein  Nacht¬ 
hemd  als  Lager  zurecht,  setzte  sie  darauf  und 
warf  sich  in  Hemdsärmeln  ln  sein  Bett,  um  so¬ 
fort  nach  den  Aufregungen  dieser  Nacht  in 
Schlaf  zu  sinken  In  der  Gans  aber  regte  sich  das 
ungewohnte  Bier,  sie  erhob  sich  und  wanderte 
unruhig  Im  Zimmer  umher,  wobei  sie  leider  er¬ 
hebliche  Spuren  zurückließ,  bis  sie  erleichtert 
sich  vor  dem  Bett  Ihres  Retters  niederließ.  Nun 
schliefen  sie  beide,  wenn  auch  nur  noch  kurz. 

Denn  um  sieben  Uhr  erschien  die  brave  Hilfe 
meiner  Mutter,  die  bewährte  Aufwärterin  Au- 
gustche  Pligge.  Da  mein  Bruder  um  acht  Uhr 
zu  frühstücken  pflegte,  machte  sie  sich  an  die 
Vorbereitungen  und  öffnete  dann  leise  die  Tür, 
um  seine  Kleider  und  Schuhe  zum  Reinigen  her¬ 
auszuholen.  Sie  rieb  sich  entsetzt  die  Augen, 
schrie  laut  auf  und  stürzte  ln  das  Zimmer  mei¬ 
ner  Mutter,  der  sie  aufgeregt  mitteilte:  .Der 
Junge  Herr  ist  ohne  Hosen  nach  Haus  gekom¬ 
men  und  hat  sich  eine  Gans  mitgebrachtl"  Eine 
Gans?  Ohne  Hosen?  Meine  noch  in  strengen  An¬ 
schauungen  erzogene  Mutter  war  sofort  aus  dem 
Bett  und  eilte,  gefolgt  von  Augustche  Pligge, 
zum  Zimmer  ihres  gehüteten  Sohnes.  Dem  war 
langsam  klar  geworden,  daß  es  Zelt  sei,  sich  zu 
erheben  und  den  kommenden  Ereignissen  ent¬ 
gegenzugehen.  Die  Gans  sagte  fröhlich  auf  Ihre 
Welse  guten  Morgen,  sie  war  glücklich,  ein  so 
schönes  Zuhause  gefunden  zu  haben.  Aber  schon 
nahten  die  zwei  besorgten  Frauen.  Meine  Mut¬ 
ter  war  die  erste,  die  sich  faßte.  Denn  ihr  Sohn 
hatte  Hosen  an  und  die  Gans,  ja  sie  hätte  schlim¬ 
merer  Art  sein  können,  wenn  auch  Ihr  Beneh¬ 
men  In  der  Nacht  sichtlich  zu  wünschen  übrig 
ließ.  Als  mein  Bruder  die  traurige  Lage  der  ver¬ 
irrten  Gans  schilderte,  fand  er  die  Zustimmung 
meiner  mitleidigen  Mutter,  die  allerdings  in 
Verzweiflung  umschlug,  als  sie  erfuhr,  daß  sie 
die  Gans  ein  Jahr  lang  pflegen  und  betreuen 
müsse.  Nach  langem  Hin  und  Her  schlug  mein 
Bruder  vor,  daß  er  mit  Hilfe  einer  Zeltbahn  der 
Gans  ein  Quartier  auf  dem  Balkon  herrichten 
und  auch  für  ihre  Fütterung  sorgen  wolle.  Er 
verzichtete  für  diesen  Tag  auf  den  Besudi  seiner 
Vorlesungen  und  machte  sich  an  die  Arbeit  und 
die  Beseitigung  der  Spuren,  die  unbestreitbar 
das  Zimmer  verunstalteten.  Die  Gans  begann 
sich  auf  dem  Balkon  wohl  zu  fühlen,  alle  atme¬ 
ten  auf. 


Aber  der  Hauswirt  war  nicht  einverstanden. 
Das  Halten  von  Tieren  war  laut  Mietvertrag  von 
seiner  Zustimmung  abhängig.  Er  war  gegen  die 
Gans  auf  dem  Balkon.  Sie  sollte  entfernt  wer¬ 
den.  Aber  wohin?  Er  war  ein  guter  Mensch,  dos 
muß  man  ihm  lassen.  Er  erklärte  sich  bereit, 
die  Gans  in  seinem  Stall  unterzubringen,  was 
meine  Mutter  so  beglückte,  daß  sie  ihm  am  lieb¬ 
sten  um  den  Hals  gefallen  wäre,  was  er  in  sei¬ 
ner  Bescheidenheit  dankend  ablehnte.  Jeden¬ 
falls  holte  er  nach  kurzer  Zeit  die  Gans  ab,  die 
sich  in  seinem  Stall  nun  wirklich  wohl  fühlte. 
Vielleicht  hatte  es  ihr  auf  dem  Balkon  gezogen 
oder  er  hatte  sie  an  ihre  Verirrung  erinnert. 
Wenn  mein  Bruder  sie  besuchte,  gackerte  sie 
ihm  schelmisch  zu.  So  war  alles  In  bester  Ord¬ 
nung  und  über  der  Gans  ward  es  stille. 

Die  Zeit  vergeht,  Was  bedeutet  schon  ein 
Jahr,  wenn  man  sich  überlegt,  wie  schnell  so 
50  Jahre  vergehen,  oder  74  oder  75.  Sie  fahren 
so  schnell  dahin,  es  ist,  als  flögen  sie  davon. 

Eines  Tages  also,  ein  Jahr  nach  dem  Auf- 
tauchen  der  verirrten  Gans  in  der  stillen  König¬ 
straße,  klingelt  es  kurz  und  scharf  an  unserer 
Wohnung.  Meine  Mutter  macht  nichtsahnend 
auf,  vor  ihr  steht  ein  grimmig  aussdiauender 
Polizist.  Ich  komme  fragen,  wie  es  der  Gans 
geht,  sagt  er  nach  Einblick  in  sein  dickes  Notiz¬ 
buch.  die  Sie  als  Fundobjekt  aufbewahren. 
Meine  Mutter  hatte  inzwisdien  erfahren,  daß 
der  Hauswirt  aus  der  verirrten  Gans  eine  Mar¬ 
tinsgans  gemacht  und  sie  mit  den  Seinen  fröh¬ 
lich  verzehrt  hatte.  Sie  verging  vor  Angst.  Aber 
da  sagte  der  Wachtmeister:  Nun  ist  die  Zeit 
rum,  es  hat  sich  keiner  gemeldet,  Sie  können 
die  Gans  behalten,  viel  Vergnügen!  Weg  war 
er,  ein  großer  Stein  fiel  meiner  Mutter  vom 
Herzen,  meinem  Bruder  bei  seiner  Heimkehr 
nicht  minder,  unserm  braven  Hauswirt  desglei¬ 
chen,  Augustche  Pligge  lachte  und  weinte  vor 
Freuden,  daß  die  verirrle  Gans  nicht  größeres 
Unheil  angerichtet  hatte. 

Und  die  Moral  von  der  Geschieht: 
Verirrter  Gänse  nimm  dich  an 
Und  führ  sie  auf  die  rechte  Bahn, 

Hast  so  ein  gutes  Werk  getan  — 

Man  lue  immer,  was  man  kann. 


c 


Bekanntschaften 
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Jun*er  Farmer,  36  J.,  ln  SUdwest- 

afrlka,  ni  n ist  leer.  Hau.s.  ehern, 
ostpr.  Gutsbes.-Sohn.  sucht  aus1 
Manuel  an  Zeit  u.  Gelegenheit  a 
d.  Weite  tücht..  «eaunde  Farmer-, 
frau  mlt-Lust  u.  Liebe  dazu,  auch 
f.  d.  schweren  Anfang.  Lichtbild,! 
eigenhändig  gesehr.  Lebenslauf  u. 


Welhnachtswunftch!  Dame,  42/1,65.  [ 
ev..  warmherzig.  häusL.  für  alles 
schöne  aufgeschl.,  angen.  Außer., 

1.  guter  Position,  möchte  nicht 
mehr  allein  sein  u.  wünscht  cha¬ 
raktervoll..  gebild.  Landsmann 
kennenzulernen.  Zu. sehr.  erb.  u. 
Nr.  08  181  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Beruf  Zusühr  erb  u  Nr  M 910 1  Ostpr.  Bauorntochter,  40  J.,  cv.. 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  kNr*  I 

.  Hambur*  1:1  08*22 1*  Das  oApreußenbtatt,**  Anzi¬ 

ehern.  Landwirt,  45/1.60.  ev.,  dlcbl..  Abi.,  Hamburg  13. 
mlttl  Rette,  «licht  Landsmännin  _  I 

zw.  Heirat,  evtl.  Pachtung  oder  Liebe».  hatUfl..  ostpr.  Mädel.  27, 1,10. 
Einheirat gangen.  Blldzuschr.  erb  ev  m.  schlank.  mH  Aussteuer, 


u  Nr.  08  303  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  t3. 


Witwer.  80  1.65.  sucht  eine  einfache 
Frau  m.  Herz  u.  Humor,  kl.  I.and- 
hnush..  «0—55  J„  Heirat  n.  ausge¬ 
schlossen.  Bttdzuschr.  m.  genauen 
Angaben  erb.  u.  Nr.  08  37»  Daaj 


sucht  einen  lieben,  treuen  Part¬ 
ner  fürs  Leben.  Witwer  m.  einem 
Kind  ongrn.  Nur  ernstgem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  08  258  Da.  Ost- 

greuUenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  | 
tirg  13. 


Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-;  Ostpr.  Mädel,  26/1,86,  ev.,  wünscht 
-------  1  die  Bekanntschaft  einas  aufricht.,  [ 

gläubigen  Herrn,  der  den  Weg 
mH  Jesus  geht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
08  040  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


bürg  13.  _ 

östpr.  Landwirt  mit  Pachthof  von 
20  ha  Weidewirtschaft,  3»  J.,  ev., 
sucht  passende  Lebensgefährtin, 
die  Lust  und  Liebe  zur  Lendwlrt- 
zw 


schatt  hat.  zw.  baldiger  Heirat]  ullh 
kenncnzulernen.  Vermrtiten  nicht'  24Jahr.  Ostpreußin,  viels.  interess.. 

beruft,  sehr  eingespannt,  sucht  j 


ausschlaggebend,  nur  Zuneigung 
entscheidet.  Ernstgem.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  08  013  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Östpreuß.  Bauernsohn,  24  1.70,  ev.. 
wünscht  d.  Bekanntsoh.  einer  Ost- 


auf  diesem  Wege  d.  Bekanntsch. 
eines  charakterv.,  gebild.,  ev. 
Herrn.  Mögt.  NRW.  Bttdzuschr. 
erb.  u.  Nr.  08  042  Das  Ostpreußen-  [ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


preußln,  die  Einheirat  bietet.  Nur  ostpreußin,  28/1,68,  cv.,  schlank, 


ernstgem.  Bltdzuschr.  erb.  u.  Nr 
08  278  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13.  _ 


musik-  und  sportl.,  wünscht  net¬ 
ten.  aufr.  Ehekameraden  kennen- 
zulernen.  Aussteuer  vorh.  Bildzu¬ 
schriften  (zur.)  erb.  u.  Nr.  08  170 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpreuße,  36  J..  ev.,  led..  berufst.,1 
solide,  wünscht  die  BekannUich 

eines  liebevollen  ostpr.  Madels _ 

zwecks  spat.  Heirat.  Mittet  zum  Ostpreußin,  BUroangestelltc.  27/1,65, 
Erwerb  eines  Hauses  vorh.  Zu-  '  häusl  hu. 

Schriften  erb.  u.  Nr  08  ICO  Das  *>v-  bl..  braunäugig,  hausl.,  hu- 

Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


morvoll.  möchte  sol.,  charakterf. 
Herrn  kenncnlernen.  Bttdzuschr. 
erb.  u.  Nr.  08  280  Das  Ostpreußeo- 
blalt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Nettes  Mädchen,  19  1.70,  ev..  gut 
auss.,  statll.  Erscheinung.  Haus¬ 
besitzerin.  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  strebs.  Herrn,  mägt. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  08  00«  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13- 


c 


Verschiedenes 


3 


Ostprcußc,  Mitte  40/1,72,  ev..  dkbl.. 
gutauss..  Strebs.,  mH  Ersparnissen, 
wünscht  Bekanntsch.  m  ostpr. 

Bauern tochter.  Mögl.  Blldzuschr. 

(zurück)  erb.  u.  Nr.  08  177  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _ 

Ostpr.  (Ingcnleur-Lnufhahn),  20 4,75. 1 
ev..  dkbl  .  schlank,  mH  guter  Ver¬ 
gangenheit,  spars.  und  strebsam. 

Raum  Bremen,  wünscht  lieben, 
gutauss.  Müde!  Im  Aller  von  18 
bis  24  J.  kennenzuleinen.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  08  178  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13  Hetmatvertriebener  sucht  Wohn- 

.  ,  _  ,  haus  ln  allerbestem  Zustand  bis 

(21b)  Weibnachlswunsch!  Ostpr..  44  0()U  _  pM  Angebote  posüa- 

1.80,  ev.,  led..  Gärtnerin  ,  solide  u.  „,rncj  Aurich  500  (Ostfrtcsland). 

strebs.,  naturl..  alleinst.,  nicht]  - 

vermögend  wünscht  steh  nette  Weihnachtsgeschenk:  Schone 

Lebensgefährtin,  di«  an  6«  Er-,  lnrbige  n»irotttkarte,  87  X  98  cm. 
rlchtur.g  eines  gemütl.  Helmes  _  Heldenrelch.  Buch-  | 

Interessiert  ist  Blldzuschr.  (zur)  vcrgaäd  Llchtenfels,  Fach  81. 

erb.  u.  Nr.  0«  40«  Das  Ostpreußen- _ I 

blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13  Aus  Altersgründen  ist  mein  ; 

.  ,t.,nr  \viiwer  ii  Rentner,  ev  .  Maurereibetrieb  (z.  Z.  6  Beschäl 

‘  tVt.M  Pang”n  E^emung.  Wo»:  Ug«e)  Im  I -.ndkreU  : St.dc  «^er- 

nung  u.  Garten  Vorhand.,  wohne  kaufen.  Angeb.  erb.  u.  *  • 

Im  Hause  mH  mein.  Sohn  allein,  Dan  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
gt.  Einkommen,  möchte  m.  Rent-;  Hamburg  13. _ 

tä&sBSEi 

Abt.,  mtnburg  »*■,  - - . — -  tnen.  Holzminden  (Wenr),  Gose-, 

Ostpreußin,  42/1.65,  ev.,  dkl.,  mit  berg  16. 

Bausparkonto  und  Ersparnissen. - ■■  ..  ] 

Raum  Wcstfälen.  sucht  anständig.,  Uoennig«  Kochbuch,  abwaschbar.  I 
charakterf.  Herrn  zw.  spät.  Hel-  33,_  dm.  Heldenrelch.  Buchver- 
rat  kennenzulernen.  Zuschr.  erb.  «and.  Llchtenfels,  Fach  81. 
u.  Nr.  08  179  Du«  ostpreußenblatt. 

Anr.  -Abt..  Hamburg  13.  _ 

Ostpr.  Witwe,  50/1,6».  ev.,  dkbl., 
vollschl  .  gute  Figur.  Jünger  aus»  , 
de»  Alleinsein»  müde,  wünscht  d, 

Bekanntschaft  eine«  gumu»:,  ,  ver¬ 
trauen«  w.  l.and»m«nnen  bis  65  J. 

(am  I.  Raum  Rheinland).  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  08  l>4t!  Du«  09tpreußen- 
blny,  Anz.-Abt  ,  Hamburg  13. 


Ostz.  Landwirt,  Ostpr.  verh.. 
50  J,.  prakl..  Viels,  veranlagt, 
sucht  neue  Existenz.  Hausmei¬ 
ster  o  ä.  mit  Wohnung  bevor». 
Zusehr,  erbeten  unter  Nr.  08  411 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


P  l 

t 

:s  i 

11  ff. 

Ulf, 

m  m 

jss  m 

Fäj-B. 

i 

JpgJS’j; 

ÜÜ  •  = 

Tfa/zMactere/kAtzaf- 

Immer  wieder  wird  JACOBS  KAFFEE  verlangt  und  erst  recht  beim  Einkauf 
für  die  Feiertage.  Man  freut  sich  über  diesen  köstlichen  Kaffee  im  Familienkreis,  mit 
Freunden  und  Bekannten  zusammen,  und  man  verschenkt  und  verschickt  ihn  be¬ 
sonders  gem. 

U.  dieser  große  Bremer  Markenkaffee  ist  ein  rechtes  Festgetränk  und  zugleich  ein 
willkommene«  Geschenk. 

JIICDBS  KRFFEE 


/ 
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C  ~  9  ^  &as  Dorf  unter  der  Qiine 


Ein  Bild  vom  Sterben  des  Nehrungswaldes . . . 


I.  Fortsetzung 

Die  Handlung  beginnt  im  ersten  Drittel  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Bange  Sorge  vor  der  Zu- 
kunlt  lastet  aul  den  Einwohnern  eines  Dorles 
a ul  der  Kurischen  Nehrung.  Unabwendbar  ist 
das  Schicksal  der  Ortschalt,  die  von  einer  be¬ 
ständig  vorrückenden  Wanderdüne  bedroht 
wird.  Die  bitterste  Not  steht  vor  der  Tür,  denn 
das  Ackerland  ist  schon  völlig  vom  Sande  ver¬ 
schüttet,  eine  Viehhaltung  ist  nicht  mehr  mög¬ 
lich,  es  fehlt  das  Korn  mim  Brot.  Bald  werden 
die  Häuser  geräumt  werden  müssen.  Mutlos  ge¬ 
worden  verzagen  viele  der  Fischer.  Der  Wort¬ 
sprecher  der  Nachbarn,  die  Hille  von  der  Regie¬ 
rung  erhoilen,  ist  der  Fischerwirl  Kajetta. 

II.  Dunkle  Zeit 

Bei  Perkuhn  saßen  sie  um  den  Tisch  in  der 
Ecke,  wo  die  verräucherte  Lampe  gelblich-trübes 
Licht  warf.  Es  war  kein  Dorfkrug,  wie  man  ihn 
sonst  in  den  Ortschaften  fand.  Wer  von  uns 
Sandhasen  hat  denn  so  viel  Geld,  täglich  einen 
Schnaps  trinken  zu  können,  pflegte  Kajetta  zu 
sagen.  So  war  es  das  Gelegenheitsgeschäft  Per¬ 
kuhns,  und  da  er  der  Gemeindevorsteher  war, 
so  suchte  er  die  Gelegenheit  des  öfteren  herbei¬ 
zuführen,  wenn  es  sich  eigentlich  nur  um  die 
Besprechung  von  Gemeindeangelegenheiten  han¬ 
delte.  Er  ließ  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Faß  Sprit  kom¬ 
men  und  verschenkte  es  in  dem  großen  Raume, 
in  welchem  er  auf  Bretterbörden  eine  Art  Kauf¬ 
laden  unterhielt.  Seile  und  Ketten,  Eimer  und 
Spaten,  allerlei  Fischerei-  und  Handwerksgeräl 
hingen  von  der  Decke  herab,  Nelzgarne.  Wolle 
und  irgendwelche  Lebensmittel,  wie  er  sie  vom 
Labiauer  Krämer  gelegentlich  eingehandelt, 
türmten  sich  in  ziemlicher  Einordnung  auf  den 
Brettern.  Uber  der  anderen  Hälfte  des  Raumes, 
wo  der  lange  Gästetisch  und  der  große  baufäl¬ 
lige  Ofen  stand,  baumelte  ein  holzgeschnitztes 
Segelschiff,  schwarz  von  Ruß  und  Rauch  unter 
dem  breiten,  vom  Alter  schon  etwas  gebogenen 
Querbalken.  Dies  war  die  eigentliche  Sdiank- 
wirlschaft,  Perkuhns  Krug  und  auch  der  Ort  der 
meisten  Gemeindeverhandlungen. 

Da  saßen  sie  nun,  die  Fischerwirte  und  Halb¬ 
fischer,  welche,  wie  Kajetta,  noch  immer  zäh  um 
ihren  bäuerlichen  Besitz  rangen,  und  am  unteren 
Ende  des  Tisches  die  Mitschmeißer,  das  waren 
die  Ärmsten.  Sie  besaßen  höchstens  eine  Kate 
und  etwas  Nelzzeug,  aber  kein  Boot,  auch  nicht 
den  Anteil  an  einem  solchen,  wie  ihn  die  andern, 
welche  meist  zu  zweien  ein  Fahrzeug  unterhiel¬ 
ten  innehatlen.  Sie  fuhren  auf  den  Booten  der 
Fischerwirte  mit  und  durften  für  die  Arbeit, 
welche  sie  zu  leisten  hatten,  eine  bestimmte 
Anzahl  Netze  auf  eigenen  Verdienst  auswerfen. 

Da  saßen  sie.  Obenan  der  bärtige,  brettgebaute 
Matzkies,"  der  dicke,  kugelrunde  Pottien/yleich 
neben  ihm.  Sein  braunes  Vollmondgesicht  mit 
dem  kleinen  Bärtchen  blickte  auch  heule  noch 
lächelnd  um  sich.  Da  war  der  dunkle  Suplith 
mit  der  scharfen  faase  und  Melchien,  der  weiß¬ 
haarige,  hagere  Alte,  der  damals  im  Haff  die 
drei  Söhne  verloren,  der  rothaarige  Totaudem, 
Kajetta,  Matull  und  der  Bruder  von  Karl  Kipre 
mit  dem  Sohn  des  alten  Rehies.  Einige  besaßen 
Pfeifen  und  rauchten. 

»Du  sollst  dich  nidit  beklagen',  sagte  Kajetta 
zu  dem  dürren,  gelben  Perkuhn,  »seit  es  uns 
immer  schlechter  geht,  blüht  dein  Geschäft.“  Per¬ 
kuhn  antwortete  nicht.  Er  goß  mit  zitternden 
Händen  den  Schnaps  ein,  wobei  er  sich  immer 
auf  die  Schulter  eines  jeden  Gastes  stützte,  so 
daß  die  ausgemergelte  Greisengestalt  aussah 
wie  der  leibhaftige  Tod,  der  dem  Sitzenden  seine 
Parole  ins  Ohr  flüsterte.  Matull,  der  am  unter¬ 
sten  Ende  saß,  starrte  mit  geröteten  Augen  vor 
sich  hin.  Der  Mund  stand  ihm  offen.  Er  war  be¬ 
trunken.  Kajetta  sah  den  Freund  mit  einem  halb 
mitleidigen  halb  verächtlichen  Blick  an.  Dann 
wandte  er  sich  wieder  an  Perkuhn:  »Wenn  er 
bei  dir  arbeitet,  gib  doch  seiner  Frau  das  Geld." 
Perkuhn  antwortete  auch  jetzt  nicht.  Er  schlorrte 
hüstelnd  mit  dem  braunen  Schenkkrug  um  den 
Tisch.  Was  ging  es  ihn  an,  wenn  Matull  sich  in 
Schnaps  auszahlen  ließ! 

Je  öfter  er  die  Runde  machte  und  seine  Kno- 
chenhand  von  einer  Schulter  zur  anderen  schob, 
desto  lauter  wurden  einige  der  Männer,  während 
die  anderen  vor  sich  hin  brütend,  immer  starrer 
und  blickloser  in  sich  zu  versinken  schienen. 
»Ihr  müßt  euch  entschließen“,  schrie  Kajetta  mit 
überlauter  Stimme.  »Die  Regierung  hat  geschrie¬ 
ben,  hat  auf  das  Gesuch  geantwortet.  Jetzt  ist 
es  an  euch!“  Er  fühlte  Perkuhns  stechenden  Blick 
und  wandte  sich  an  ihn.  Perkuhn  wollte  keine 
Veränderung  der  Dorflage,  er  wollte  nur  Schnaps 
verkaufen.  »Und  wenn  du  mir  den  Krug  an  den 
Kopf  wirfst  Perkuhn,  ich  sage  es  noch  einmal,  wir 
wollen  unsere  Hütten  abbrechen  und  ans  Bruch 
ziehen,  und  die  Arbeit  an  der  Seedüne  vor  dem 
Wald  muß  am  gleichen  Tag  beginnen.  Sie  muß 
festgelegl  werden.  Der  Fiskus  stellt  die  Mittel 
zur  Verfügung,  wenn  wir  Handdienste  leisten  . 
Kajetta  schwenkte  das  Schreiben  in  der  Faust. 
Er  sah  sich  um,  aber  in  den  Gesichtern  seiner  Ge¬ 
fährten  regte  sich  nichts.  Ihre  Augen  waren 
gleichgültig  oder  glasig  vom  Trünke.  .Kajetl“, 
klang  Perkuhns  hohle  Stimme  aus  dem  dunklen 
Winkel  des  Kramladens,  wo  er  den  Krug  füllte, 


»die  Sitzung  ist  vorbei  und  wir  haben  uns  Be¬ 
denkzeit  ausgebeten."  Kajetta  wollte  antworten, 
aber  irgendein  Vorüberschwankender  drückte 
ihn  auf  den  Stuhl.  »Is  doch  alles  vorbi,  sup,  Ka- 
jett“,  murmelte  er  dabei. 

Aber  Kajetta  stand  wieder  auf,  zog  seinen 
Beutel  und  zahlte.  Das  gelbe  Gesicht  Perkuhns 
schwamm  dabei  wie  in  einem  Nebel  vor  ihm. 
»Wir  müssen  noch  einmal  zusammen  reden,  wenn 
die  Luft  klar  ist“,  sagte  Kajetta.  Perkuhn  grinste 
nur  geringschätzig.  »Meng  dich  nicht  in  meine 
Sachen.“  Die  Augen  beider  Männer  wurden  dro¬ 
hend.  Matzkies,  der  es  bemerkte,  kam  heran. 
Perkuhn,  scheinbar  wieder  gleichgültig,  strich 
die  Münzen  ein,  warf  sie  in  den  Kasten  und  ließ 
Kajetta  stehen.  Der  verließ  den  Raum. 

Draußen  brauste  das  Haff.  Der  Nacht  wind  war 
kühl.  Die  Häuser  lagen  Ins  Dunkel  geduckt.  Ka¬ 
jetta  eilte  vorbei,  dem  sandigen  Weg  nach,  der 
zu  seinem  Anwesen  führte.  Das  lag  dunkel  und 
still,  sie  schliefen  wohl  schon.  Im  Hause  ange¬ 
langt,  setzte  er  sich  vor  den  Herd,  in  dem  die 
Scheite  noch  glühten,  als  wollte  er  sich  wärmen. 

Lange  saß  er  so  und  überdachte  das  Erjebnis 
dieses  Abends.  Plötzlich  stand  seine  Frati  hinter 
ihm.  Sie  halte  ihn  kommen  hören,  war  aufge¬ 
standen  und  fand  ihn  nun  vor  dem  Herd,  die 
Fäuste  an  den  Schläfen,  die  Ellenbogen  auf  die 
erkaltende  Platte  gestützt,  wie  er  zuweilen  zu 
sitzen  pflegte,  wenn  er  Schweres  überdachte.  Sie 
beugte  sich  über  ihn  und  fuhr  ihm  durch  das 
helle  Haar.  .Komm”,  flüsterte  sie.  »Es  ist  schon 
spät  in  der  Nacht“,  und  suchte  ihn  mit  sich  zu 
ziehen.  Aber  er  sträubte  sich, 

»Es  steht  nicht  gut,  Mutter,  sie  konnten  sich 
nicht  entschließen“,  sagte  er,  und  sah  bei  seinen 
Worten  die  Gesichter  seiner  Gefährten  vor  sich, 
erdig,  starr  als  seien  sie  aus  gehärtetem  Sande 
geformt  und  gar  keine  lebendigen  Menschen¬ 
gesichter  mehr.  Die  Frau  nahm  ihm  die  Fäuste 
von  den  Schläfen  und  legte  ihre  Hände  auf  seine 
Schultern.  »Olle  Kajett",  flüsterte  sie  schmei¬ 
chelnd,  „min  olle  leiwe  Kajett!  An  all  dem  ist 
doch  nur  der  Perkuhn  mit  seinem  Schnaps  schuld. 
Wir  brauchen  einen  anderen  Vorsteher“,  meinte 
sie  dann,  als  er  noch  immer  reglos  saß.  »Fahr 
nach  Königsberg,  sprich  mit  den  Herren,  aber 
kümmere  dich  nicht  um  Perkuhn  und  die  an¬ 
dern."  Er  sah  sie  zweifelnd  an.  »Du  hast  doch 
immer  Mut“,  versuchte  sie  es  wieder.  „Komm, 
jetzt  bist  du  nur  müde  —  oder“  —  sie  stockte  — 
„hast  du  Angst?  —  Angst,  daß  wir  verhungern?“ 
Sie  reckte  siÄ  vor  ihm  auf.  »Kajett,  wer  so  arbei¬ 
ten  kann  wie  du,  der  wird  auch  auf  dem  Sand 
nicht  verhungern.  Und  ich  helfe  dir  doch  ...”  Er 
hob  den  Kopf,  sah  sie  an  und  nickte.  Dann  stand 
er  auf,  zog  sie  an  sich  und  küßte  sie. 

* 

„Es  liegt  ein  Riesenmolch  im  Meer.  Den  Kopf 
hat  er  am  Memeler  Tief  und  die  Schwanzspitze 
an  der  Cranzer  Beek“,  erzählte  die  alte  Audehm 
den  Kindern.  „Sein  Rücken  trägt  einen  Kamm, 
wie  ihn  die  Feuermolche  im  Bruch  haben,  aber 
er  ist  weiß  von  hellen  blitzenden  Schuppen.  Was 
ist  das?“  —  »Das  ist  die  Nehrung",  lachten  die 
Kinder.  „Ihre  Sdiuppkes  fliegen  im  Wind.“  Und 
sie  meinten  den  Flugsand. 

Es  gibt  nichts  was  so  lebendig  wäre  wie  der 
Sand.  Nicht  nur,  daß  er  mit  dem  Winde  fliegt, 
nadelscharfe  kleine  Geschosse,  nicht  nur,  daß  er 
wächst  und  wieder  abnimmt  und  weiterwandert, 
Hügel  formt  wie  Wellen,  Felder  übergießt 
wie  ein  Strom  und  große  Berge  türmt,  höher  als 
Kirchturmspitzen,  die  richtigen  Gebirgen  glei¬ 
chen.  Auch,  wenn  der  Wind  im  Meere  schläft 
und  die  Sonne  glüht  und  der  Himmel  blau  über 


dem  Strande  liegt,  wenn  alles  im  seligen  Arm 
des  Mittags  träumt  und  selbst  die  blaßblaue 
See  kaum  noch  Atem  hat,  der  Sand  hat  auch  dann 
keine  Ruhe. 

Seine  funkelnden  Körnchen  rollen  fort  und 
fort,  von  der  Hitze  gelöst,  in  die  kleinen  Ab¬ 
gründe,  die  der  Wind  aufriß,  die  die  Wellen 
hinterlassen  haben,  die  Tier-  und  Menschenfuß 
in  ihn  gesenkt.  »Alles  muß  gleich  sein“,  spricht 
der  Sand  und  ruht  nicht.  Seine  winzigen  diaman¬ 
tenen  Blöcke  rollen  und  springen  wie  Sonnen 
leuchtend,  Felsstürze  für  unendlich  kleine  We¬ 
sen,  wenn  solche  in  seinen  flimmernden  Gefil¬ 
den  leben.  Er  ist  fein  und  weich  und  zart,  ein 
Bett  für  die  Liebenden,  und  doch  zugleich  ein 
Dämon.  Er  schillert  in  allen  Farben  der  Welt, 
wie  Tag  und  Abend,  wie  Sonne  und  Mond  und 
Wolkenschatten  das  Kleid  ihm  malen  und  trägt 
doch  mit  sich  den  grauen  Tod. 

Aus  dem  Meere  hebt  ihn  die  Woge,  klares 
Quarz  und  buntes  Gekörn.  Die  Seedüne  steilt 
sich  auf  aus  ihn.  Er  fließt  zwischen  den  harten 
Gräsern  und  dem  struppigen  Strauchwerk  der 


Der  Pfarrer  R.,  der  große  Kürze  in  seinen 
Reden  liebte,  fragte  einst  bei  einer  Trauung 
das  Brautpaar:  „Wollt’s  Euch?“  —  Das  Braut¬ 
paar  sagt:  »Ja."  —  .Nun",  erwidert  der  Pfar¬ 
rer,  »so  habt's  Euch!“  Legte  Beider  Hände  in 
einander  und  schloß:  „Was  Ihr  zu  thun  und  zu 
lassen  habt,  wißt  Ihr  halt  selber.  Amen.“ 

* 

Diese  lebenskluge,  auf  das  Wesentliche  zie¬ 
lende  Ermahnung  stand  einst  in  dem  weithin 
verbreiteten  und  von  unseren  Urgroßvätern 
gerne  gelesenen  Kalender  „Der  redliche 
Preuße".  Vor  125  Jahren  erschien  die  erste 
Ausgabe,  die  der  Verleger  Carl  Ludwig  Rau¬ 
tenberg  von  Mohrungen  aus  in  die  Städte  und 
Dörfer  sandte.  Getreu  der  Familientradition  hat 
der  Nachfahre  Gerhard  Rautenberg,  der  letzte 
Inhaber  der  in  Königsberg  am  Schiefen  Berge 
befindlichen  Verlagsbuchdruckerei,  den  Kalen¬ 
der  weitergeführt,  der  unter  dem  Titel  »Der 
redliche  Ostpreuße“  nun  schon  seit  zwölf  Jah¬ 
ren  um  die  Jahreswende  von  vielen  Tausen¬ 
den  von  Landsleuten  erwartet  wird.  Der  Verlag 
und  die  Druckerei  arbeiten  heute  in  Leer/Ost¬ 
friesland. 

Auf  das  wichtigste  Ereignis  innerhalb  der 
heimatpolitischen  Arbeit  im  Jahre  1960,  auf  das 
große  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Düsseldorf,  das  zugleich  eine  Erin¬ 
nerungsfeier  an  den  Abstimmungssieg  in  Ma¬ 
suren  und  im  Ermland  vor  vierzig  Jahren  war. 
nimmt  der  Erste  Sprecher  Dr.  Alfred  G  i  1 1  e 
Bezug.  Nicht  nur  den  rund  180  000  Teilnehmern, 
sondern  auch  dem  Bundeskanzler  Dr.  Konrad 
Adenauer  wurde  dieser  Tag  zu  einem  Erleb¬ 
nis.  Stark  war  das  Echo  in  der  Presse  des  Aus¬ 
landes,  und  die  Forderung  des  Kanzlers  „Selbst¬ 
bestimmungsrecht  auch  für  das  deutsche  Volk" 
fand  eine  starke  Beachtung  und  einen  wir¬ 
kungsvollen  Widerhall. 

Der  nun  vorliegende  Kalender  wurde  von 
Emil  Johannes  Guttzeit,  unseren  Le¬ 
sern  durch  viele  fundierte  geschichtliche  Bei¬ 
träge,  besonders  über  das  natangisehe  Gebiet 
bekannt,  redigiert.  Wie  in  einem  Hinweis  er¬ 
klärt  wird,  will  er  die  Kalenderreihe  im  Sinne 
der  Pflege  heimatlichen  Gedankengutes  und 


Kuppsten  wie  ein  Schleier.  Wie  ein  Teppich  legt 
er  sich  in  großen  Wellen  kreuz  und  quer  und 
zieht  sein  helles  Tuch  bis  in  den  Wald  hinein. 
In  Sturmesnächten,  im  leisesten  Windhauch  wan¬ 
dert  die  Düne,  die  er  getürmt.  Sie  steigt  aus  den 
Kuppsten.  durchbricht  den  Wald,  sanft  ist  ihr 
Abhang  zur  Seeseite  li in,  hell  gewölbt  wie  der 
Rücken  einer  Frau.  Sie  liegt  aul  den  verschränk¬ 
ten  weißen  Armen,  steil  fallt  ihre  Brust  Ihr; 
Haupt  späht  nach  dem  Haff  hinüber  Uber  die 
letzten  Baumeswipfel,  über  das  letzte  giüne  Vor¬ 
land  hinweg  reckt  sie  sich. 

Im  Sande  'wächst  nur  das  bläuliche  Seegras  und 
da  und  dort,  wo  sich  im  Grunde  das  Wasser 
hält,  ein  letzter  Busch  und  grüne  Schillqräser 
trotzen  noch  in  einer  Senke1.  Das  sind  die  Inseln, 
Leben  im  Grau  des  Todes.  Uber  den  Sand  flirren 
die  Libellen,  wenn  die  Hitze  übet  ihm  zitiert, 
der  Elch  wechselt  hinüber  und  zieht  seine  tiefe 
Fährte,  langsam  schreitend,  und  äugt  von  der 
Höhe  zum  Haff. 

Im  Sand  blüht  die  Stranddistel,  verzauberte 
Blume,  süße  blaue  Blüte,  wie  Mädchenaugen  zwi¬ 
schen  blaubleichen  Blättern,  die  bläulich  geädert 
sind,  und  breit  und  glatt  sind,  und  Dornen  tra¬ 
gen,  und  hart  sind  und  kühl. 

Kajetta  und  Matull  schritten  von  See  her  durch 
den  Sand  der  Kuppsten  zur  Haffdüne  hinüber. 
Sie  kamen  von  den  Booten  In  der  Frühe  waren 
sie  draußen  gewesen  und  hatten  Netze  ausge¬ 
legt.  Sonne  und  Salzwasser  hatten  ihre  Gesichter 
gegerbt,  der  Wind  ihnen  die  Haare  zerzaust. 
Der  Weg  führte  schließlich  durch  tiefen  Sand  und 
dann  verließen  sie  ihn  und  es  ging  über  die 
Dünenflanke  steil  nach  oben.  Sie  keuchten,  als 
sie  den  Grat  erreicht  hatten,  verhielten  ein  we¬ 
nig  und  blickten  hinab  und  in  die  Runde.  Hinter 
ihnen  lag  der  Bogen  der  stahlblauen  See  mit 
den  weißen  Tupfern  der  Wogenkämme,  vor 
ihnen  das  grünliche  Haff.  Zur  Rechten  und  zur 
Linken  schienen  die  Wasser  sich  zu  vereinigen, 
als  ob  der  Landstreifen  nur  eine  Insel  wäre. 
Sie  standen  eine  Weile,  der  Wind  riß  an  ihren 
teerigen  Jacken,  der  Flugsand  prickelte  ihnen 
die  bloßen  Beine.  Tief  unter  ihnen  lag  das  Dorf, 
Äckerchen  an  Äckerchen,  Hausdach  bei  Hausdach, 
wie  Spielzeug.  Auf  dem  Haff,  das  wie  ein  Sei¬ 
denbogen  sich  spannte,  nickten  die  schwarzen 
Kurenkähne  vor  den  Haustellen  auf  und  nieder. 
Draußen  auf  Labiau  zu,  zog  ein  hochmastiger 
Segler. 

„Was  sagten  die  Herren  in  Königsberg?"  fragte 
Matull.  »Sie  sollten  sidi  das  einmal  ansehen. 
Jetzt  geht  es  über  den  letzten  Wald  vor  dem 
Dorf  her.“  Er  wies  nach  rechts  hinab,  wo  die 
Bäume,  im  Sand  vergraben,  verkümmerten.  »Sie 
wollen  ja  kommen“,  brummte  Kajetta,  »wir  sol¬ 
len  Geduld  haben."  „Geduld?“  Matull  lachte 
spöttisch.  »Sie  kommen  bestimmt“,  fuhr  Kajetta 
auf.  »Sie  werden  schon  helfen,  wenn  ihr  dann 
nur  mitmacht." 


Humors,  die  der  Herausgeber  der  früheren 
Jahrgänge,  Martin  Kakies,  in  den  Vor¬ 
dergrund  stellte,  weiterführen. 

Unter  den  nahezu  vierzig  Beiträgen  findet 
man  Erzählungen  von  Gertrud  Papendiek,  Hedy 
Groß,  Toni  Schawaller,  Karl  Herbert  Kühn,  Dr. 
Wilhelm  Brindlinger,  Dr.  Franz  Philipp  und 
anderen  Autoren.  Skizzen  und  Abhandlungen 
aus  der  Geschichte  und  über  das  kirchliche  Le¬ 
ben  in  Ostpreußen  steuerten  außer  E.  J.  Gutt¬ 
zeit,  Pfarrer  Otto  Leitner  und  Dr.  W.  Grunert 
bei.  Als  eine  Porträtgalerie  großer  ostpreu¬ 
ßischer  Persönlichkeiten  ist  diesmal  das  Kalen¬ 
darium  gestaltet.  Die  Reihe  beginnt  mit  Im¬ 
manuel  Kant  und  endet  mit  dem  Geschichts¬ 
schreiber  Roms,  dem  Neidenburger  Ferdinand 
Adolf  Gregorovius.  Es  ist  eigentlich  unnötig 
zu  sagen,  daß  der  Humor  nicht  vergessen  ist. 
Eingestreut  in  die  Textseiten  sind  viele,  sorg¬ 
sam  gewählte  Fotos  von  ostpreußi sehen  Städten 
und  der  heimatlichen  Landschaft.  Ein  Beispiel  da¬ 
für  ist  das  auf  der  Titelseite  gezeigte  Foto 
»Feierabend  im  Großen  Moosbruchch“.  So  bildet 
auch  dieser  Kalender  wieder  gute  Unterhaltung, 
Bereicherung  des  Wissens  und  ein  Wiederauf¬ 
leben  vertrauter  Bilder.  s-h 

Der  redliche  Ostpreuße  —  Hauskalender  für  1861. 
Herausgegeben  von  Emil  Johannes  Guttzeit.  Verlag 
Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland).  128  Selten. 
Preis  2.50  DM. 


Danzig  im  Bild  —  Schlesien  im  Bild  —  Wcst- 
preußen  im  Bild  —  Pommern  im  Bild.  Alle  Bild¬ 
kalender  sind  erschienen  im  Verlag  Gerhard 
Raulenbcrg.  Leer  Ostfrlesl),  Verkaufspreis  le- 
weils  2,50  DM. 

In  der  Reihe  der  Bildkalender  aus  der  ostdeutschen 
Heimat,  die  der  Verlag  Gerhard  Rautenberg  in  indem 
Jahr  herausbrinqi.  ,ind  wiederum  einige  schöne 
Bande  in  der  gleichen  Antmadiung  wie  der  bereits 
besprochene  Kalender  »Ostpreußen  im  Bild“,  erschie- 
r.cn  ln  sprechenden  Bildern  wird  in  jedem  Kalender 
eile  Heimat  im  Osten  lebendig.  Vor  allem  als  Ge¬ 
schenkbande  sind  diese  Bücher  sehr  geeignet,  weil 
sie  in  jeder  Woche  des  kommenden  Jahres  dem  Osl- 
deutschen  seine  engere  Heimat  wieder  ins  Gedächt¬ 
nis  rufen.  Jedes  Bild  ist  darüber  hinaus,  wenn  der 
entsprechende  Zeitraum  abgelaufen  ist,  noch  als  Post¬ 
karte  zum  Verschicken  an  Freunde  und  Bekannte  zu 
verwenden.  Wir  können  die  schönen  Wandkalender 
jedem  unserer  Leser  empfehlen.  RMW 


{jicmalßiidicr  sind  stets  willktmittCHC  eifiHtttfttsijesifiettke 

Bildbände,  Dokumentarberichte,  Erinnerungsbücher,  Geschichtswerke,  Humorbändchen,  Jugendschriften,  Kalender,  Nachschlage-  und  Hand¬ 
bücher,  Romane,  heimatliche  Schallplatten,  Tierbücher,  Weihnachtserzählungen  und  anderes  finden  Sie  in  meinem  großen  kostenlosen  Katalog 

Alle  Ihre  Bücherwünsche  erfüllt  gern  und  zuverlässig  die 
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IM  MEMELDELTA 


LAND  DER  STILLE 


Hoch  oben  im  nördlichsten  Winkel  Ostpreu-  ihm  nach 
ßens,  dort,  wo  der  Memelstrom  beireit  von  der  sich  in  di 
Enge  seiner  Deiche  eigenwillig  in  vielerlei  Rin-  Mit  Rh 
nen  einen  Weg  zum  Kurischen  Haft  sucht,  liegt  dem  c 
das  Land  der  Stille.  ,em  ,T.C  1 

Weit  dehnt  sich  die  Ebene  mit  ihren  ertrin-  Grundwa 
kenden  Grasmatten  und  den  schwankenden  aiies  jn  c 
Rohrfeldern,  bis  hinüber  zu  den  Erlenwäldern  kleine  In 
auf  moorigem  Grund,  in  denen  der  Elch  haust.  Hin  kühle 
Graue  Nebel  wachsen  aus  tausenden  Gräben,  ex  steint 
welche  schweigende  Wälder  durchziehen,  krie-  seinem  w 
chen  an  feuchten  Stämmen  der  Bäume  hoch,  in  Kein  We< 
deren  Wipfeln  der  geheimnisvolle  schwarze  rjnq.  )cejr 
Storch  horstet  und  der  Uhu  nächtlich  klagt.  barn.  Sur 
Früheste  Vorzeit  ist  in  der  Memelniederung  hunqen  t 
lebendig  gebliebenl  Stille  und  landschaftliche  keinen  T 
Unberührtheit  lagert  über  den  Stätten,  wo  einst  nls. 
die  Pfahlbauten  der  ersten  Siedler  gestanden  Bedrüd 
haben,  die  einst  im  12.  Jahrhundert  diese  Ge-  rend  d|e 
gend  zur  Wahlheimat  machten.  säulen  v< 

Das  Dorf  1  n  s  e  ist  noch  ein  Zeuge  dieser  auch  in  d 
Zeit,  und  seine  in  achteckiger  Form  gebaute  Wäldet 
kleine  Kirche  war  ein  Wahrzeichen  dieses  Lan-  sicht  der 
des.  Es  ist  unbekannt,  ob  es  heute  noch  sein  wie  jede 
Dach  im  Strom  spiegelt  . .  Achteckig  war  auch  wird  von 
das  Gotteshaus  zu  L  a  p  p  i  e  n  e  n  an  der  Gilcje,  der  Still 
von  dessen  Turm  man  sieben  weitere  Kirch-  Schönheit 
türmchen  der  Umgegead  sehen  konnte.  schlagen 

Plach  hockten  die  Holzhäuser  der  altersgrauen, 
langgestreckten  Fischerdörfer  auf  der  schwarzen 
Erde  der  Memelniederung.  Die  breiten,  windzer¬ 
zausten  Rohrdächer,  deren  Giebel  dem  blinken¬ 
den  Wasser  zugekehrl  waren,  trugen  hier  und 
da  noch  die  Zeichen  eines  alten,  germanischen 
Brauches:  die  gekreuzten  Pferdeköpfe.  Die  tiefen 
Dactniberhange  schützten  und  stützten  die  eigen¬ 


artigen,  säulengeschmückten  Kolonnaden,  in  de¬ 
ren  Hintergrund  die  kleinen,  halbgeteilten  Türen 
lagen. 

Manche  Häuser  hatten  noch  eine  oflene  Feuer- 
steile.  Hier  stand  der  Freifuß  über  der  Flamme, 
deren  beißender  Rauch  den  niedrigen  Küchen¬ 
raum  anfiillto,  ehe  er  d*irch  ein  Loch  im  Dach 
ins  Freie  gelangte.  Schwarz  gähnte  der  Rauch¬ 
abzug  über  dem  Herd.  Hier  hingen  Netze  und 
Räucherwaren,  die  der  abziehende  Qualm  kon¬ 
servierend  umspielte. 

Bunt  war  die  Stube  der  Fischer .  . .  Vielleicht 
als  Ausgleich  für  das  Grau  des  Alltags  . . .  Grün 
waren  die  Schränke  und  Truhen,  die  Stühle  und 
Bretter.  Bunte  Blumen  rankten  sich  auf  diesem 
Untergrund  zum  fröhlichen  Reigen.  Aller  Haus¬ 
rat,  durch  viele  Generationen  gehütet  und  ge¬ 
pflegt,  vervollständigten  das  Bild  ländlicher  Be¬ 
haglichkeit  —  bis  alles  ein  Opfer  der  Zerstörung 
wurde . . .  t  .  ,  ,  * 


Draußen  warteten  die  Mühen  des  schweren 
Broterwerbs.  Hinter  den  Häusern  versackten  die 
kleinen  Gemüsegärten  in  der  nassen  Erde,  die 
zu  schmalen,  hohen  Beeten  gehäuft  war.  Wasser- 
glänzende  Furchen  lagen  dazwischen.  Hier  wate¬ 
ten  die  Frauen  vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst 
herum  und  betreuten  ihren  Acker,  der  immer 
fruchtbar  war,  aber  sich  nur  schwer  seine 
Schätze  abringen  ließ.  Ein  Erzeugnis  dieser  träch¬ 
tigen  Erde  war  die  scharfe  „litauische  Zwiebel”, 
die  hauptsächlich  angebaut  wurde  und  auch  im 
Winter  Brot  brachte,  wenn  die  rote  Frucht  in 
kleinen  Kähnen  auf  die  Märkte  der  Provinz¬ 
städte  gebracht  wurde. 

Auf  den  quietschnassen  Wiesen  fiel  das  üppige 
Gras  unter  den  Händen  der  Mäher.  Alle  Hände 
regten  sich  und  trugen  die  Ernte  zusammen,  denn 
wenn  das  Stauwasser  des  Herbstes  kam,  mußte 
das  Heu  längst  auf  seinen  Pfahlgerüsten  liegen. 
Hartnäckige  Westwinde  zerrten  dann  daran  und 
drohten  die  Früchte  harter  Arbeit  zu  zerstören, 
denn  erst  im  Winter  konnte  vielfach  über 
Eis  eingefahren  werden  —  was  übrigblieb  . . . 

Hier  ruhten  niemals  Menschenhände.  War  das 
Land  versorgt,  dann  rief  das  Haffl  In  stolzer 
Reihe  fuhren  flache  Keitelkähne  hinaus.  In  den 
schwarzen,  bunten  Mastrahmen  flatterte  das 
Heimattuch.  So  war  es  dort  Sitte  seit  alters  her, 
ein  Wappen  mitzuführen. 

Grau  und  still  liegt  das  Haff,  wenn  es  schön 
Ist i  aber  wenn  der  Nordwest  über  die  Nehrung 
fegt,  dann  jagen  kurze  Wellen  mit  dem  Wind 
um  die  Wette  und  bedrohen  alles,  was  nicht 
einen  schützenden  Hafen  erreichen  kann. 

Überall,  wo  Menschen  in  diesem  Land  wohn¬ 
ten,  halten  sie  zu  kämpfen.  Die  einsamen  Erlen¬ 
wälder  bargen  tausend  Gefahren,  denn  der 
schwankende  Grund  war  trügerisch.  Mit  dem 
Kahn  fuhr  der  Forstmann  auf  schmalen,  pech¬ 
schwarzen  Moorgräben  sein  Revier  ab.  Elche 
standen  wohl  auf  den  Laufdämmen  und  blickten 
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Angerburg 

Literaturpreis  Angerburg  1961 
Wiederholt  wird  bekanntgegeben,  daß  die  Arbei¬ 
ten  lür  den  Literaturpreis  dem  Landkreis  Rotenburg 
(Han),  Krclshnus,  bis  spätestens  3L  Dezember  zuge¬ 
stellt  sein  müssen.  Wir  erwarten  rege  Beteiligung. 


auch  altere  Personen  oder  Familien,  die  ein  Päck¬ 
chen  erhalten  sollen,  mit  genauer  Anschrift  zu  nen¬ 
nen. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Fistihhausen 


Kreiskarte  von  Angerburg 
Es  sind  schon  viele  Bestellungen  auf  die  Kreis¬ 
karte  von  Angerburg  (1:100  000)  mit  dem  Kreis  Lüt¬ 
zen  (Masurlsche-Seon-Nord)  eingegangen),  sie  ge¬ 
nügen  ober  noch  nicht.  Ich  halte  cs  für  selbstver¬ 
ständlich.  daß  Jeder  Landsmann  die  Karte  von  sei¬ 
nem  Heimatkreis  für  sich  sowie  für  seine  Kinder  und 
Klndcsklnder  als  schönes  Andenken  erwirbt,  zumal 
der  Preis  von  2,50  DM  (zuzüglich  Porto  und  Ver¬ 
packung)  z.  Z.  äußerst  günstig  Ist  und  später  nicht 
aufrcchterhalten  werden  kann.  Weitere  Bestellungen 
sind  erwünscht  und  werden  baldmöglichst  erbeten. 

Gesucht  werden  aus  Angerburg:  Jäkel,  geb. 
Felchner,  Ella:  Kupfer,  geb.  Neumann,  Kill;  Terzen- 
bach,  Otto,  Lokomotivführer;  Truschkat,  Heinrich, 
Heizer:  Stallbohm,  geb.  Grigat,  Irmtraut;  Stelnke, 
geb.  Zick.  Paullne:  Toppe.  Gustav,  Wlrtschaftsbeam- 
tcr;  —  aus  Angertal:  Dtttloff,  Emst- August,  geb. 
8.  8.  1821,  vermißt  seit  1815  am  Narew-BrÜckonkopf; 
er  war  Kradmelder  beim  Dlv.-Stab  der  542.  Volks- 
gren.-Dlvl8lon.  —  Aus  Kehlen:  Gross.  Frl.,  Berta. 
Für  Jeden  Hinweis  wäre  Ich  sehr  dankbar. 

Hans  Prlddat,  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Selfgrundstraße  15 


Bartenstein 

Weihnachtsfesl  der  Berliner  Gruppe 

Am  Sonnabend,  10.  Dezember,  findet  die  Weih¬ 
nachtsfeier  für  unsere  Berliner  Bartenstelner  Im 
Vereinslokal  statt.  Ich  werde  an  dieser  Feier  tell- 
nehmon  und  würde  mich  freuen,  viele  Bartenstelner 
Kameraden  begrüßen  zu  können. 

Zeiß,  Krelsvcrtreter 

(2oa)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Brief  aus  Brasilien 

Mein  ehemaliger  Nachbar  aus  Andersgrund,  der 
vor  einigen  Jahren  nach  Brasilien  ausgewandert  ist, 
schreibt  mir:  ..Wir  wohnen  hier  nicht  mehr  ln  den 
Bergen  (ehemals  Urwald),  sondern  auf  einem  Kamp; 
dafür  Ist  das  Land  auch  mager,  denn  ohne  Kunst¬ 
dünger  wächst  nichts.  Der  Boden  kann  gut  mit  Ma¬ 
schinen  bearbeitet  werden.  Dazu  braucht  man  wie¬ 
der  viel  Kapital,  denn  die  Maschinen  sind  hier  sehr 
teuer  und  die  Einnahmen  aus  dem  Weizenanbau.  der 
hier  hauptsächlich  betrieben  wird,  sehr  schwankend. 
Die  letzten  beiden  Jahre  waren  Mißernten,  so  daß 
noch  Schulden  gemacht  wurden.  Die  Unkosten  für 
einen  Siedler,  der  nicht  sämtliche  erforderlichen  Ma¬ 
schinen  besitzt,  sind  natürlich  viel  höher  als  für  den¬ 
jenigen,  der  das  Nötige  zur  Verfügung  hat.  Dis 
schwankenden  Erträge  werden  durch  das  Klima  und 
auch  durch  Ungeziefer  hervorgerufen.  Im  allgemei¬ 
nen  Ist  der  Frühwelzen  der  Beste,  doch  ln  diesem 
Jahr  bekam  dieser  ln  der  Blüte  Frost:  cs  Ist  schon 
vorgekommen,  daß  cs  lm  Hochsommer  gereift  hat 
In  diesem  Jahr  ernteten  wir  bei  besserem  Stand  des 
Welzens  etwa  20  Sack  zu  60  kg  vom  Hektar:  ver¬ 
schiedene  Farmer  auch  weniger.  Wenn  hier  eine 
vaterlandstrcuc  Regierung  wäre,  würde  natürlich 
so  manches  wesentlich  besser  sein.  So  Ist  Jeder  mehr 
oder  weniger  auf  sich  selbst  angewiesen,  besonders 
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der  Unbemittelte:  wer  es  nicht  schafft,  um  den  küm¬ 
mert  sich  niemand.  Den  Großunternehmern  wird 
vom  Staat  viel  geholfen  mit  Darlehn  und  Schenkun¬ 
gen.  Da  für  uns  der  Weizenanbau  mehr  oder  weni¬ 
ger  Lotteriespiet  Ist.  haben  wir  uns  mehr  auf 
Schweinezucht  gelegt,  die  allgemein  gute  Aussichten 
hat:  der  Absatz  und  der  Preis  sind  gut.  Außerdem 
haben  wir  eine  gute  Kasse,  so  daß  ältere  Schweine 
bis  450  kg  wiegen  können.  An  Inventar  haben  wir 
z  z  36  Schweine,  3  Kühe,  2  Kälber.  30  Hühner  und 
einige  Patten;  letztere  sind  den  Enten  ähnlich:  fer¬ 
ner  2  Pferde,  einen  Wagen  und  einen  *3  PS  Deutz- 
Traktor.  Es  fehlen  uns  noch  die  nötigen  Anhänge¬ 
geräte.  wie  eine  Erntemaschine,  eine  Säemaschine, 
ein  Pflug  und  eine  Dlssker.  Hierzu  ist  ein  Kapital 
von  60  OOO  DM  erforderlich.  (Prange  hofft  auf  Aus¬ 
zahlung  der  Ilauptentschädtgung  aus  dem  I-asten- 
ausglclch).  Seit  14  Tagen  wird  hier  geerntet:  da  geht's 
auf  Hochtouren,  oft  bis  Mitternacht;  so  lange  kein 
Tau  Ist,  gehen  die  Maschinen.  Die  Erntezeit  Ist 
Immer  kürzer  al9  die  Säezelt.  Die  Spätsaat  wird  meist 
zusammen  mit  der  Frühsaat  reif,  dafür  Ist  das  Korn 
auch  leichter.  Nach  dem  Weizen  kommt  die  zweite 
Frucht  In  den  Boden:  Sojabohnen.  Buchweizen, 
Hirse,  Mals  u.  a.  m.  Hier  Im  Hochland  Ist  auch  lm 
Sommer  Immer  kühler  Wind.  In  den  tiefer  gelege¬ 
nen  Gegenden  wird  Reis  angebaut,  welcher  lohnen¬ 
dere  Erträge  gibt.  Anbaufähiges  Land  Ist  hier  noch 
reichlich  vorhanden.  Das  Ostpreußenblatt 
bekomme  Ich  freundlicherweise  von  einer  Frau 
Krause  (nicht  aus  dem  Kreis  Ebenrode:  die  An¬ 
schrift  von  Prange  habe  Ich  vor  einigen  Jahren  an 
Frau  Krause  auf  deren  Wunsch  gegeben)  laufend  zu- 
gcschlckt,  worüber  Ich  mich  freue  und  herzlich 
danke.  Durch  das  Ostpreuüenblatt  Ist  man  noch 
mehr  mit  unserer  lieben  Heimat  verbunden.  Die  An¬ 
schrift  lautet:  Albert  Prange,  Brasil,  Panambi, 
C.P.  5,  Cnpaö  Alto  R.  G.  S. 

# 

Ge  s  u  c  h  t  werden:  Gustav  Schade  und  Franz  La- 
mertskl  aus  Schloßbach.  Für  die  Kreiskartei  werden 
gesucht:  Aus  Kattenau:  Frau  Gertrud  Auberger 
(wurde  1946  auf  der  Kolchose  Kattenau  zu  fünf  Jah¬ 
ren  Haft  verurteilt);  Ballnus:  August  Flschereit; 
Betty  Germut;  Willy  Grundtner;  Karl  Hclnachcr; 
Frau  F.rlka  Lindner.  geb.  Führer:  Fritz  Löffler:  Jo¬ 
sef  Lottermoser;  Lehrer  Ewald  Steiner:  WUlumelt. 
—  Aus  Klckwleden:  Gottschatk:  Fritz  Kaminakt; 
Lotte  Taschelt.  —  Aus  Kinderhausen  (Klnderwell- 
schen):  Franz  Berger:  Gustav  Braun:  Adolf  Broslus; 
Frau  Conrad:  Frau  Dumschat:  Hermann  Engel; 
Gadzke;  Auguste  Gudat:  Caroline  Klink;  Emil  Krü¬ 
ger;  Rudolf  Kunst:  Herbert  Mauer;  Emma  Mett: 
Karl  Möser:  Maler  August  Müller;  Zollbeamter  Jo¬ 
hann  Naujoks;  Frau  Llesbeth  Steiner,  geb.  Mett.  — 
Aus  Kinderfelde  (Klnderlauken):  Hurtig:  Johann 
Karnowski;  Elise  Matschulat;  Willy  Nee:  Petz:  Mel¬ 
ker  Steppon-a».  Falls  Bekannte  und  Verwandte  dieser 
für  die  Kreiskartei  Gefragten  ln  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  wohnen,  bitte  mir  die  Anschrift  direkt 
mltzutellcn  und  nicht  den  Bekannten  ln  der  Zone  zu 
schreiben,  daß  diese  gesucht  werden.  Letztere  wen¬ 
den  sich  an  mich  und  fragen  nadi,  von  wem  sie  ge¬ 
sucht  werden,  worauf  Ich  keine  Antwort  geben  kann 
%Velter  Ist  nicht  angebracht,  daß  mein '.Name  dort 
genannt  wird  Fäekchen  In  die  Zone  schicke 

so  daß  mein  Name  schon  deswegen  bekannt  wird.  Bel 
Jeder  Anfrage  bitte  In  Jedem  Fall  die  eigene  Heimat¬ 
anschrift  angeben,  damit  Ich  die  Karteikarte  mit  der 
heutigen  Anschrift  vergleichen  kann.  Vor  einigen 
Tagen  teilte  mir  ein  Landsmann  den  Wohnunswech- 
sel  ohne  Heimatanschrift  mit  worauf  Ich  die  Kar¬ 
teien  der  167  Gemeinden  und  der  zwei  Städte  durch¬ 
sah.  ohne  zu  einem  Ergebnis  zu  kommen,  da  der 
Betreffende  noch  gar  nicht  gemeldet  war.  Zu  die¬ 
ser  Arbeit  benötigte  Ich  mehr  als  eine  Stunde.  Spen¬ 
den  für  Päckchen  In  die  Zone  bitte  auf  Postscheck¬ 
konto  ICH?  ’•  r"r  ■'  -  Freia  Ebenrn-v  (SlaU'inönent 
Frankfurt  M  In,  einzuzahlen.  Gegebenenfalls  bitte 


Seestadt  Ptllau 

Einen  gelungenen  frohen  Nachmittag  verbrachte 
die  Gruppe  der  Plilauer  ln  Flensburg.  Frau  R.  Go- 
retzkl,  geb.  Strahlendorf,  berichtete  sehr  unterhalt¬ 
sam  Uber  Ihren  Aufenthalt  ln  Amerika,  wo  sie  zeit¬ 
weise  wohnt,  und  zeigte  eine  Reihe  selbstaufgenom- 
mener  Lichtbilder.  Landsmann  Feurig  wußte  auf¬ 
schlußreiche  Einzelheiten  von  dem  Leben  am  „Elser- 
nen  Vorhang"  zu  erzählen,  wo  er  sich  besuchsweise 
für  einige  Wochen  aufgehalten  hat.  —  Sehr  rege 
sind  die  Plilauer  ln  Flenaburg  —  die  Niederschriften 
über  Jede  Veranstaltung  ln  ihren  drei  Tagebüchern 
berichten  davon.  Das  vierte  Tagebuch,  ausgestattet 
mit  hübschem  Stadtwappen,  stiftete  Landsmann  w. 
Stadtllch.  dem  die  langjährige,  bewährte  Gruppen¬ 
leiterin,  Frau  v.  Sarnowskl.  herzliche  Dankesworte 
dafür  sagte. 

E.  F.  Katfke  F.  Goll 

Reinbek.  Kampstr.  45  Eckemförde.  Reeperbahn  29 

Heiligenbeil 

Dank  für  Glückwünsche 

Für  die  uns  anläßlich  unserer  Silberhochzeit  so 
zahlreich  zugegangenen  Glückwünsche  danke  Ich 
auch  lm  Namen  meiner  Frau  herzlich. 

Karl  August  Knorr,  Krclsvertreter 
Bad  Schwartau.  Alt  Rensefeld  42 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Weihnachtsfeier  ln  Stuttgart 
Am  Sonnabend,  dem  17.  Dezember,  um  15.30  Uhr 
findet  lm  Torhospiz  ln  Stuttgart  unsere  alljährliche 
Advents-  und  Weihnachtsfeier  statt,  zu  der  alle 
Landsleute  mit  Ihren  Kindern  aus  der  Stadt  und 
dem  Landkreis  Insterburg  herzlich  eingeladen  sind. 
Es  wird  gebeten.  Kerzen  und  für  die  Kleinen  Ge¬ 
schenke  mitzubringen. 

Insterburger  Stadtwappen 
Das  Instcrburger  Stadtwappen  kann  nicht  per 
Nachnahme  verschickt  werden,  sondern  nur  gegen 
Voreinsendung  von  2,50  DM  auf  das  Postscheckkonto 
Herbert  Stocpel,  Darmstadt,  Saalbaustraße  60.  Post¬ 
scheckkonto  Frankfurt  (Main)  53  20  —  oder  per  Post¬ 
anweisung.  Dabei  Ist  anzugeben,  ob  für  Landsmän¬ 
ner  oder  für  Frauen,  da  es  die  Nadeln  mit  Quer¬ 
fassung  und  als  Stechnadein  gibt. 

Fritz  Padeffke.  Geschäftsführer 
Oldenburg.  Kanalstraße  60 


lohannisburg 

Wie  Landsmann  Skock  mlttellt.  findet  die  diesjäh¬ 
rige  Weihnachtsfeier  unserer  Gruppe  In  Berlin  am 
17.  Dezember  im  Restaurant  Kurfürst  ln  Berlln- 
Tempclhof.  Tempelhofer  Damm  145  (U-  und  S-Bhf. 
Tcmpelhof)  um  17  Uhr  statt.  Mir  Ist  es  leider  nicht 
vergönnt,  so  gerne  Ich  es  möchte,  an  dieser  Feier 
tetlzunehmen.  Besucher  aus  der  Bundesrepublik 
sehr  erwünscht.  Geldliche  Unterstützungen  bitte  an 
Landsmann  skock  (Berlln-Charlottenburg,  Uhland- 
straße  iwa).  senden. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadt 

Richard  Schulz  70  Jahre 

Am  3.  Dezember  begeht  der  Inhaber  der  Ostdeut¬ 
schen  KUhlerfabrlk  Königsberg,  Wcldendamm  9.  ln 
Lohmar,  Bezirk  Köln,  seinen  79.  Geburtstag.  Richard 
Schulz  Ist  Uber  die  Grenzen  von  Ostpreußen  In  allen 
Wirtschaftskrisen  bestens  bekannt  gewesen.  Sein 
unermüdlicher  Einsatz  und  seine  persönliche  Initia¬ 
tive  führten  dazu,  daß  er  sein  von  Ihm  gegründetes 
Werk  auf  dem  Weidendamm  ständig  weiter  aus¬ 
baute.  Seine  große  Befähigung  als  Ingenieur  bot 
Ihm  aut  dem  Kfz. -Sektor  ein  weites  Betätigungsfeld. 
Seiner  ursprünglichen  Kühlerfabrik  schtoO  er  eine 
Maschinen-  und  Motorenfabrik  an  sowie  eine  Zylin¬ 
der-  und  Kurbetwellenschlelferel  sowie  eine  Auto- 
mobtlreparatur-Werkstätte.  Seiner  Energie  und  sei¬ 
nem  unermüdlichen  Fleiß  Ist  es  zu  danken,  daß  die¬ 
ser  Betrieb,  der  einige  hundert  Arbeiter  beschäf¬ 
tigte.  zu  einem  beachtlichen  Unternehmen  6lch  aus- 
weltete.  zumal  der  Inhaber  modernste  Maschinen 
angeschafft  halte,  die  eine  Art  Fließbandarbelt  er¬ 
möglichten.  Sein  freundliches  Wese»  und  sein  kauf¬ 
männisches  Geschick  schafften  lhni  einen  großen 
Kundenstamm,  der  sich  durch  die  von  Ihm  gelieferte 
Arbeit  ständig  erweiterte.  Im  Kriege  wurde  er  als 
Wchrwlrtschaftabetrleb  eingesetzt.  Richard  Schulz 
war  sehr  naturverbunden  und  schuf  sich  auf  seinem 
Grundstück  Judltter  Allee  6  eine  Gärtnerei,  die  eben¬ 
falls  mit  Gewächshäusern  nach  neuesten  Gesichts¬ 
punkten  ausgestattet  war.  Dieser  Gärtnerelbetricb 
lieferte  Frühgemüse  und  Beerenobst  an  den  Königs¬ 
berger  Handel  Sportlich  betätigte  sich  Landsmann 
Schulz  ln  dem  Segelclub  Baltic;  er  war  Besitzer 
einer  großen  seegehenden  Motorjacht,  mit  der  er  die 
ln-  und  ausländischen  Häfen  der  Ostsee  besuchen 
konnte.  Richard  Schulz  bekleidete  wohl  eine  Reihe 
von  Ehrenämtern,  aber  seine  unermüdliche  Schaf¬ 
fenskraft  und  sein  kaufmännisches  Denken  ließen 
ihm  hierfür  wenig  Zelt,  die  er  ln  seinem  Betrieb 
nutzbringender  anwenden  konnte. 

Der  Zusammenbruch  von  Königsberg  setzte  auch 
diesem  angesehenen  Betrieb  ein  Ende;  doch  nach 
Überwindung  großer  Anlaufschwlerlgkclten  schuf 
Richard  Schulz  erneut  ein  beachtliches  Industrie¬ 
werk  ln  Lohmar.  Auch  ln  diesem  neuen  Wirkungs¬ 
kreis  findet  der  Name  unseres  Landsmannes  große 
Beachtung.  Heute  gehören  dem  unter  seiner  uner¬ 
müdlichen  Leitung  stehenden  Betrieb  ebenfalls  eine 
große  Zahl  von  Mitarbeitern  an.  Seinem  neuen  Un¬ 
ternehmen  wßnschen  wir  weiterhin  Erfolg.  Namena 
der  Königsberger  Stadtvertretung  und  des  Stadtaus¬ 
schussei  und  nicht  zuletzt  lm  Nomen  aller  Königs¬ 
berger  und  seiner  vielen  Mitarbeiter  übermitteln  wir 
zu  seinem  70  Geburtstag  unsere  von  Herzen  kom¬ 
menden  Glück-  und  Segenswünsche.  Möge  dem  Ju¬ 
bilar  bei  bester  Gesundheit  lm  Kreise  seiner  Familie 
dos  Glück  zuteil  werden,  sich  an  seinem  neugeichaf- 
fenen  Werk  noch  viele  Jahre  freuen  zu  können. 

Hellmuth  Bleske 

Konsul  und  erster  Stadtvertreter 

Lötzen 

Lehrgänge  der  Landsmannschaft  ln  Bad  Pyrmont 

Im  Jahre  1959  nahm  die  Landsmannschaft  im  Ost¬ 
helm  ln  Bad  Pyrmont  die  politische  Bildung  Ihrer 
Amtsträger  ln  Arbeit.  Das  heimatpolitische  Referat 
und  die  Abteilung  Jugend  und  Kultur  führen  Mit¬ 
arbeiter  und  tragende  Kräfte  unserer  landsmann- 
schaftllchen  Arbeit  zusammen,  geben  Anregungen 
für  die  Vertiefung  der  kulturellen  Tätigkeit  und  er¬ 
weitern  und  schärfen  den  Blick  für  unsere  helmat¬ 
politischen  Belange  und  für  die  Gesamtsituation 
Dcutachlands  und  Europas.  Bel  den  jeweils  eine 
Woche  dauernden  Lehrgängen  gewinnen  die  Teil¬ 
nehmer  durch  Referate.  Aussprachen  und  ln  Arbeits¬ 
gemeinschaften  sowie  bei  besinnlichen  und  frohen 
Feierabenden  das  geistige  Rüstzeug  für  die  Arbeit 
In  den  örtlichen  Gruppen.  Bel  Jedem  Lehrgang  fin¬ 
det  sich  ein  neuer  Kreis  ostpreußlschcr  Menschen 
In  dem  Bekenntnis  zu  den  unverzehrbaren  Werten 
des  Abendlandes  und  dessen  vornehmsten  und  weit 
hlnausragendsten  Eckpfeiler  Ostpreußen.  An  den 
Lehrgängen  ln  Bad  Pyrmont  haben  euch  eine  Reihe 
von  Lötzener  Landsleuten  und  mehrere  Lötzener 
Jugendliche  teilgenommen.  Die  Kreisgemclnschaft 
bittet  alle  Landsleute,  die  die  Heimat  Im  Herzen 
tragen,  sich  zu  diesen  Lehrgängen,  deren  Termine 
laufend  lm  Ostpreußenblatt  bekannlgegeben  wer¬ 
den,  zu  melden.  Besonders  empfehlen  wir  den  Be¬ 
such  der  J  u  g  e  n  d  1  e  h  r  g  a  n  g  e.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Ist  bereit.  Jugendlichen,  die  sich  vor  der 
Teilnahme  an  den  I.chrgflngen  bei  der  Kreisgemein- 
Schaft  melden,  und  die  bereit  sind,  sich  unserem 


Jugendkreis  anzuschließen,  die  Teilnehmergebühr 
von  20  DM  zu  erstatten,  falls  diese  nicht  bereits 
von  einer  ürUsaben  Grupp«  übernommen  wird. 


Nochmals  eine  Bitte  um  Archlvraaterlal 
Die  Kreisgemeinschaft  hat  seit  ihrem  Bestehen  viel 
Archivmaterial  gesammelt,  das  augenblicklich  vom 
Göttinger  Arbeitskreis  für  das  Lötzener  Helmatbuch 
ausgewertet  wird.  Sobald  wir  dieses  Material  zurück- 
erhalten,  wollen  wir  darangehen,  es  für  eine  Aus¬ 
stellung  ln  unserer  Patenstadt  herzurichten,  da  cs 
wichtig  Ist.  die  Zeugnisse  aus  dem  ostdeutschen  Kul¬ 
turraum  der  Öffentlichkeit  vor  Augen  zu  führen. 
Diese  Ausstellung  goll  spätestens  zur  350-Jahr-Feler 
der  Stadt  Lützen  lm  Frühjahr  1962  stattfinden.  Um 
gleich  eine  vollständige  Vorbereltungsarbeit  leisten 
zu  können,  richte  ich  nochmals  an  alle  Landsleute.  ! 
besonders  aber  an  frühere  Lötzener  Einwohner,  die 
den  Kreis  bereits  vor  der  Vertreibung  verlassen  ha¬ 
ben.  die  herzliche  Bitte.  Jegliches  Material  aus  dem 
Kreise  Lötzen,  von  dem  sie  sich  trennen  können, 
der  Kreisgemeinschalt  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ich 
denke  hierbei  ln  erster  Linie  an  Zeitungen.  Plakate 
und  Aufrufe.  Briefe,  veranstaltnngsprogromme. 
Festschriften  und  Bilder  aller  Art.  Wir  suchen  noch 
immer  eine  Aufnahme  des  Dowlscheit-Denkmals, 
aber  auch  Ansichtspostkarten  der  Dörfer,  Aufnah¬ 
men  der  Kriegerdenkmäler,  Abstlmmungsclchen,  Fo¬ 
tos  von  Schul-  und  Sportveranstaltungen,  vom 
Marktbetrieb,  vom  Wintersport  und  von  Schlitten¬ 
fahrten  sowie  gute  Landschaftsaufnahmen.  Wer  die 
Bilder  nicht  entbehren  kann,  erhält  sie  nach 
Anfertigung  von  Reproduktionen  zurdek.  Prüfen  Sie 
bitte  ln  den  kommenden,  besinnlichen  Wochen  nach, 
was  Sic  uns  zur  Verfügung  stellen  können,  um  ln 
unserer  Patenstadt  ein  lebendiges  Stück  Heimat  er¬ 
stehen  lassen  zu  können. 

Wilhelm  Dzleran,  Kreisvertreter 

Fllntbck  bei  Kiel 


Memel,  Heydeknig  und  Pogegen 

Für  das  Selbstbestlmmungsrccht 

Bei  dem  letzten  Treffen  der  Landsleute  aus  den 
Memelkrelien  ln  den  überfülUcii  RrtnoldlEastslätten 
ln  Dortmund  verwies  der  1.  Vorsitzende.  Richard 
Meyer,  auch  auf  den  „Eisernen  Vorhang“,  der  eben¬ 
falls  an  der  Memel  hcruntergelassen  worden  ist.  Je¬ 
doch  sei  dieses  Helmatgeblet  groß  genug,  um  der 
Welt  klarzumachen,  wohin  es  führe,  „wenn  man 
einen  Volkstell  wie  eine  Handelsware  von  einer 
Herrschaft  zur  anderen  verschiebt.  Haben  wir  dom 
lm  Memelgebtet  einen  viermaligen  Herrschaftswech- 
scl  erlebt!"  Well  man  den  Memclkrelaen  das  Selbst- 
best  immungsc  echt  verweigert  hat,  sah  man  sich  nach 
dem  Lltauerelnfall  dazu  gezwungen,  dem  Memcl- 
geblet  eine  Autonomie  zu  geben,  sagte  Landsmann 
Meyer,  der  betonte,  daß  das  Autonomiestatut  — 
wenn  es  von  den  Litauern  beachtet  worden  wäre  — 
eine  geeignete  Grundlage  hätte  sein  können  fßr  ein 
erträgliches  Verhältnis  zwischen  den  Mcmelkrelscn 
und  Litauen 

Als  einen  sehr  beachtlichen  Beweis  eines  ernstge¬ 
meinten  Veretändlgungswlllen  bewertete  der  1.  Vor¬ 
sitzende  die  gemeinsame  Erklärung  lm  Frühjahr,  in 
der  die  Vertreter  de*  Baltischen  Rates  (Litauen. 
Lettland  und  Estland),  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  sowie  die  Vertreter  der  Balten-  und  Lltauen- 
deutachen  das  Selbstbestimmungsrecht  als  grund¬ 
sätzliche  Voraussetzung  für  die  Lösung  aller  Pro¬ 
bleme  haben. 

Cbruschtschews  Trommelei  mit  den  Fäusten  und 
das  Schlagen  mit  einem  ausgezogenen  Schuh  auf 
den  Tisch  seien  das  Zeichen  vor  einer  elngestande- 
nen’ Schwäche  im  Hinblick  auf  die  sowjetische  Unter¬ 
drückung  freiheitsliebender  Völker  lm  Machtbereich 
des  Ostblocks  goweäen.  Im  weiteren  Verlaute  seiner 
Rede  erinnerte  l-andsmann  Ipeyer  an  das  Zustande¬ 
kommen  der  Charta  der  Vcrolnten  Nationen,  ln  der 
es  Im  Artikel  2.  Ziffer  4.  heißt:  „Alle  Mitglieder  sind 
verpflichtet,  sich  lodcr  Dtohur.g  und  Anwendung 
von  Gewalt  zu  enthalten,  die  sich  gegen  die  terri¬ 
toriale  Unversehrtheit  oder  politische  Unabhängig¬ 
keit  eines  andern  Staates  richten."  Der  Redner 
warnte  davor,  eines  Tages  die  Oder-Nelße-Llnie  an- 
zuerkennen.  Denn  cs  dürfe  nicht  vergessen  werden, 
„daß  damit  nicht  allein  ein  Verzicht  auf  Territorien, 
sondern  audi  eine  Preisgabe  aller  der  Werte  verbun¬ 
den  Ist.  die  den  Westen  noch  vom  Osten  cnterwhel- 
den  und  den  Abwehrkampf  gegen  den  Kommunis¬ 
mus  überhaupt  sinnvoll  machen,  nämlich  Wahrheit. 
Freiheit  und  Recht!“ 


Memel-Stadt 

MTV  Memel  1961  erhielt  die  Patenschaft  der 
Bergedorfer  Turnerschaft 

Der  Männer-Tum-Vereln  zu  Memel  von  1861.  der 
Im  nächsten  Jahre  sein  lOOJähriges  Bestehen  feiern 
kann,  und  der  damit  zu  den  ältesten  Turnvereinen 
Ostpreußens  gehört,  hat  durch  die  Übernahme  der 
Patenschaft  durch  die  Bergedorfer  Turnerschaft  von 
1880  eine  neue  Ideelle  Heimat  gefunden.  Am  4.  No¬ 
vember  hat  die  Bergedorfer  Turnerschaft  von  1860. 
die  zu  den  größten  und  aktivsten  Turnvereinen  ln 
Norddeutschland  gehört,  die  Patenschaft  Uber  den 
MTV  Memel  übernommen.  Der  langjährige  Vorsit¬ 
zende  des  MTV  Memel.  Oskar  Scharffetter.  der  nach 
der  Vertreibung  1945  ln  llamburg-Bergedorf  Fuß 
faßte  und  der  BT  1860  beltrat.  wurde  gleichzeitig 
mit  der  goldenen  Verelnsnadcl  der  TB  1860  für  sech¬ 
zig  Jahre  Turnertreue  geehrt.  Damit  wurde  nicht 
nur  einer  der  verdientesten  vertriebenen  Turner  ge¬ 
ehrt,  der  sogar  noch  lm  Alter  von  69  Jahren  auf  dein 
Deutschen  Turnfest  1953  ln  Hamburg  Dreikampf¬ 
sleger  ln  seiner  Altersklasse  wurde,  sondern  auch 
die  Verdienste  des  MTV  Memel  von  1861  ln  genera- 
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Waagerecht:  1.  Vorweihnachtszeit,  5. 
schmücken  den  Weihnachtsbaum,  10,  nord. 
Gottheit.  II.  rumänische  Münze,  12.  Pluö  in 
Ostpreußen,  14.  Fahne,  16.  Frau  Jakobs,  17. 
masurisches  Städtchen  am  See,  18.  Töpfer- 
material,  19.  Frauenkurzname,  21.  Weinernte, 
26.  Nebenfluß  des  Pregels,  28.  Nadelbaum, 
30.  Frauenkurzname.  31  Ortsveranderung, 
33.  Fluß  in  Rußland,  34.  geweihter  Raum, 
36.  Stadt  an  der  Weser,  38.  Monat,  39.  dem 
Winde  abgekehrte  Schtftsseite,  40.  liegen  auf 
dem  Weihnachtsteller,  4!.  ostpreuBischer 
Schriftsteller  (1768 — 1823). 

Senkrecht:  1.  Dorf  am  Großen  Fried¬ 
richsgraben,  2.  Lehnsmonn,  3.  lat.:  ist,  4.  Was¬ 
serstrudel  mit  starker  Gegenströmung,  6. 
Schwung,  7  Nordlandtier,  8  Stadl  im  Kreis 
Heiiigenbell,  9.  die  nord.  Schicksalsgöttinnen, 
13.  ungebraucht,  15.  griech.  Göttin  der  Mor¬ 
genröte.  20.  Stadl  in  Norditalien,  21.  südlicher 
Nebenfluß  der  Passarge,  22.  Städtchen  im  Kreis 
Rastenburg,  23.  Lohe.  24.  Ort  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung,  25.  Teil  des  Bruches,  27.  erster 
Generalsekretär  der  Vereinten  Nationen,  29. 
Windstoß,  31.  Nahrungsmittel,  32.  Hast,  35. 
Tanzschritt,  37.  Nebenfluß  der  Warthe. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  48 


Radrätsel 

1.  Schutt,  2.  Orient.  3.  Nougat,  4.  nusdit, 
5.  Eremit,  6.  Nitrat,  7.  Talent,  8.  Apatit,  9. 
Umlaut,  10.  Sonett,  11.  Tilsit,  12.  Ozelot,  13. 
Regent,  14.  Christ,  15.  Hamlet. 

Sonnentau  —  Storch 


Uononlangcr  deutschet  Jugcndpflcgearbcil  ln  der' 
nördlichsten  Stadt  Deutschlands  gewürdigt.  Ist  dochl 
der  MTV  Memel  Wegbereiter  für  die  Leibesübungen 
und  die  modernen  Rasen-  und  mancher  anderen 
Sportarten  in  Memel  gewesen.  Im  Jahre  1909  bildete 
er  die  Sportabteilung  In  seinen  Reihen,  die  Ball¬ 
spiele  (wie  Fußball.  Schlagball.  FaustbaU)  und  die 
Leichtathletik  pflegte.  Die  ersten  Anfänge  des 
Frauenturnens  und  -sporta  ln  Memel  vor  dem  Ersten 
Weltkriege  wurden  sofort  nach  dem  Kriege  fort¬ 
gesetzt:  innerhalb  des  MTV  wurden  auch  ln  beson¬ 
deren  Abteilungen  das  Schlittschuhlaufen  und  der 
Schwimmsport  betrieben.  Aus  diesen  Abteilungen 
bildeten  sich  um  1923  selbständige  Vereine  und  1824 
durch  Teilung  der  Sportabteilung  die  später  Im 
ostpreufllsehen  Sport  rühmlich  bekannte  „Spielver¬ 
einigung  Memel".  Auch  während  der  Abtrennung 
des  Memellandes  vom  Deutschen  Reich  nahm  der 
MTV  Memel  seine  Aufgaben  vorbildlich  wahr.  Von 
den  vor  der  Vertreibung  vorhandenen  rund  sechs¬ 
hundert  Mitgliedern  haben  sich  heute  wieder  achtzig 
zusammengefunden,  wenn  sie  auch  über  beide  Telle 
Deutschlands  und  bis  In  die  fernsten  Erdteile  ver¬ 
streut  sind.  Für  sie  und  für  die  einzuladenden  Tur¬ 
ner  Ostpreußens  und  des  Memellandea  will  die 
Bergedorfer  Turnerschaft  von  1860,  voraussichtlich 
lm  September  1961.  die  100-Jahr-Feier  des  MTV  Me¬ 
mel  mit  einem  turnerischen  und  geselligen  Pro¬ 
gramm  gestalten.  Dem  BT  1860  Ist  für  dieses  Ver- 
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Verlrlebcnen  Turner"  «*«nüb.r  Dank 
Dwrlng.  Kic/,^tScl»arrUiorstNlraüe?1|2.aU,et'  Helnrlch 

Ortelsburg 

Willy  Krause-Hcrlln  f 

Unerwartet  verstarb  In  Bertln-Slcinensstadt  ih..u 
kerdamm  267)  Alter  von  65  Jahren  «Mer  ll™. 
jähriger  und  überaus  bewahrter  Kretsbetreuer  willv 
Krause  aus  Ortelsburg.  In  Johanntsburg  besuchte 
er  die  Schule  und  anschließend  als  IchrlimT  «in 
Bür°.  Die  weitere  Ausbildung  erhletter  beim  Kreis" 
ausschuß  und  bei  der  Staatlichen  Forstkassc  In  Ot¬ 
telsburg.  Belm  Jagerbatailton  Graf  Yorek  von  War- 
tenburg  (Ostpr.  Nr.  I)  wurde  I.andsmann  Knuse 
Soldat.  Vor  seiner  Abstellung  zur  Krönt  he?ratett  tr 
Elisabeth  Narewskl  aus  Blschofsbu“  Nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  führte  Ihn  sein  Weg  über  seine  Tä- 
ttgkett  bei  der  Regierung  In  Allenstetn  zur  Forstkasse 
ln  Ortelsburg.  Von  1929  bis  zur  Vertreibung  wirkte 
Willy  Krause  beim  Arbeitsamt  In  Ortelsburg  Nach¬ 
dem  19i>2  Hermann  Plewa,  <:  r  letzte  Letter  des 
Arbeitsamles.  aus  Gesundheitsgründen  das  ehren¬ 
volle.  arbeitsreiche  Amt  als  Kreisbetreuer'  In  Ber¬ 
lin  abgeben  mußte,  wurde  Landsmann  Krause  sein 
Nachfolger.  Vorbildlich  und  pHlchtbewußt  hat  unser 
Krause  diese  Arbeit  In  steter  Treue  zur  Heimat  bis 
zur  letzten  Stunde  erfüllt.  Die  Krelsgemelnsehaft 
steht  tief  erschüttert  am  Grabe  Ihres  aufrechten  und 
Immer  hilfsbereiten  Landsmannes.  Sie  wird  ihm  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 

(21b)  Hagen,  Karl-Halle-Straße  13a 


Klassentreffen  der  Ortulfscliule 

Der  Abiturientinnenjahrgang  1932  (es  waren  die  er¬ 
sten  Abiturientinnen,  die  die  Ortultxchule  verließen) 
veranstaltete  ein  frohes  Wiedersehen  bei  der  Klasscn- 
kamoradin  Ehrentraut  Wolski.  geb.  Schirrmann,  ln 
Bad  Munster.  Erschienen  waren  Ursula  Franz  (geb. 
Korlath).  Gertrud  Landei  (geb.  Märkisch),  Grete 
Schmerling  (geb.  Wlpke).  Elsbelh  Becker  (geb.  Wro- 
bel),  Erna  Charzlnski  (geb.  Matzath).  Ruth  Oppen- 
horsl  (geb  Mosbach).  Gerda  Schieiter  (geb.  Wachtel). 
Lotte  Schulz  (geb.  Schmlschke)  und  Katharina  Pods- 
kus  (geb.  Kühl).  Im  Anschluß  an  das  Abendessen 
berichtete  Jeder  von  seinem  Schicksal.  Einen  großen 
Raum  nahmen  die  gemeinsamen  Erinnerungen  an 
die  Jugend-  und  Schulzeit  ein.  Das  Erzählen  wollte 
kein  Ende  nehmen:  es  ging  bis  ln  die  frühen  Mor¬ 
genstunden.  Der  nächste  Tag  sah  eine  gemeinsame 
Wanderung  In  den  Deister  und  am  Nachmittag  den 
Abschied  voneinander  vor.  Einige  trafen  sich  zum  Aus¬ 
klang  noch  bei  einer  Klassenkamcradln  In  Hanno- 
VCG  Beglückend  für  alle  war  die  alte  und  herzliche 
Verbundenheit,  die  ln  den  langen  Jahren  der  Tren¬ 
nung  eher  noch  fester  geworden  ist. 

Sensburg 

Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  von  Frau  Anla¬ 
ut  Bossig  und  ihrer  Tochter  Ruth  aus  Sensburg, 
Bahnhofstraße  227  Beide  sind  mH  dem  letzten  Zug 
aus  Sensburg  abgefahren  und  bis  Korschen  gekom¬ 
men.  Von  da  ab  fehlt  Jede  Spur.  Ferner  wird  Frau 
Bannasch  aus  Sensburg,  Karwer  Weg.  tnsthaus 
Lange,  nebst  Tochter  Lottchcn  und  Sohn  Herbert 
gesucht.  Nachrichten  bitte  an  midi. 

Albert  Freiherr  v.  Ketclhodt.  Kreisvertreter 

Ralzeburg,  Kirschenallee  11 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Franz  Viehoefer  t 

Unser  Landsmann  Franz  Viehoefer  aus  Reinken- 
walde  Ist  tm  Alter  von  92  Jahren  verstorben.  Er 
wurde  auf  dem  Friedhof  Münsterdorf  bei  Itzehoe 
zur  letzten  Ruhe  geleitet.  Damit  Ist  der  älteste  Bür¬ 
ger  der  Gemeinde  Reinkenwalde  von  uns  gegangen. 
Einem  alten  Bauerngeschlechte  entstammend,  besau 
er  einen  mustergültig  geführten  Hof  ln  der  Dorf- 
mltte.  In  seiner  Eigenschaft  als  langjähriger  Ge¬ 
meindevertreter  und  Mitglied  des  örtlichen  Schul¬ 
vorstandes  war  Landsmann  Viehoefer  eng  mit  den 
Aufgaben  seiner  ostprcuOlschen  Heimatgemeinde 
verbunden.  Die  Heimatkreisgemeinschaft  wird  dem 
Verstorbenen  stets  ein  treues  Andenken  bewahren. 
Dr.  Wallat-Wiliuhnen,  Kreis  Vertreter 
(24a)  Wcnnerstorf  über  Buchholz,  Kreis  Harburg 


Kurt  Prenzel  gestorben 

Einer  der  berühmtesten  deutschen  Profiboxer  der 
zwanziger  Jahre,  der  64  Jahre  alte  Ostpreuße  Kurt 
Prenzel.  ist  nach  einjährigem  Krankenlager  in  einem 
New  Yorker  Krankenhaus  verstorben.  Prenzel  war 
Mlttelglwlchtler  und  spielte  in  dieser  Gewichtsklasse 
eine  ähnliche  Rolle  wie  Max  Schmeling  ln  den 
schweren  Klassen.  1919  wurde  er  erster  deutscher 
Mittelgewichtler  und  spielte  ln  dieser  Gewichtsklasse 
war  mit  dem  bekannten  deutschen  Filmstar  Fern 
Andra  verheiratet.  Beide  wanderten  1930  nach  den 
Vereinigten  Staaten  aus.  i 


Bücherschau 

Charles  Wassermann:  Unter  polnischer  Ver¬ 
waltung.  Volksausgabe,  304  Seilen,  mit  163 
Originalaufnahmen  des  Verfassers.  Format 
14,5  X  21  cm.  Pappband  9.80  DM.  Blüchert- 
Verlag,  Hamburg, 

Es  ist  dem  Blüdiert-Vcrlag  in  Hamburq  zu  verdan¬ 
ken,  daß  er  das  vor  allem  unter  unseren  Lundsleuten 
mit  starker  Anteilnahme  aufgenommene  Buch  de* 
kanadischen  Journalisten  Charles  Wassermann  über 
seine  Reise  durch  die  polnisch  verwalteten  deutschen 
Ostprovinzen  (das  wir  in  unserer  Folge  48  vom  30.  No¬ 
vember  1957  ausführlich  besprachen!  Jetzt  in  einer 
verbilligten  Volksausgabe  rechtzeitig  zu  Weihnachten 
herausgebracht  hat.  Dieses  Buch  hat  bei  seinem  Er¬ 
scheinen  vor  zwei  Jahren  mit  Recht  im  ln-  und  Aus¬ 
land  ein  starkes  Echo  gefunden,  nicht  zuletzt  durch 
die  äußerst  sachliche  Berichterstattung  und  die  vie¬ 
len  ausgezeichneten  Fotos  aus  Ostpreußen,  Westpreu¬ 
ßen  und  Danzig,  Pommein  und  Schlesien.  In  übersicht¬ 
licher  Gliederung  legt  hier  Charles  Wassermann  seine 
Eindrücke  und  seine  Schlüsse  aus  vielen  Begegnungen 
und  Gesprächen  nieder,  die  er  auf  seiner  Reise  im 
Sommer  1957  durch  die  deutschen  Provinzen  lenseits 
von  Oder  und  Neiße  gewonnen  hat.  Hier  liegt  ein 
Buch  zum  Selberlesen  und  zum  Verschenken  vor.  das 
wir  jedem  Ostpreußen  aus  vollem  Herzen  empfehlen 
können.  RMW 


Noch  größere  Überraschungen  er¬ 
warten  Sie,  wenn  Sie  noch  heute 
unsere  große  Original-Stoffmuster- 
körte  und  Preisliste  mit  enorm  bil¬ 
ligen  QUAIITATS  RESTE-Stoffen  für 
Mäntel,  Kostüme,  Kleider  u»w..  völ¬ 
lig  unverbindlich  und  gratis  an- 
fordern. 

Sie  werden  begeistert  seml 
Übrigens:  Be*  uns  fü»  Reizstoffe 

garantiertes  Rückgabcrecht! 

Versandhaus  STRACH0WITZ 

Abteilung  T  QU 
(13b)  Buchloe  Schwaben 
Dos  größte  Resteversandhaus 
Deutschlands 


Weihnachtsklänge  in  jedem  Heim 


8  -  tage  -  Hör-  Probe 


Achtung!  Tilsit! 

Noch  einige 

Stadtpläne  von  Tilsit 

(Neudruck)  können  abgegeben 
werden.  Ein  nettes  Weihnachts¬ 
geschenk  für  alle  Tilsiter.  Sie 
erhalten  den  Plan  gegen  Ein¬ 
sendung  von  3,50  DM  per  Post¬ 
anweisung  von 

Günther  Sokolowskl,  Konstanz 
Koberleweg  25 


Viele  wird  es  interessieren;  was 
jetzt  kommt:  Was  mehr  als  zehn- 


Schweslernschülerinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schüiennnen 
V  oisch  Hier  innen 


tausend  Zahnärzte  ihren  Patien- 

ten  empfehlen,  muß  doch  höchst  !  _ .  .^k](!j.tfc 

wertvoll  sein.  So  ist  es  auch.  Es  I 
handelt  sich  nämlich  um  Kukident,  I 
Kukident  reinigt  und  desinfiziert  ^  |)  .  l\ 

künstliche  Gebisse  ohne  Bürste  |X  yr  u 
vollkommen  selbsttätig  und  vor  *===*? 

ollem  —  zuverlässig.  Und  wohlgemerkt:  Es  greift  das  emp¬ 
findliche  Prothesenmaterial  nicht  on;  denn  Kukident  ist 
frei  von  Chlor  und  Soda! 

Es  ist  so  einfach  anzuwenden. 

Ein  Glas  knapp  zur  Hälfte  mit  Wasser  füllen  —  einen  Kaffee¬ 
löffel  Kukident-Reinigungs-Pulver  hinzugeben  und  umrühren. 
Damit  ist  das  wirksame  Kukident-Bad  für  die  künstlichen 


Die  DR  K-Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  16  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  1.  10. 


12  Roll»  Nöha,id, 

10  Korten  Stoplgom  * 
0  Dockon  Stickgarn 
I  TISCHDECKE  85x85  cm  . 

3  m  PloHmu.lar 

-  .  .  und  do«  ollat 
zu  diaiem  Pr.  il 


Federbett  STJM: 

4  Pfd.  GOmof.  Pr.  Nadirs  *7Q  Rif 
Umtausch  o.  Owld  turüdc  •"  UIV1 

Bett en-Hoff mann  Würzburg 


Modernes  Landhaus  sucht 


Damit  ist  das  wirksame  Kukident- 
Zähne  schon  fertig.  Und  die  Wirkung  beginnt  sogleich. 

Das  echte  Kukident  ist  für  1.50  DM  in  Drogerien  und  Apo¬ 
theken  zu  haben. 

Zum  Festhalten  des  künstlichen  Gebisses  verwenden  viele 
tausend  Zahnprothesenträger  das  Kukident-Haft-Pulver  (Blech¬ 
streudose  1 .50  DM)  oder  die  patentierte  Kukident-Haff- 
Creme.  Probetube  1  DM,  große  Tube  1.80  DM.Kukirol-Fabrik, 
Weinheim  (Bergstr.)  ni'J'  £>  #  g  ff 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


]lf  Adelten 
otler  filtere  Frau 

Zu  Versorgung  d.  Wäsche.  Alle 
maschinell.  Einrichtungen  (Con- 
structa.  Heimbügler  usw.)  sind 
vorhanden.  Geboten  wird  gute 
Bezahlung,  geregelte  Freizeit. 
Angeb.  erbeten  unter  Nr.  08  412 
Das  OstpreuQenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Gymnosliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik- Pflege  rische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dunsbelhilfe  2  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Zur  Betreuung  unserer  gesun¬ 
den  und  rüstigen  Mutter  suchen 
wir  eine  ehrliche,  saubere,  ver¬ 
trägliche.  alleinstehende 

Reiitiierin 

der  eine  Heimat  geboten  wird. 


Schreiben  Sie  bitte  an 
K.  Schmidt,  Berg/Stambcrg 
Waldstraße  83 


Köchin 

(auch  Anfängerin) 
gesucht  für  kleineren  Restau¬ 
rantbetrieb  in  schöner  Berg¬ 
landschaft.  Geboten  werden 
hoher  Lohn,  eigenes  Zimmer, 
gute,  angenehme  Arbeitsbedin¬ 
gungen.  Arbeitgeber  Ostpreu- 
Üin.  Eintritt  am  15.  Dezember 
oder  nach  Vereinbarung.  Be¬ 
werbungen  erbeten  an 
C*h.  Rose 

r .  Z.  Weidenau  (Sieg) 
Johannesseifen  6 


Ich  suche  für  unseren  modernen  Haushalt  eine  zuverlässige, 
kinderliebe  und  fröhliche 

Hausgehilfin 

die  an  selbständiges  Arbeiten  gewöhnt  ist  und  in  der  Lage  Ist. 
gelegentlich  den  Haushalt  allem  zu  führen.  Beste  Bezahlung, 
hübsches  Zimmer,  geregelte  Freizeit.  Angeb.  bitte  mit  Zeug¬ 
nis.  Referenzen  und  Lichtbild  an;  Frau  Dr.  Ilse  J.ommel. 
Leverkusen.  Hebbelstraße  15.  utortaSI 


1.  Gymnastlklehrerlnnen- 
scininar  staatliche  Prüfung 

2.  Freies  Lehrjahr 
Werkgemcinsehaft 

3.  Rhön  waldschul  heim  /  9  Klas¬ 
sen  private  Volksschule  mit 
Internat. 


Herr  Prof.  Dr.  Dr.  Kolbow,  Leiter  der  Gynäkologischen  Klinik 
—  einschließlich  Geburtshilfeabteilung  —  84  Betten  —  der  Städ¬ 
tischen  Krankenanstalten  ln  Delmenhorst  —  14  Kilometer  west¬ 
lich  Bremen  —  sucht  zum  1.  Januar  1961  einen  planmäßigen 

Assistenten 

Ausbildungsmöglichkett  zum  Facharzt  für  Frauenkrankheiten 
Ist  vorhanden.  Vergütung  nach  TO.A  Gruppe  III  bzw.  II 
Ortsklasse  A. 

Einzelzimmer  im  Hause.  Wohnung  kann  auf  Wunsch  nachge¬ 
wiesen  werden. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Zeugnisabschriften 
werden  erbeten  an 

Oberstadtdirektor  der  Stadt  Delmenhorst 


Prospekte:  Lohcland  üb.  Fulda 


Geschäftsstelle  in  Hamburg 

sucht  zum  1.  Januar  1961  zwei  junge 


Pens.  Beamter,  Anf.  70.  sehr  rüstig, 
sucht  Wirtschafterin  f.  gleich  oder 
später.  Angenehme  Dauerstelle. 
Zusehr.  erb.  u.  Nr.  08  ois  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Mitarbeiterinnen 


Eine  Kraft  für  einfache  Büroarbeiten  (Karteiführung 
--  Schreibmaschinenkenntnisse). 

eine  Kraft  mit  guten  Kenntnissen  in  Maschineschreiben 
und  Stenografie. 

Ostpreußin  bevorzugt. 

Angebote  mit  Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen  erbeten  un¬ 
ter  Nr.  08  336  Das  Ostpreußenblatt.  An/..- Abteilung,  Hamburg  13. 


Gutausgebitdete 


Wegen  Heirat  meines  jetzigen  Mädchens  suche  ich  eine  neue 

H  u  iiMHiigestellte 

bis  zu  35  J.  für  modern  eingerichteten  Fabrikantenhaushalt. 
2  Personen.  Ich  lege  Wert  darauf,  daß  die  Hausangestellte 
bis  zur  Verheiratung  oder  für  immer  bei  uns  bleibt  Frau 
Annt  Jaspers,  Lüdenscheid  (Westf).  Schützenstraße  22,  Tel.  31  66. 


finden  befriedigende  Tätigkeit  in  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Stadt  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden.  Sehwalbacher  Straße  62. 


Wegen  Heirat  meiner  langjährigen  Haushaltshllfe  suche  Ich 
für  mein  modernes  Einfamilienhaus  (drei  Erwachsene)  zuver¬ 
lässige  HAUSANGESTELLTE.  Ölheizung  vorhanden.  Zimmer 
mit  Radio,  fl.  Wasser,  angenehme  Arbeitsbedingungen.  Bewer¬ 
bung  erb.:  Frau  E.  Drengwitz,  Opladen,  Lützenkirchener 
Straße  113  (früher  Insterburg). 


Für  84jährige  körperbehinderte  Dame,  an  herrlichem  ober- 
bayerischem  See  lebend,  wird  eine 

liebevolle,  ältere  Betreuerin 

mit  guten  Kochkenntnissen  gesucht.  Vorgängerin  ist  nach  69- 
jähriger  Tätigkeit  ln  der  Familie  verstorben.  Schönes  Zimmer 
wird  zur  Verfügung  gestellt,  Hausmeisterfrau  Ist  im  Hause. 
Schriftliche  Bewerbungen  unter  Nr.  08  392  Das  Ostprcußcnblatt. 
Anzeigen- Abteilung.  Hamburg  13. 


INS  AUSLAND? 


Nebenverdienst! 

Fordern  Sie  rroepekt  .Verdiener 
Sie  ble  HO  DM  wöchenIL  «u  Hau,,’ 

v.  (ROckp.)  11EISKCG  l0Helde/Hol«t. 


.Won«?  Wohin?  Wi,?-Ftegromm*grofi,  Sorte 
ini  <n  l.l.fssti.s.l  C, staüi.  AM  BY4  HsstMn,  16 


Mehrere  Tlsehlergesellen  für  Nähe 
Großstadt  Bielefeld  gesucht.  Möbl. 
Zimmer  wird  vermittelt.  Bewerb 
erb.  Fa.  M.  Goldbcck.  Bautisch- 
Icrcl.  Quelle  794  über  Bielefeld  2. 


Kinderliebe 

HAUSGEHILFIN 
20  bis  40  J.,  zuverl.  u.  erfahren 
Im  Haushalt,  für  modernes 
Einfamilienhaus  (2  Erw.  und 
2  Kinder)  Ins  Rheinland  gesucht. 
Geboten:  Hohes  Gehalt,  gereg. 
Freizeit  und  schönes  Zimmer. 
Hilfe  vorhanden. 

Frau  Dr.  Ruth  Jennemnnn 
Sollngen-Gräfrath 
Wuppertaler  Straße  137 
Telelon  2  33  70 


Nach  FRANKFURT  (MAIN)  tüchtige 

HauKangeMtellte 

ln  ZweS-Personen-Haushalt  (berufstätiges  Ehepaar)  ln  ange¬ 
nehme  Dauerstellung  wegen  Verheiratung  des  Jetzigen  Mäd¬ 
chens  gesucht. 

Geregelte  Freizeit,  gute  Behandlung,  eigenes  Zimmer  mit 
Radio,  beste  Bezahlung  zugesichert. 

Schreiben  Sie  an 

A.  Härer,  Frankfurt  (Main),  LichtensleinsLraße  l 


Deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler! 


ro.-aversand  zu  Hause  In  Ihrer 
Fictrell“  anfordern  von  E.  Alt- 
mann  KG.,  Abt.  XD  93.  Hambg.  39 

Suche  ehrlichen  ostpr.  Jungem,  der 
dns  Malerhandwerk  erlernen  will. 
Eintritt  im  Frühjahr  1961.  Volle 
Pension  wird  geboten.  Bewerbun¬ 
gen  an:  Herbert  Skopnik.  Maler¬ 
meister,  Dhünn  (Rheinland). 

Suche  f  mögt,  bald  jung.  Mädchen, 
das  Interesse  zum  Servieren  hat. 
Ausbildung  kann  erfolgen.  Hoher 
Verdienst.  Vertrauensstellg.  Au¬ 
ßerdem  eine  Hausgehilfin  f.  Zim¬ 
mer  u.  Küche.  Kost  und  Wohnung 
Im  Hause.  Bewerb,  an  Gaststätte 
Gajewski.  Bad  Klssingen. 


Erfahrene,  zuverlässige 


Wirtschafterin 
oller  ■■ausaiisreslellie 


(evtl,  zwei  Freundinnen),  die  alle  einschlägigen  Arbeiten  eines 
herrschaftlichen  EUgenhaushaltea  übernehmen  und  gut  kochen 
kann,  nach  Krefeld  gesucht.  (Ggf.  Dauerstellung.)  Sommer  in 
Österreich.  Wäsche  außer  Haus,  hohes  Gehalt.  Ausführliche 
Bewerbungen  mit  Bild  an  2620  Annoncen-Seellger,  Krefeld. 


Uaitro  ichönit«  Muftifouiwohl 
priligümtlger 


*  An  Schollplanon-Studlo,  Abi.  MS  ,10  ,  Ihoiiil/Wojtiol.n,  Fodioct 

Je!  Schick ,n  Sie  mir  41,  25  cm  - longcpi.l  rt:lhno<Miplort.  .SS6«  41,  6loeko»  Pi, 
klingon* [  Fr*u*  dich,  o  (briftMtok,  8*«i  Hr  73102.  «fort  11.  -  DM)  unirtrblodl  «ir  I-Togw- 
Srotic-Hör-Prob«  AuBtrdtm  kotfonlo»  di*  Jlluitri*rt«dMl*rt*l*monnSchellplattwri«M. 
O  W*nn  hier  ong*kr*urt,  wünscht  ich  mir  ouch  di«  UTK  MINITTA  für  *Uf  12*3.30  DM 
monatlich  ouch  mit  Aüdcgoborwcht). 

8  Tao*  hob«  Ich  «ko  Zoit,  di*  Sondung  und  oll*  ProitvtrgÜRiligungori  das  ftorttkniia 
Schollplottenringi  und  di*  Vortoilt.  n«rr , 

Sondarrochto  und  lolitungon  tu 

prüfen  und  mich  tu  ont»chold*n,  .  ' 

ob  Ich  Ihr  Vonugwngobot  an-  "  _  .  . 

nahm*  und  »«mit  ouch  dio  Mit-  l  1 . . . 

oli*dsvort*ll*  In  l«rt*Utnann 

Schollplottonring  g»nl»ß«ii  will.  Stroh:  . . . . 


H.\  US  ANGESTELLTE  nach  Bad 
Godesberg  gesucht.  Eigenes 
Zimmer  und  guter  Lohn  wer¬ 
den  geboten.  Geregelte  Freizeit 
Freundliche  Angebote  an  Frau 
Elisabeth  Foltzlk,  Bad  Godrs- 
berg,  Ileisterhachstraße  9. 


Zum  1.  Januar  1961  oder  später  suche  ich  eine  ehrliche 

perfekte  llniisaii jje*tel Ile 

nicht  unter  17  J.  Elagen-Haushalt  ln  einer  Altbauvllla  In  großem 
Industriedorf  Sinn  Dillkreis.  Drei  erw  Pers.,  ein  Sohn  ist  zum 
Studium  außerhalb.  Mod.  Haushaltsgeräte  (Constructa  etc.) 
Dreimal  wöchentl.  Putzhilfe.  Elg.  Zimmer  mit  separatem  Ein¬ 
gang.  Geregelte  Freizeit.  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Angeb 
erb.  u.  Nr.  0«  193  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


kommt  vSllig  Icotloalo«.  K»ln 
Vtftrsiprbpiuch.  Robott  b,l  Barzahlung, 
Ullwhlung  bis  »u  I*  Monoton.  Auch 
ohni  Anzahlung,  Fordpm  Si,  p«r  Po«t- 

kort,  für  5  Tg.  di.  Toppich  l»oil,klion  vom 
gr6BlinT,o«ichhoui  d,r  W,ll  Abi.  156 


bitte  keine  Original¬ 
zeugnisse  einsenden 


Teppich'tUboh  Elmihom 
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r-31ug  flec  lonftemannftfmftlitften  21c6eit  in _ _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Uerlln:  Dr.  Matthee, 
Berlln-Charlottenbiirg.  Kaiserdamm  »3,  .Maus  der 
ostdeutschen  Heimat* 

1*.  Dezember,  17  Uhr,  Hctmalkrcla  Wehlau,  Weih¬ 
nachtsfeier  lm  Vereinshau*  Hcumann  (N  45,  Nord¬ 
ufer  15).  und  nicht  am  15  Dezember. 

17.  Dezember.  1«  Uhr,  llelmatkrcls  i’r.-llolland, 
Weihnachtsfeier,  Lokal  ariinewald-Kastno  (Gru- 
newald,  Huberluabadcrstraße  7/9),  S-Bahn  Halen¬ 
see,  Bus  A  10. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen,  Weihnachtsfeier. 
Lokal  Parkrestaurant  SUdende  (Steglitzer 
Damm  95),  S-Bnhn  SUdende. 

17  Uhr.  ltelmatkreis  JohannUburg,  Weihnachts¬ 
feier,  Lokal  Kurfürst  (Tcmpelhof,  Tempelhofer 
Damm,  Ecke  Alt-Tempelhof);  Straßenbahnen  o. 
06  ,  98,  99.  Bus  56,  U-Bahn  Tempelhof. 

18.  Dezember,  15  Uhr.  llelmatkrels  Allensteln,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  Hansa-Restaurant  (Alt-Moa¬ 
bit  47/48),  Straßenbahnen  2,  3,  23.  25,  35,  44. 

15  Uhr,  lleimatkrcis  Tllslt-Stadt/Tilslt-Ragnlt, 
Weihnachtsfeier,  Lokal  Reinickendorfer  Festsfile 
(Alt-Reinickendorf,  32);  S-Bahn  Reinickendorf. 
Bus  A  12. 

18  Uhr.  llelmatkrels  Rastenburg,  Weihnachtsfeier, 

Lokal  Schultheiß  am  Fehrbelliner  Platz  (Wilmers¬ 
dorf,  Fchrbetllncr  Platz  3),  S-Bahn  Hohenzollern- 
itnmm,  U-Bahn  Fehrbelliner  Platz,  Busse  A  4,  21; 
Straßenbahnen  3.  44.  60. 

15  Uhr,  llelmatkrels  Neldcnburg/Soldau,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  Lorenz  (Neukölln,  Dammweg, 
Kolonie  Steinreich);  S-Bahn  SonncnallOe,  Stra¬ 
ßenbahnen  15,  95:  Bus  67. 

15  Uhr,  llelmatkrels  llclllgenbcll,  Weihnachts¬ 
feier,  Lokal  Zum  Burggrafen  (Steglitz,  Lillen- 
cronstraße  9);  S-Bahn  SUdende. 

15  Uhr,  llelmatkrels  Labiau/Samland,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  BUrgereck  (Britz,  Buschkrug¬ 
allee  20);  S-Bahn  Neukölln,  U-Bahn  Grenzallee. 

15  Uhr,  llelmatkrels  Osterode,  Weihnachtsfeier, 
Lokal  Terrassen-Rcstaurant  Wilhelmshöhe  am 
Plötzensee  (Brandenburglsche  Straße,  Ecke  Heer¬ 
straße);  S-Bahn  Pichelsberg,  Straßenbahn  75/76. 

16  Uhr,  llelmatkrels  Braunsberg,  Weihnachtsfeier. 
Lokal  Elbquelle  (Neukölln,  Elbestraße  1,  Ecke 
Sonnenallee);  Bus  A  4,  U-Bahn  Rathaus  Neu¬ 
kölln. 

16  Uhr,  lleimatkrcis  Insterburg,  Weihnachtsfeier, 
Lokal  Grunewaldkasino  (Grunewald.  Hubertus¬ 
baderstraße  7/9):  S-Bahn  Halensee,  Bus  A  10. 

Hohe  Auszeichnung  für  Professor  Randzlo 

Der  tn  Krlewen  bei  LyCk  geborene  Regierungsbau¬ 
melster  a.  D.  Professor  Dr.-Ing.  Dr.  )ur.  Emst  Rand- 
zio  ist  vom  Bundespräsidenten  mit  dem  Bundesver¬ 
dienstkreuz  Erster  Klasse  ausgezeichnet  worden.  Die 
Auszeichnung  wurde  Ihm  lm  Amtssitz  des  Bausena¬ 
tors  von  Senatsdlrcktor  Sehneevolgt  überreicht,  der 
die  großen  Verdienste  unseres  Landsmannes  Im 
Tiefbau  und  Verkehrswesen  würdigte.  —  Es  Ist  die 
sechste  Auszeichnung,  die  der  70jährlge  Baufach¬ 
mann  erhalten  hat.  Er  Ist  auch  Besitzer  der  Schlnkel- 
mcdatllc  des  Architekten-  und  Ingentcurvereins  Ber¬ 
lin,  dessen  Vorsitzender  und  Ehrenmitglied  er  Ist. 

-rn 

Willy  Krauses  letzter  Gang 

Auf  dem  Michael-Friedhof  in  Neukölln  wurde  der 
Fahnenträger  der  Landesgruppe  Berlin,  der  Kreis¬ 
betreuer  von  Orteisburg.  Willy  Krause,  zur  letzten 
Ruhe  getragen.  Eine  große  Trauergemeinde  gab  Ihm 
das  Geleit.  Pfarrer  Schlnk  erinnerte  an  das  harte 
Vertriebenen  Schicksal  des  Dahingegangenen.  Am  offe¬ 
nen  Grabe  auf  dem  Friedhof  erinnerte  der  stellver¬ 
tretende  Vorsitzende  des  Berliner  Landesverbandes 
der  Vertriebenen.  Michael,  an  die  glanzvollen  Fnh- 
nenaufmhrsche  In  der  Berliner  Waldbühne,  die  Willy 
Krause  Immer  mit  der  Ostpreußenfahne  cröffnete. 
Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Berliner  I.an- 
desgruppo.  Lukat,  dankte  dem  Verewigten  für  seine 
Treue  und  versicherte,  daü  die  Landsmannschaft 
dem  Fahnenträger  der  Ostpreußen  tn  Berlin  stets 
ein  ehrendes  Gedenken  bewahren  wird.  Landsmann 
Baarz  rief  ihm  die  letzten  Grüße  der  Ortolsburgcr 
zu.  Dann  senkten  steh  die  Fahnen  zum  letzten  Male. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemann,  Hamburg  13.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  66,  Tele¬ 
fon:  43  23  41  '  42.  Postscheckkonto  MOS. 

Großes  Chorkonzert 

Der  Ostpreußenchor  singt  am  Freitag.  9.  Dezember. 
20  Uhr.  lm  Kltchenpauer-Gymnaslum,  Hammer 
Stelndamm  129,  bei  einem  großen  Chorkonzert,  das 
vom  Landesverband  Hamburg  der  vertriebenen 
Deutschen  veranstaltet  wird.  Neben  weiteren  Ham¬ 
burger-  und  Vertricbenenchören  wirken  auch  nam¬ 
hafte  Orchester  mit.  Das  reichhaltige  und  besonders 
auf  Ostdeutschland  abgcsUmmte  Programm  ver¬ 
spricht  für  jeden  Hörer  zu  einem  Erlebnis  zu  wer¬ 
den  Karten  zum  Eintrittspreis  von  1  DM  sind  bei 
der  Geschäftsstelle  und  bei  den  Bczlrksgruppen  er¬ 
hältlich. 

Dr.  Dobley  gab  ein  Konzert 

Der  in  Allensteln  geborene  Konzertpianlst  Dr.  Her¬ 
bert  Dobley  spielte  ln  der  gut  besuchten  Hamburger 
Muslkhalle  Werke  von  Chopin.  —  Dr.  Dobley  stammt 
aus  einer  seit  zweihundert  Jahren  in  Masuren  an¬ 
sässigen  Familie  und  hat  das  Allenstelner  Gymna¬ 
sium  besucht.  Er  war  unter  anderem  Leiter  der 
Mclsterklasse  des  Stcmbcrgschen  Konservatoriums 
ln  Berlin. 

Nach  erfolgreichen  Konzerten  ln  Hannover,  Mün¬ 
chen  und  Wien  trat  Dr.  Dobley  jetzt  zum  ersten 
Male  in  Hamburg  öffentlich  auf.  Das  Publikum, 
darunter  die  stark  vertretene  Jugend,  dankte  dem 
oitpreußiselien  Pianisten  mH  sehr  herzlichem  Beifall 
für  das  anspruchvolle  Programm  mit  den  zügigen 
Darbietungen  auch  der  As-Dur-Polonalse,  der  F- 
Moll-Fantaslc  und  der  H-Moll-Sonate.  Für  die  be¬ 
vorstehende  Konzertreise  Ins  Ausland  wünschen  wir 
unserem  Landsmann  einen  erfolgreichen  Verlauf. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver¬ 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Zehn-Jahres-Feier  der  BezlrKsgruppe 
Wandsbek  am  Sonnabend,  3.  Dezember,  20  Uhr,  ln 
sämtlichen  Raumen  des  Restaurants  Feldeek,  Ham¬ 
burg  6.  Feldstraße  60  (zu  erreichen  mit  U-Bahn  bis 
Feldstraße  oder  Straßenbahnlinie  11  bis  Sleveklng- 
platz),  Alle  Landsleute,  auch  aus  underen  Stadtbe¬ 
zirken,  sowie  Gäste  sind  herzlich  dazu  eingeladen. 

Fuhlsbflttel:  Dienstag,  6.  Dezember,  20  Uhr,  lm 
Landhaus  Fuhlsbüttel,  Brombcerweg  1,  nächste  Mo- 
natszusammenkunft.  Alle  Landsleute  sowie  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Ilamm-Horn;  Mittwoch,  7.  Dezember,  19.30  Uhr,  lm 
Beztrkslokal  Sportkasino,  Am  Hammer  Park,  Ad¬ 
vents-  und  Vorwelhnaehtsfeler  mit  weihnachtlicher 
Musik  unseres  Singekreises  und  Sologesängen.  Die 
Ansprache  hält  wie  lm  Vorjahre  Pfarrer  Fischer. 
Alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen.  Insbeson¬ 
dere  auch  die  Jugendlichen,  sowie  Gälte  sind  herzlich 
eingcladen  und  werden  um  pünktliches  Erscheinen 
gebeten. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Freitag,  9.  Dezember,  Ad- 
ventafeler  tm  Restaurant  Zur  Außenmühle  am 
Außenmühlenteich.  Beginn  pünktlich  um  19.30  Uhr. 
Gednnken  zum  Advent  spricht  Supenlntendent  Dos- 
kocll.  Anschließend  zwangsloses  Beisammensein. 
Bitte  Kerzen  und  Gebäck  mllbringcn. 

Elbfcmcinden:  Sonntag,  18.  Dezember,  findet  un¬ 
sere  weihnachtliche  Feier  statt.  Mitglieder  unserer 
Bezirksgruppe,  die  noch  nicht  im  Besitz  einer  Ein¬ 
ladung  sind  und  das  Rundschreiben  nicht  erhalten 
haben,  wenden  sich  bitte  umgehend  an  Landsmann 
Erich  Krell.  Hamburg-Blankenese.  Bredkamp  35. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  17  Dezember.  um 

10  Uhr  Im  Landshmis  Fuhlsbüttel,  Brombeerweg  1. 
Weihnachtsfeier.  Alle  Landsleute  und  besonders  die 
Jugendlichen  sind  herzlich  willkommen.  Jeder  Be¬ 
sucher  wird  gebeten,  ein  Julklapp-Packchen  lm 
Werte  von  2  DM  oder  höher  mitzubrlngen. 


KrelsgruppcnvcrsammlunKcn 

Sensburg:  Mittwoch,  7.  Dezember,  lm  Remter, 
Neue  Habenstrsßc  27,  nahe  Dammtorbahnhof,  Ad- 
vontafeler:  um  16  Uhr  Kaffeestunde,  um  20  Uhr  auch 
für  Berufstätige 

noldap:  Sonntag.  11.  Dezember,  16  30  Uhr,  ln  der 
Alsterhalle,  An  der  Alster  83,  Adventsfeier.  Es  wird 
gebeten,  Kuchen  für  die  gemeinsame  Kaffeetafel 
und  ein  kleines  Geschenkpäckchen  lm  Werte  von 
etwa  I  DM  mitzubringen.  Alle  Landsleute  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Helligenbeil:  Sonntag,  11.  Dezember.  16  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Zum  Elch,  Hamburg  21,  Mozartstraße  27, 
Weihnachtsfeier.  Es  spricht  Pfarrer  Walter  Vont- 
heln.  Für  die  gemeinsame  Kaffeetafel  bitte  Kuchen 
mitbringen  und  ein  Austauschpäckchen.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen. 

Gumbinnen:  Sonnabend.  17.  Dezember.  19  Uhr. 
Vorweihnachtsfeier  mit  dem  Kreisvertreter,  Hans 
Kuntze.  lm  Restaurant  Feldeck.  Hamburg  6.  Feld¬ 
straße  60  (Haltestelle  U-Bahn  Feldstraße).  Zur  ge¬ 
meinsamen  Kaffeetafel  bitte  Kuchen  mitbringen: 
ferner  bitten  wir  etwas  für  eine  Verlosung  zu  stif¬ 
ten,  Erlös  für  Pakete  ln  die  SBZ.  Alle  Landsleute, 
besonders  auch  die  Jugendlichen,  werden  gebeten, 
recht  zahlreich  zu  kommen. 

Memel-Heydekrug-Pogegen:  Sonntag,  11.  Dezem¬ 
ber.  16  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Feldeck,  Hamburg  6. 
Keldstraßo  60.  Adventsfeier.  Wir  wollen  auch  diesmal 
einige  vorweihnachtliche  und  besinnliche  Stunden 
gemeinsam  verleben.  Die  Ausgestaltung  hat  unser 
Landsmann  Elbe  mit  einer  Schülcrgruppe  übernom¬ 
men.  Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
Tanz. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgrupp«  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen,  Keplcrstraße  26,  Tele¬ 
fon  ln  Her  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  83  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Hnmbnldtstraße  28c.  Telefon-Nr.  1  32  2L  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 


Hann.  Münden.  Adventsfeier  am  Sonntag, 
11.  Dezember,  15  Uhr,  im  Schloßcafö  —  Gut  besucht 
war  der  Lichtbildervortrag  Uber  die  Heimat.  Die 
Aufnahmen,  mit  viel  Liebe  ausgesucht  und  zusam¬ 
mengestellt.  zeigten  auch  Ernst  Wlechert.  Agnes  Mie- 
gel,  Kants  Denkmal  und  das  von  Coppernlcus. 

Salzglttcr  - Lebenstedt.  Das  Ostpreußi¬ 
sche  Musikstudio  Salzgitter,  eine  Einrichtung  der 
Kreisgruppe,  verzeichnet  ln  seinem  Jahresbericht 
für  1980,  daß  der  Lichtbildervortrag  „Das  musikali¬ 
sche  Ostpreußen“  seit  Januar  siebenmal  vor  Grup¬ 
pen  ln  Niedersachsen  und  In  Nordrhein- Westfalen 
vorgeführt  wurde.  Der  Dia-Bestand  Ist  auf  123  Stück 
angewachsen  und  umfaßt  Inzwischen  sämtliche  Ge¬ 
biete  des  musikalischen  Lebens  In  Ostpreußen.  In 
Salzgitter-Lebenstedt  wurden  im  Berichtsjahr  nicht 
weniger  als  36  Titel  ostpreußischer  Komponisten 
oder  Volksweisen  bei  verschiedenen  Veranstaltun¬ 
gen  aufgeführt.  Dabet  wurden  Klavier-  und  Orgel- 
komposltlonen  der  aus  Königsberg  stammenden 
Komponisten  Adolf  Jensen  und  Hermann  Götz  sowie 
des  ln  Wehlau  geborenen  Komponisten  Adalbert 
Möhring  der  Öffentlichkeit  zu  Gehör  gebracht,  ln 
einem  ausgesprochenen  Unterhaltungskonzert  mit 
Werken  ostpreußlschcr  Komponisten  erklangen  Me¬ 
lodien  von  Heinz  Broschat.  Walter  Kollo,  Lotar  Olias, 
Erich  Börschel  und  Gerhard  Staff.  Zu  den  Aufgaben 
des  Musikstudios  gehören  auch  die  Sammlung  von 
Schallplatten  und  Tonbandaufnahmen  mit  Werken 
ostpreußlschcr  Komponisten  und  ostprcußlsche 
Volksmusik,  das  Sammeln  von  ostpreuülschen  Kom- 
ponisten-Blographicn  und  von  Darstellungen  Uber 
das  Musikleben  in  Ostpreußen,  von  ostpreußischer 
Musikliteratur  ln  Noten  und  Schriften  sowie  von 
Dokumenten. 

Götttngen.  „Laßt  uns  wieder  einmal  so  eng 
zusnmmcnrücken.  wie  wir  das  in  den  ersten  Jahren 
nach  unserer  Vertreibung  aus  der  Heimat  oft  ge¬ 
tan  haben.“  Mit  dieser  Aufforderung  werden  die 
Landsleute  zu  der  Adventsfeier  am  Sonntag.  4.  De¬ 
zember,  17.30  Uhr,  ln  der  Aula  des  Fellx-Kleln-Gym- 
naslums  (Böttlnger  Straße)  eingeladen.  Die  Feierrede 
wird  Pfarrer  Sperling  (früher  Zimmerbude)  halten. 
Rezitationen  und  Darbietungen:  Ostpreußen-Chor 
Northeim. 

Hameln.  Am  Dienstag.  6.  Dezember.  15  Uhr,  Im 
Saal  des  Brecke-Brau  traditioneller  „Altenkaffee" 
für  alle  über  70  Jahre  alten  Landsleute.  —  Am  Sonn¬ 
tag.  18.  Dezember.  Adventsfeter  im  Kleinen  Haus 
der  Weserberglandhalle;  um  14.30  Uhr  (mit  Märchen¬ 
spiel  und  bunter  Tüte)  für  die  Kinder,  um  20  Uhr 
die  große  Adventsfeier  für  die  Erwachsenen.  —  Als 
Abschluß  der  Hcrbstveranstaltungen  wurde  das 
wohlgelungene  Erntedankfest  begangen  mit  dem 
aufschlußreichen  Vortrag  des  Leiters  der  Siedler¬ 
schule  Katlenburg.  Das  Winterhalb)ahr  wurde  mit 
einem  Tonfilmabend  (vier  Helmatfllmc  und  Darbie¬ 
tungen  des  Chores  der  Landsmannschaft)  clngelei- 
tet.  Eindrucksvoll  war  die  Gedenkfeier  am  Toten¬ 
sonntag  auf  dem  Deisterfriedhof  an  dem  Kreuz  des 
Ostens. 

Braunschweig.  Bel  dem  Kulturnbend  der 
Kreisgruppe  trug  der  Intendant  der  Gandershelmcr 
Domfestspiele,  Eberhard  Gleseler  (Königsberg),  lyri¬ 
sche  stücke  und  historische  Balladen  von  Agnes 
Miegel,  Ernst  Wieehcrt,  Arno  Holz  und  anderen  ost¬ 
deutschen  Dichtern  vor.  Den  meisterhaft  gesproche¬ 
nen  Rezitationen  folgten  die  Zuhörer  In  andächtiger 
Stille  Den  gehaltvollen  Abend  durchflocht  eine  junge 
Pianistin  mit  Klaviermusik. 

Cloppenburg.  Am  18.  Dezember  Adventsfeier. 

—  In  der  Versammlung  der  Kreisgruppe  las  Char¬ 
lotte  Keyser  aus  eigenen  Werken.  Ferner  wurde  ein 
Pferdefilm  aus  Trakehnen  gezeigt. 

Dissen.  Am  Sonntag,  4.  Dezember,  16  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  ln  Aschendorf.  Abfahrt:  Wessels  15  Uhr: 
Fahrpreis  0.75  DM.  Kulturrcferent  Zedier  und  die 
Jugendgruppe  wirken  mit.  Teilnahme  von  Kindern 
bitte  sofort  Frau  Worm  mlttcllen.  Anmeldungen  der 
Landsleute  bei  Luis  Schaar  und  Worm.  —  lm  Rah¬ 
men  der  „Ostdeutschen  Woche“  sprach  Otto  Stork  zu 
Lichtbildern  aus  der  Heimat. 

Quakenbrdrk.  Weihnachtsfeier  um  Sonn¬ 
abend,  17.  Dezember.  16  Uhr.  ln  der  ..Artlandsperle* 
(Menslager  Straße).  Die  Eltern  werden  gebeten.  Kin¬ 
der  im  Alter  von  zwei  bis  vierzehn  Jahren  bis  zum 
3.  Dezember  in  folgenden  Geschäften  anzumclden: 
Overkämplng  (Friedrich-  und  Artlandstraße).  W.  Ku- 
bersky  (Artlandstraße)  und  Wollstube  G.  Pohl  (Lange 
Straße). 

Uramsche.  Am  Sonntag,  4.  Dezember,  lm  Saal 
Erdwien  Adventsfeier  der  Krelsgruppe  mit  Laien¬ 
spiel  der  Klndergruope.  Ein  Grabbclsack  soll  wie¬ 
der  umgehen.  Für  die  Landsleute  aus  Hesepe  und 
Achmer  fährt  kostenlos  ein  Bus:  ab  Ostlandstraße- 
Konsum  15  Ukr.  Hesepe-Bahnhof  15.05.  Gastwirt¬ 
schaft  Kuhlmann  15.15.  Bramschc-Kirchplatz  15.25  Uhr. 
Achmer-Denter  15.35  Uhr,  Gastwirtschaft  Macht  15.40 
Uhr.  Gastwirtschaft  Schröder  15.45  Uhr,  Bramsche- 
Neue  Straße  15.50  Uhr.  Die  Fahrt  der  Gruppe  Vör¬ 
den-Lappenstuhl  wird  von  Frau  Faust  organisiert. 

—  Der  Vorstand  richtet  an  alle  Mitglieder  die  Bitte, 
Geld-  und  Sachspenden  der  „Bruderhtlfe  Ostpreu¬ 
ßen“  in  Hamburg  13  (Parkallee  86)  ZU  Überwelsen. 

11 1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Am  Mittwoch.  7.  Dezember,  um 
20  Uhr  Adventsfeter  tm  großen  Saal  bei  Hotopp. 

Sulingen.  Adventsfeier  für  Stadt  und  Land 
am  Sonntag,  11.  Dezember,  19.30  Uhr,  lm  Ratskeller. 

BREMEN 

Vorsltzendrr  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Sögestraße  tf. 

Bremen.  Vorweihnachtlicher  Heimatabend  am 
7.  Dezember.  20  Uhr,  im  Gewerkschaftshaus  (neben 
dem  UT  am  Bahnhof).  —  Kinderadventsfeier  am 
7.  Dezember,  16  Uhr.  lm  Gewerkschaftshaus. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig  Holstein . 
Günther  PeterMlorf.  Kiel,  Niehuhrstrafle  2«.  Ge* 
•chäfUstelle:  Kiel.  WilhelmincnfltraBc  47/«.  Te¬ 
lefon  4  02  II. 


Itzehoe.  Bei  einem  Helmatubend  hob  Schulrat 
i.  R.  Grohmsrt  die  Notwendigkeit  hervor,  in  ernntcn 
wie  auch  in  heiteren  Veranstaltungen  den  Gedanken 
an  die  Heimat  wachzuhalten.  Zwei  Musikstücke 
wurden  von  dem  Ehepaar  Lach  dargeboten;  Kurt 
Radtke  brachte  heitere  Vorträge  In  ostpreußischer 
Mundart.  Eine  Gruppe  der  DJO  erfreute  mit  lusti¬ 
gen  Darbietungen.  Der  gemischte  Chor  der  Ost-  und 
Westpreußen  sang  unter  Leitung  von  Walter  Lach. 
Ferner  zeigte  die  Deutsche  Bundesbahn  drei  auf¬ 
schlußreiche  Filme. 

Uetersen.  Letzte  diesjährige  Zusammenkunft 
zur  Advent&felcr  (nur  für  Mitglieder)  am  Sonnabend. 
17.  Dezember,  20  Uhr.  im  Caf6  von  Stamm.  Bitte 
kleine  Aushtuschpäckehcn  für  den  Julklapp  mit¬ 
bringen.  Anmeldung  zur  Teilnahme  bis  zum  9.  De¬ 
zember  in  dem  Geschäft  für  Büromaschinen  und 
Bürobedarf  von  Wilhelm  Brock  (Gr.  Sand  13)  oder 
bei  Frau  Ulrich.  —  In  der  Monatsversammlung  wur¬ 
den  Farblichtbilder  von  der  «{(irischen  Nehrung 
gezeigt,  dazu  sprach  Landsmann  Eichlcr.  Der  I.  Vor¬ 
sitzende  gab  einen  Rückblick  auf  das  helmatpoliti- 
sche  Geschehen  der  letzten  Zelt  und  berichtete  über 
die  Tagung  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein  in 
Kiel. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Einbanddecken  für  das  Oslpreullenbldtt 

Wer  von  unseren  Beziehern  da*  0.»preu8enfcl«t 
sammelt  und  sämtliche  I  oigen  nach  Ab.chluß  il»» 
Jahrganges  einbinücn  lassen  möchte,  kann  W”1'1 
den  Vorjahren  die  Einbanddecken  von  un»  beziehen. 
Nach  Wunsch  könucn  die  Farben  (ürdlesc  Elnhand- 
dreken  (Ganzleinen  mit  weißem  Aufdruck)  dunkel- 
grün  oder  schwarz  sein.  Außerdem  wird  eit*  Titel 
blatt  belgcfU-t.  Der  Bezugspreis  für  eine  Etnband- 
Ä  bÄ  5.»  DM.  MH  Mn- 
mal  notwendigen  Versandkosten  mit  »  DM.  Der  Go 
samtpreis  beläuft  sich  somit  aut  6,50  DM. 

Auch  für  die  früheren  Jahrgänge  können  Sie  die 
Einbanddecken  von  uns  noch  erhalten.  Die  Versand¬ 
bedingungen  sind  die  gleichen. 

hei  der  Versendung  mehrerer  Decken  ji'.neK weise 
kosten  nur  einmal  berechnet,  so  daß 
zwei  Einbanddecken  nur  12  DM  kosten.  WH  bitten 
um  freundliches  Verständnis,  daß  der  Versand  erst 
nach  Vorauszahlung  des  Betrage« 

schcckkonlo  vorgenommen  werden  kann.  Genen  Site 
bitte  bei  der  Einzahlung  auf  dem  Znhlkarten- 
abschnill  die  gewünschte  Farbe  gl*1«*  m*t  *"•  *’ j® 


Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteihing 
Hamburg  13.  Parkallee  86,  Postfach  80  47 
Postscheckkonto  Hamburg  81  26 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzvwinskl.  Stuttgart- W..  Hasenbergstraße 


Vorsitzender  der  Lande. gruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grtmonl,  (22a)  Düsseldorf  19.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  23  14. 


Bünde.  Adventsfeier  am  Sonntag,  4.  Dezember. 
17  Uhr,  In  der  Gaststätte  Sieker  (Neue  Straße,  Nähe 
Bahnhofj. 


Sigmaringen.  An  der  Gedenkfeier  der  Lands¬ 
leute  am  „Kreuz  de»  Ostens“  nahm  auch  Bürger¬ 
meister  Schieck  teil.  Erwin  Ltsehkc  dankte  der  Stadt 
für  die  Pflege  dieser  Gedenkstätte.  In  der  auf  stei¬ 
nernen  Tafeln  die  Namen  der  ostdeutschen  Provin¬ 
zen  eingemeißelt  sind.  Die  Bläser  der  Stadtkapelle 
CI  nitiinc  Musikdirektor  Wenzel)  spielten  einen  Cho- 


Tecklenburg.  Zum  neuen  1.  Vorsitzenden 
der  Kreisgruppe  wurde  Landsmann  Karl  Nischlk 
aus  Lienen  gewählt,  stellvertretender  Vorsitzender 
wurde  Paul  Hohmann  aus  Lengerlch.  Karl  Nlklsch 
betonte,  daß  er  ein  gutes  Einvernehmen  mit  den 
Behörden  anstreben  und  ein  kameradschaftliches 
Verhältnis  zu  den  anderen  Vertriebenengruppen  hcr- 
stellen  werde. 


T  r  I  b  e  r  g.  Ober  Deutschlands  Wiedcrverelngunf 
und  die  weltpolitische  Lage  sprach  Professor  Dr. 
Bolko  Freiherr  von  Richthofen  bei  einem  öffent¬ 
lichen  Vortragsabend  der  Gruppe  vor  450  Lands¬ 
leuten  auch  der  Gruppen  Vllllngen  und  St.  Georgen 
sowie  Gästen,  darunter  Bürgermeister  Kaster  und 


Waren  dorf.  Adventsfeier  der  Kreisgruppe  am 
Sonnabend.  3.  Dezember.  15  Uhr.  lm  Hotel  Leve 
(Brünebrede).  Gebäck  bitte  mitbringen. 

Bochum.  Der  Vorsitzende  der  Landsleute  aus 
den  Memelkreisen,  Richard  Meyer,  spricht  am  4.  De¬ 
zember,  14  Uhr,  In  der  Gaststätte  Kolpinghaus  (Ma¬ 
rlenstraße  14  bis  16),  bei  einer  Zehn-Jahres-Veran- 
staltung,  die  gemeinsam  mit  der  Kreisgruppe  durch- 
geführt  wird.  Weitere  Redner  sind  der  1.  Vorsit¬ 
zende  der  Krelsgruppe,  Bernhard  Elke,  sowie  Pfnr- 
rer  Butkcwltsch.  Der  Ostpreußenchor  der  Krels¬ 
gruppe  (Leitung  Domkantor  Dickert,  Königsberg) 
singt.  Das  Kolpinghaus  Ist  zu  erreichen:  von  Reck¬ 
linghausen,  Herne  und  Hattingen  mit  den  Linien  8 
und  18;  von  Castrop  mit  Ltnle  7;  von  Dortmund 
mit  Linie  17;  von  Wanne-Eickel  mit  Linie  6;  von 
Gelsenklrchen-Wattenscheld  mit  Linie  2  (alle  bis 
SUdrlng);  von  Witten,  Langendreer  und  Höntrop  mit 
Linien  10  und  20  bis  Rathaus:  vom  Haupt-  und  vom 
Nordbahnhof  aus  Jeweils  zehn  Minuten  Fußweg 
(Richtung  Westen).  —  Zum  Nikolaustag  am  6.  De¬ 
zember  Feierstunde  der  Frouengruppe.  Kinder  tm 
Alter  von  drei  bis  vierzehn  Jahren  bitte  umgehend 
bei  Frau  Gehrmann  (Nordring  65)  anmelden. 

Geldern.  In  der  Monatsversammlung  sprach 
Pfarrer  Wohl  eingehend  über  Lastenausgleichsfra¬ 
gen.  wobei  er  auch  auf  die  Verbesserungen  Im  La¬ 
stenausgleichsgesetz  einging.  Abschließend  rief  Pfar¬ 
rer  Wohl  alle  Landsleute  auf.  für  das  Recht  auf 
Selbstbestimmung  einzutreten  und  die  Heimat  als 
das  Erbe  für  die  Kinder  zu  betrachten.  Anhaltender 
Beifall  dankte  dem  Redner  für  seine  Ausführungen. 

Gladbeck.  Am  Sonnabend,  10.  Dezember,  um 
20  Uhr.  ln  der  Aula  der  Aloiyslus-Schule  Lichtbilder¬ 
vortrag  „Land  zwischen  Weichsel  und  Memel"  von 
Landsmann  Georg  Hoffmann.  —  Am  Sonntag.  18.  De¬ 
zember,  16  Uhr,  Adventsfcler  Im  Saal  Voerste  (Schüt¬ 
zens  traße). 

Herford.  Am  Sonntag,  4.  Dezember.  16  Uhr. 
Adventsleicr  lm  Stammlokal  Niemeier  am  Bergertor. 
Kuchen  bitte  mltbringen. 

Rheydt.  Am  Sonntag,  11.  Dezember.  16  Uhr, 
Adventsfeier  Im  Turnerheim,  NordstraUe  (gegen¬ 
über  dem  evangelischen  Friedhof),  bei  Kaffee.  Ku¬ 
rilen  und  Filmvorführungen.  Anschließend  geselliges 
Beisammensein.  Noch  ausstehende  Beiträge  werden 
von  den  Kassierern  entgegengenommen. 

Viersen.  Fleckessen  der  Krelsgruppe  auch  für 
Landsleute  der  benachbarten  Gruppen  am  Sonn¬ 
abend,  3.  Dezember,  20  Uhr,  Im  Vereinslokal 
Pschorr-Bräu  (Lindenstraße):  anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein.  Unkostenbeltrag  Je  Person 
0.00  DM.  An  diesem  Abend  werden  auch  die  Anmel¬ 
dungen  der  Kinder  und  betagten  Landsleute  für  die 
Weihnachtsbescherung  entgegengenommen.  —  Belm 
„Ostpreußischen  Heimatabend"  begeisterte  Marlon 
Llndt  durch  Humor,  Besinnlichkeit  und  Mutterwitz. 
Der  1.  Vorsitzende  der  Krelsgruppe.  Max  Plilath. 
überreichte  Ihr  eine  Dankesgabe.  Oberbürgermeister 
Hermann  HUiser,  der  mit  seinem  Vertreter.  Bür¬ 
germeister  Paul  Schmitz,  ebenfalls  der  Einladung 
gefolgt  war,  fand  anerkennende  Worte  für  die  ost- 
preußische  Vortragskünstlerln. 

Bielefeld.  Sonnabend,  10.  Dezember.  20  Uhr, 
ln  der  Freibadgaststätte  (Blcichstraße)  vorweihnacht¬ 
liche  Feier  „Unvergessene  Heimat“  mit  Kaffeetafel. 
Unkostenbeltrag  1,50  DM.  Karten  ab  sofort  in  den 
Vorvcrkaufsstellen. 

Essen-Rüttenscheid.  Für  die  Advents¬ 
feter  der  Gruppe  und  der  Jugendgruppe  werden 
Jungen  und  Mädchen  im  Alter  von  vier  bis  14  Jahren 
zur  Mitarbeit  aufgerufen.  Instrumentalspieler  wen¬ 
den  sich  an  Frau  Krauledat  (Essen-Süd.  Schornstraße 
Nr.  8,  Telefon  79  54  85):  andere  Interessenten  an  Chri¬ 
stian  Charitlus  (Isenbergstraße  67.  bei  Abwesenheit 
bitte  Notizzettel  In  den  Briefkasten  werfen).  — 
Gruppenabende  Jeweils  dienstags,  19.30  Uhr,  In  der 
Aula  der  Albcrt-Schweltzer-Sehule.  Die  Jungenschaft 
nimmt  noch  Jungen  Im  Alter  von  zehn  bis  14  Jahren 
an;  Heimatabend  Jeweils  dienstags  von  17  bis  19 
Uhr  (Aula  Albert-Schweitzer-Schule):  Meldungen  an 
Jürgen  Neumann.  Essen-Bergcrhnuscn,  Weserstraße 
Nr.  11. 

Unna.  Dichterabend  mit  Hansgeorg  Buchholtz 
am  Freitag,  2.  Dezember.  20  Uhr.  in  der  Sozietät, 
Nord  ring.  Eintritt  für  Mitglieder  frei;  Erwachsene 
1,50  DM.  Schüler  0.75  DM.  Vorverkauf  In  den  Buch¬ 
handlungen  Hornung  und  Jahr  und  Selve  in  Könlgs- 
bom. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen  An  der  Lleblgshöhe  20. 


Frankfurt.  Am  7,  Dezember,  20  Uhr.  Herren¬ 
abend  in  der  Gaststätte  „Im  Finkcrihof-  (Finkenhof¬ 
straße  17).  Gezeigt  wird  der  Film  „Erinnerung  an 
Königsberg“.  —  Am  12.  Dezember,  ab  ts  Uhr  Ad¬ 
ventsfeier  der  Frauen  Im  Kolpinghaus  (Am  Allerhel¬ 
ligentor.  Ecke  Lange  Straße).  —  Am  18  Dezember 
Weihnachtsfeier  tm  Ratskeller  (Paulsplatz)  von  16  bis 
18  Uhr  für  Kinder,  ab  20  Uhr  für  Erwachsene 

Wächtershaeli.  Adventsfcler  am  Sonnabend. 
10.  Dezember,  20  Uhr,  bitte  Kuchen  mitbringen  — 
Weitere  Versammlungen  Immer  am  Sonnabend  nach 
dem  1.  eines  Jeden  Monats  im  Stammlokal  „Zum  Erb¬ 
prinzen“  (Wilhelmstraße).  —  Viele  lamdsleute  tra¬ 
fen  »Ich  am  Totensonntag  am  Kreuz  der  Heimat. 
Der  1.  Vorsitzende,  Schacht,  gedachte  der  Toten. 


Feine  Oberbetieii 

wunderbar  weich  und  mollig,  gefüllt  mit  zarten 
Halbdaunen  Inlett  rot  blau  oder  grün,  garantiert 
farbecht  und  dounendlcht: 

130  x  200  cm  mit  «  Pfund  nur  67,50  DM 

MO  x  joo  cm  mit  6'/«  Pfund  nur  73,20  l)M 

160  x  200  cm  mit  7«/*  Pfund  nur  R3.7S  DM 

Kopfkissen.  80  x  80  cm  mit  2V»  Pfund  zarten  Halb¬ 

daunen  Inlett  rot  blau  oder  grün,  nur  23,90  DM. 
Zusendung  4  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kaufzwang. 
Bei  Nlchtgefallen  Geld  sofort  zurück  Garantieschein 
liegt  bei  Portofreie  Nachnahme  Muster  ln  Hett- 
federn  und  Inlett  kostenlos. 
Versandhaus  8TUTKNSEE.  Abt.  44 
Blankenloch-Karlsruhe,  Bahnhufslraßc  46 


die  Mitglieder  der  Stadtverordnetenversammlung. 
Professor  von  Richthofen  rief  die  Versammelten  auf. 
niemals  den  Anspruch  auf  die  Heimat  preiszugeben. 
Das  Streichquartett  (Leitung  Stadtkapellmcislcr 
Slusalek)  beschloß  den  gelungenen  Abend. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.;  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler.  München.  Geschäftssteilei 
München  23.  Trauten  wollstraßr  5  0  Tel.  13  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  M 


Dachau.  Sonntag.  11.  Dezember.  15  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  tm  „Zwingereck“  nur  für  Kinder  der  M1T- 
glieder.  —  Sonnabend.  28.  Januar,  Faschingstrelbcn 
ln  den  ASV-Hallen,  Dachau. 

Erlangen.  Vorwelhnaehtsfeler  am  Sonntag.  18. 
Dezember,  16  Uhr,  lm  Gemeindehaus.  Dekane  beider 
Konfessionen  halten  Ansprachen;  Landsleute  werden 
bewirtet  und  Kinder  beschenkt.  Anmeldung  erbittet 
der  l.  Vorsitzende,  Rosenkranz  (Erwln-Rommel- 
Straße  5).  —  In  der  Monatsversammlung  erläuterte 
Landsmann  Molkentln-Iloven  das  Neuanpassungs- 
gesetz  zum  Bundesversorgungsgesetz:  anschließend 
betonte  er  das  Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestim¬ 
mung. 

F  r  e  I  s  1  u  g.  Sonntag.  4.  Dezember,  15  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  lm  Verelnslokal  „Gasthaus  zur  Eisen¬ 
bahn“  mit  anschließender  Adventsfeier.  -  Sonntag, 
18.  Dezember.  16  Uhr,  Weihnachtsfeier  mit  Weih¬ 
nachtsmann.  Anmeldungen  sowie  Eintragungen  ln 
die  Spendenliste  (bis  zum  15.  Dezember)  beim  1,  Vor¬ 
sitzenden,  Gerhard  Prengel,  Untere  Hauptstraße 
Nr.  26/11. 

Herzogenaurach.  Am  18.  Dezember.  15  Uhr. 
Weihnachtsfeier  lm  Vereinslokal  unter  Mitwirkung 
der  Jugendgruppe;  der  Weihnachtsmann  kommt. 


Schenken  verdoppelt  die  Freude 

Allenthalben  gibt  cs  Beispiele  tatkräftiger  Hilfs¬ 
bereitschaft  von  Landsleuten  gegenüber  Nachbarn 
oder  Bekannten,  die  nicht  mit  den  Gütern  dieser 
Erde  gesegnet  sind.  Oie  beste  Gelegenheit  dazu  bie¬ 
tet  das  Weihnachtslest.  Wenn  Sie  nicht  ein  anderes 
Geschenk  vorziehen,  empfehlen  wir  ein  Patcnabon- 
nemeut  auf  das  Ostoreußenblatt;  es  bedeutet  bet 
dem  Erscheinen  Jeder  Folge  neue  Freude.  Benennen 
Sie  uns  bitte  den,  dem  Sie  das  Abonnement  zuknm- 
men  lassen  wollen.  Wir  besorgen  für  Sie  alles  Not¬ 
wendige  und  senden  dem  Palenkind  zum  Fest  auch 
eine  entsprechende  Nachricht.  MH  dem  Versand  der 
Weihnarhtsausgabc  wird  begonnen,  die  ebenso  wie 
die  Silvesterausgabe  unbercchnet  bleibt.  Das  Be¬ 
zugsgeld  beträgt  nuch  In  diesem  Falle  nur  1.S0  DM 
monatlich  einschließlich  der  PostzuHcilgebühr  und 
Ist  im  voraus  zu  zahlen. 

Nachstehend  ein  Muster  für  Ule  Bestellung: 


Hiermit  bestelle  Ich  ein  Patenabonnement  auf  das 
Ostpreußenblatt  zugunsten  von  (bitte  deutliche  und 
vollständige  Anschrift) 


Vor-  und  Zuname  Wohnort  ” 


Postort  Straße  und  Hausnummer 

für  die  Zeit  ab  1.  Januar  1961  bis  etnschl.  Monat 

. . * .  1961.  Die  Weihnacht«-  und  Sllvestcrausga- 

ben  I960  werden  unberechnet  gesandt.  Das  Bezugs- 

**ld  für  . Monate  Je  1,50  DM  -  zusammen 

. zahle  ich  mit  Zählkarte  sofort  aur  das 

Postscheckkonto  Hamburg  «4  26  „Das  Oslpreußen- 
blatt“  ein.  Ich  erhittc  eine  entsprechende  Mitteilung 
an  den  Genannten  zum  Fest  und  eine  Bestätigung 
I U  r  mich. 


Genaue  Anschrift  des  Bestellers 


Dalum 

Bitte  elnzusenden  an 

Das  OMprcuf  nbliilt,  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkalice  86.  PosUach  80  47 


ORIGINAL 

ÄofaUcn-Äaffcc 

1  3  5%-  ^ 


ORIGINAL 

ttTafimfdjct  •ßätcnfang 

ch  k-g:\^  380/0  > 


Uhren 

Besiedle 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


proafei  •<*»•> 


KAA-gtb«rg'Fr 


München- 


Jahrgang  tl  /  Folge  40 


Das  Ostpreußenblatt 


3.  Dezember  1060  /  Seile  15 


ÄLTESTER  MOKKA. LIKÖR  DEUTSCHLANDS  DIESER  ART 

•tjoi  I#  Stuttgart  1951  GfoS«  Si'bwr*.  M«4aitt*  unrt  Pranmütu«  dar  DtG-Tropan-  und  Expoftpfülunq,  Ifanklurt  -  Man  1 95t* 


deckt  sputen  ~JC^iitenbediitf  bei  unseten  nsetenteu 


I  Jetzt  kaufen! 

Prait« 

itarlc  herabgesetzt 
für  SCHREIBMASCHINEN 
N  aul  Vorführbottänden 

1'  rZi aga,  Trotidem  1»  Halm  IWauJtbmW 
Indem  W  Guhslutalofl  T  es 

ml  NÖTHEL  “  ci  Ersitz: 

Gottingen,  Weendet  StioRetl 


4t  Traumscliöne  Haut 

J  t  Pickel  • 

.  Mitesser  große  Poren  werden  radl- 
vs  kal  beseitigt  nadi  hautarztluh  er- 
,w  probter.  gründlicher  Methodik.  So- 
fort-Wirkung  Auch  Ihre  Haut  wird 
<£1  beneidensw.  klar.glattu.  rein  Kostl 
w  Aus*c  tn  hautSrzI  Anwelsune  n  d 
*  C.  M.  Fromme.  Abt.  75  o  Bonn-Söd 

Anieiqensdiiuh  id  am  Sonnabend 


kKotolog  kottanlo* 


Nur  noch  3  Wochon 
bis  Welhnochten 

Katalog  kostenlos 


München- Vaterstetten 


out  schwedischen  Vollreifen  Beeren  13.30 
Schwarze  Johonnisbeer -KonfifOre  12. SO 
Heldei  [Blau)  beeren  12.50  JTÖ  Pfd.  Eimer 
Erdbeer-Konfitüre  10.80  kg  netto 
Aprikosen- Konfitüre  10.50  nurmir  reinem 
Himbeer-Sirup  12.00  Kristallzucker 
Pllaumen-Mus  8.85  eingekocht 

Garantiert  neue  Ernte 1960 

Fabnkfrisdie,  tafelfertige,  feinste  und 
ungefärbte  Qualitätsware.  (Nachnahme) 
Bei  Nichtuefallr  Kaufpreis  10Q°/a|g  zurück 


Kenner  kaufen  UAKII^ 
nur  vom  Imker 
5  Pfd.  Waldhonig  .  .  .  17.50  DM 
10  Pfd.  Waldhonig  .  .  .  33.50  DM 
per  Nachnahme  ges.  portofrei. 

Imker  E.  MONZIEN 
Erfurtshausen,  Kreis  Marburg 
(Lahn) 


Original  Königsberger  Marzipan  .m 
Aus  eigener  Herstellung 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Herze  Satze 
Pralinen,  Baumkuchen  Baumkuchenspitzen 

Zuverlässiger  und  Zollfreier  Auslandsversand  Porto-  und 
verpackungsfreicr  Inlandsvcrsand  Belieferung  von  Fach¬ 
geschäften.  Auf  Wunsch  Prospektzusendung 


(Scftwehmetv 


Königsberg  Pr 

letzt  Bad  Wortshofen 

Harten thalcr  Straße  38 


Praktisches  Geschenk 
für  jede  junge  Mutier 


Strampelten 


die  nicht  fortzustrampelnde 
Säuglings-  und  Kinder- 
Sicherheits-Schutzdeckc 

verhütet  Blo6»rrampeln, Erkältungen  u. 
Herauifallen  aut  Beträten  od.  Wagen. 
Kein  unter  die  Decke  -  Rutschen  mehr. 
Trotzdem  volle  Bewegungsfreiheit. 
In  bunt  oder  weiß,  sowie  in  allen 
ß+töz.  i  Größen  lieferbar. 
— \  <  •  Erhältlich  in  den 
((■*  s.J  (^Fachgeschäften 
\X  Wo  nicht,  fordern  Sie 

z*'’  Gratis  -  Bildprospekt 

|  .  vom  Alleinhersteller: 

Ihr  Kind 

x  Recklinghausen 

_ N  -Süd  Abt,  E  SS 

Heimalbilder  -  Elche 

Ölgemälde-Aquarelle  ab  10  DM. 
auch  nach  Foto.  gr.  Auswahlsendg 
Teilzahlg.  Kunstmaler  Baer,  Berlin- 
Zehlendorf,  Am  Vierling  4,  u.  Karl¬ 
stadt  M..  Obere  Torstr.  9.  b.  Schäfer 

WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Atemnot: 
r*  Dann  MAJAVA-Entwässerungstee. 
Anschwellung  und  Magendruck  weicht. 
Atem  und  Herz  werden  ruhig.  Beinge- 
schwure  schliefjen  sich.  Packung  DM  4,— 
und  Porto-Nadvr  Franz  Schott,  Augs¬ 
burg  XI  208.  Machen  Sie  einen  Versuch. 


Ste  Weihnachts 

Geschenk  I960 

X  Bet  uns  Ricsenouswolil  ■ 

Bll#r  |ühtenden  n 

Morken-Toaboml-  R 
qeräte  mit  Garontte  U 
Nur  neuste  Modelle  tieferunq  fl 
tei  Haus.  Grofser  Bildkataloq  gratis  U 

fchutz  -Versand  nww  no  H 

in  Düsseldorf.  Jan-Wellem-Pl.  I  (loch  HM  ■ 
Ein  Poitkdilchen  lohnt  lieh  •  Sie  werden  staunen  U 


ww  M  M  V  i#  runn  I.  TldlQ  <>ae«  _  _ . 

B  L  A  H  U  T,  Krumbach  dtwoban  l  ^  /j 

Verfangen  Sie  unbedinqt  Angebot  (.  (. 

ö«vor  Sie  Ihren  B«do>i  ondarvraitiq  de^en  * 

Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe, 

•  .  Masuren.  Elche).  Preis  24.—,  32,— 

Rpc}p  Snl7fpithprinnp  1  l,ncl  33<~  DM.  Unverbindliche  Aus- 
DC5IC  ÜUIZieUIIUIlIiyK  .  wahlsendg.  schickt  Kurt  Neumann. 
12-kg-Bahneim.  b.  140  Stck.  13.95  DM  Flensburg,  Angclsundcr  Weg  40. 
30-kg-Bahnfaß  b.  350  Stck  28.95  DM  früher  Königsberg  Pr 
Rollm.,  Brather.,  Lachs,  ölsard  usw  L 

5 kg  Werbe-Sort.,  Nachn  12.95  DM  ab  Direkt  ob  Fabrik-  ^  ^  - 

Robert  f.ewens,  Bremerhav.-K-.10f  staht,obr-Muld.ekerr.>^Mrr 

(» raue  Hanre  »ür.iniioiinur^  _ 

crh.  Naturfarbe  zurück,  Dlskr.  Autt-  itaTH.n'.ü'*  .. - ^  *  **  W 


BETTFK  I»  E  K  X 

Itüllfeftigj 

■  \vM  Vi  kq  hor»dg*i<hli»»on 

DM  9,30.  11.20,  12.60 
15.50  und  17.- 

XJfjLTT]  Vt  kq  ungeichll»en 

dV,1|  IQ  DM  3.25.  5.25.  10.25 
13.85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  Toqe«dedien.  Bett- 
wä»<he  und  Inlett  von  de#  Fadifirma 

BL  A HUT,  Furth  i.  Wald  »a., 
ß  L  A  H  U  T,  Krumbach  Schwaben 


kunft  kostenlos.  W.  Stumpf.  Soest  I 
(Westf).  At,:  h  l  ich  >99 

HoUtainer  Douei  -  ■■■ 

Äffirii  Wursi 

Tee- Salami-Leber-  ■■  W*  WH 

la  Ware,  4  Sorten  1650g  unongeschnilten 
ab  WurcHobrik  RAMM  24  Nortorf/Hol«' 


-  e-..  f  Zweirad-Transportwaqen 

1*  Karten  86  x  57x  20  *** 

Tragkr.lSOkg  nur  ÖU.- 
Anhönflerkupplung  dozu  DM  7* 
BEIDE  mit  Kugellager  u.luftbereifung  320x60  mm 
Garantie.-  Geld  zurück  bei  Niditgefallen 
G.  Klaverkamp  78  ,  Hachen,  Kreis  Arnsberg 


Die  Geburt  Ihrer  Söhne 

CHRISTIAN 


ANDREAS  GISELA  FESSEL 


gehen  dankbar  und  froh  bekannt  i 


geb.  von  Stetten 

KLAUS  FESSEL 


(I3b)  Aystetten  Uber  Augsburg 
früher  Klelnkuttcn,  Kreis  Angerburg 


Gottes  Güte  schenkte  uns  am  IS.  November  I960  unseren 
MARTIN  HEINRICH 

Gotthard  Conrad  und  Rosemarie  Conrad 

geb.  Rockel 

früher  Königsberg  Pr.  früher  Königsberg  Pr. 

Hornstr.iiie  5  Horst-Wessel-Straße  31 

Duisburg.  Klemensstraße  4 


Die  Verlobung  meint 
Tochter 

MONIKA 

mit  Herrn 

FRANZ-JOACHIM  KÖNIG 
gebe  Ich  bekannt. 

IRMGARD  STARCK 
geb.  Kieht 

Bad  Pyrmont,  Forstweg  13 
früher  Königsberg  Pr. 
Dürerstraße  53  n 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
MONIKA  STARCK 
Tochter  des  Im  Kriege  vermiß¬ 
ten  Forstmeisters  Wilhelm 
Slarck  und  seiner  Gemahlin 
Irmgard,  geb.  Kiehl,  gebe  Ich 
bekannt. 

FRANZ-JOACHIM  KÖNIG 
Hof  Möhr,  Kreis  Soltau 


1.  Advent  I960 


^fethat?  jZcsdt 
s£u?iun  JZßsdi 


geb.  Plorek 


VERMÄHI-TE 


Braucrstraße  5 


Kcltinghusen.  den  2.  Dezember  1960 
5  Hauptstraße  59 


Wir  haben  geheiratet 

Manfred  von  Wirth 
Annemarie  von  Wirth 


geb.  Ulrich 


Süchteln  (Rheinland) 
Mittelstraue 


Tilsit.  Bismarckstraße  44 


18.  November  19ßö 
Dortmund,  Plauener  Straße  47 


Wir  geben  unsere  Vermählung 
bekannt 

Heinz  Budiholz 
Gisela  Buchholz 

geb.  Bartsch 

Ahlen  (Wcstn  Minden  (Westf) 
Feldstraße  56  Habsburger- 

früher  ring  65 

Königsberg  IT.  fr.  Allenstein 

den  4.  Dezember  1960 


Am  30.  November  I960  feierte 
unsere  liebe  Mutter.  Sehwleger- 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter.  Witwe  Frau 

Lina  Kosky 

geb.  Kenzler 
aus  Plllau  II 
Ihren  82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  horzllchst 

Ihre  Kinder 
achtzehn  Enkel 
und  acht  Urenkel 


Am  8.  Dezember  1980  feiern  unsere  lieben  Eltern,  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßeltern 

Emil  Kaselowski  und  Frau  Marie  geb.  Anker 

das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  noch  viele  gesegnete 
Lebensjahre 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Riedlingen  (Württ),  Weilerstraße  11 
früher  Lablau.  Ostpreußen,  Schützenstraße 


Am  7.  Dezember  i960  begehen 

Herbert  Kloß 
und  Frau  Herta 

geb.  Huuk 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 
Ulrich,  Joachim 
und  Oma  Huuk 

Lilienthal  bei  Bremen 
Klosterweide  21 
früher  Königsberg  Pr. 
Pobethen  (Samland) 


der  Herr  geleitet: 

Bis  hierher  hat  sie 
Am  6.  Dezember  1960  begehen 
meine  lieben  Eltern 

Otto  Neumann 
und  Frau  Marie 

geb.  Seefeldt 
Ihren  25.  Hochzeitstag. 

Es  gratuliert  recht  herzlich  und 
wünscht  Gottes  Segen  für  ihren 
weiteren  Lebensweg 

ihre  stets  dankbare 
Tochter  Sigrid 
Großostheim  bei  Aschaffenburg 
Jahnstraße  1  b 
früher  Schöndlch 
Kreis  Mohrungen 


Am  4.  Dezember  I960  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  Witwe 

Karoline  Pyko 

geb.  Klein 
aus  Kruppinnen 
Kreis  Treuburg 
Jetzt  Berlin-Neukölln 
Walterstraße  28 

Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  wünscht  altes  Gute  und  des 
Herrn  reichsten  Segen 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Emilie  Warsun 
geb.  Pyko 


So  Gott  w  ill  feiert  unsere  liebe 
Mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Anna  Woyke 

geb.  Boy 
früher  Bal/.höfen 
Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
jetzt  Wittcn-Bommern 
Bockampstruüe  27  a 
am  4.  Dezember  i960  ihren 
8)  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Beistand 
Ihre 

dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

ln  Wehmut  gedenken  wir  an 
diesem  Tage  unseres  lieben  Va¬ 
ters.  der  im  Osten  vermißt  Ist. 


<25 

\  Jahre 


Unseren  lieben  Eltern 

Karl  Boettdier 
und  Frau  Hanna 

geb.  Freihoff 

zur  Silbernen  Hochzeit  am 
6.  Dezember  1960  die  allerherz- 
lichstcn  Glückwünsche  von 

ihren  Jungen 
Karl-Heinz 
Detlef,  Hans-Jörg 

Hannover 

An  der  Duestenhorst  2 
früher  Heinrichswalde 
und  Tilsit 


Am  3.  Dezember  1960  feiert  Frau 

Ida  Lange 

geb.  Artschwager 
aus  Danzig-Pfefferstadt 

bei  ihrer  Tochter  Annemarie 
und  ihrem  Schwiegersohn  Dr. 
Krafft.  Cuxhaven.  Rosenstraße. 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Ihre  Enke!  und  Urenkel 
sowie  Verwandten,  die  an 
der  Feier  nicht  teilnehmen  kön¬ 
nen.  wünschen  Ihr  für  das  fer¬ 
nere  Lelxen  das  Beste. 


Unserer  lieben  Mutti  und  Oma, 
Frau  Prof. 

E.  Kuhfeldt-Jussas 

früher  Tilsit  und  Insterburg 
zum  80.  Geburtstage  alles  Gute, 
vor  allen  Dingen  Gesundheit. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
und  Freunde 

Ruth  Schweinberger 
geb.  Kuhfeldt 
nebst 

fünf  Enkelkindern 

Heldenheim  (Brenz) 
Leintalstraße  5  L 


Am  28.  November  1960  feierte 
unKere  liebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Margarete  Wiertulla 

geb.  K rumeich 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  im  Namen  aller 
Angehörigen  herzllchst 

Ingeborg  Bahr 
geb.  Drescher 

Stuttgart-Bad  Cannstatt 
Walckerstraße  18 
früher  Königsberg  Pr. 
Knochenstraße  57 


Am  12.  Dezember  i960  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur- 
großmutter 

Anna  Löwembeig 

geb.  Müller 
früher  Allenstein 
Ostpreußen 
Jetzt  Coburg 
Neustädter  Straße  3 

ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
aus  Hagenow 
Hannover-Westerfeld 
Cemburg,  Coburg 
Roitzsch  (Torgau) 


Am  4.  Dezember  I960  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Marie  Brasas 

geb.  Fidorra 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Berlin  W  35 
Bautzener  Straße  18 
früher  Lyck.  Ostpreußen 
Blücherstraße  4 


Am  1.  Dezember  I960  feierte 
unser  lieber  Opa 

Josef  Tolall 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

seine  Tochter  Gertrud 
Schwiegersohn 
Emil  Scheerenberger 
und  Enkel  Helmut 

Osterhörn,  Kreis  Pinneberg 
früher  Paulicken 
Kreis  Schloßberg 


Am  26.  November  I960  feierte 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omile 

Martha  Glas 

geb.  Hoeser 
ihren  72.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
ihre  Kinder 
Schwiegertochter 
und  Enkel 

Frankfurt  (Main) 

Mörfelder  Landstraße  221 
Bayreuth.  Röslau  (Norwegen) 
früher 

Königsberg  Pr.-Maraunenhof 
Burowstraßc  11 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Zeitung  iui 

Familienanzeiqen 


Am  4.  Dezember  1960  feiert 
meine  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 

Helene  Fischer 

geb.  Kischke 
früher  Königsberg  Pr. 
Traghelmer  Kirchenstraße  62 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Gerda.  Max 
und  Heidelinde 

Celle.  Clcmens-Casscl-Straße  2 


Am  29.  November  i960  vollen¬ 
dete  mein  lieber  Mann,  linser 
guter  Vater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Anton  Bolz 

früher  Garbassen 
Kreis  Treuburg 
das  80.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Johanna  Bolz 
geb.  Ullisch 
K  i  n  d  e  r 

und  Enkelkinder 

Gesucht  wird  immer  wieder 
Oberleutnant 
Gerhard  Bolz 
geb.  am  26.  3.  1916  ln  Erdman¬ 
nen,  Kreis  Johannisburg.  Letzte 
Feldp.-Nr.  09  651  B,  Dez.  1944. 
Nadir,  erb.  Anton  Bolz.  Wup- 
pertal-Ronsdorf,  Kurfürsten¬ 
straße  119. 


Für  alle  Grüße  und  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  sagen  wir  auf  diesem  Wege 
allen  Landsleuten  herzlichen 
Dank. 

Franz  und 
Auguste  Radtke 

Ansbach  (Mittelfr) 

Türkenstraße  14 

früher  Eisenberg,  Ostpreußen 


Für  die  zahlreichen  Glück-  und 
Segenswünsche  zu  unserer  Gol¬ 
denen  Hochzeit  am  3.  November 
I960  danken  wir  allen  Freunden 
und  Bekannten  auf  diesem 
Wege  recht  herzlich. 

Emil  Pokraka 
und  Frau  Auguste 

geb.  Weichert 


Mengen  bei  Freiburg  (Breisgau) 
früher  Osterode,  Ostpreußen 


Für  die  uns  anläßlich  unseres 
60.  Hochzeitstages  erwiesenen 
Aufmerksamkeiten  und  Über¬ 
mittelten  Glückwünsche,  sagen 
wir  hiermit  unseren  herzlich¬ 
sten  Dank. 

Hermann  Schlusnus 
und  Frau  Ida 

Horst,  Im  November  1960 
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um  4  Dezember  Frau  Johanna  Brusbern  aus  Kö¬ 
nigsberg.  YordrstraBr  2.5,  jetll  bei  ihrer  |ünqst«n 
Tochter  Frieda  Schmerling  In  Osterholz-Schermbeck. 
Hinter  der  Kirche  3 

am  4  Dezember  Bundesbahn-Oberlademcister  I.  R 
Julius  Eigner  Geboren  In  Sodehnen  bei  Wtllktschken 
war  er  über  vierzig  Jahre  bei  der  Reichsbahn  ln  Til¬ 
sit  tätig.  Nebenberuflich  war  er  Im  Vorstand  des 
weit  über  die  Grenzen  Ostpreußen»  hinaus  bekann¬ 
ten  Elsenbahn-Männergesangverelns  Tilsit  der  von 
dem  seinerzeitigen  Präsidenten  der  Reichsbahndirek¬ 
tion  Königsberg  und  dem  Oberbürgermeister  det 
Stodt  Tilsit,  Dr.  Salge.  gefördert  wurde  Unter  der 
Stabführung  von  Willy  Coehn  und  Hermann  Kulzner 
trat  der  Verein  auch  in  Berlin,  im  Rheinland  und  im 
Ruhrgebiet  aul.  Der  Jubilar  diente  Im  Grenadier- 
Regiment  Kronprinz  in  Königsberg  Er  gehört  zu 
den  wenigen  noch  lebenden  Landsleuten,  die  den 
.Schwarzen  Kapellmeister*  Gustav  Sabnc-el-Cher 
kannten  (in  der  Folge  2  vom  II  Januar  I95fl  brachte 
das  Oslpruulienblatt  ein  Foto  von  Sabac-el-Cher  und 
eine  kurze  Lebensbeschreibung!.  Landsmann  Eigner 
lebt  mit  seiner  zweiten  Ehefrau  heute  in  |!4b|  Daugen- 
dorf  bei  Riedlingen  Kreis  Saulgau 

am  6.  Dezember  Landsmann  Rudolf  Li-weck,  Post¬ 
beamter  I.  R  ,  aus  Guttstadt.  Kreis  Heilsberg,  Jetzt  tu 
Sarstedt.  Kreis  Hildesheim,  Wellweg  22. 

am  7.  Dezember  Frau  Auguste  Werner  aus  Konigs- 
berg-Quednau,  Hauptstraße  5,  letzt  in  Raisdorf  über 
Kiel,  Klaus-Grolh-Straße  13  Außer  fünt  Kindern  ge¬ 
hören  neue  Enkel  und  lunt  Urenkel  zu  den  Gratulan¬ 
ten. 

am  8  Dezember  Landsmann  Adolf  Urban  Er  war 
seit  1904  bei  der  Städtischen  Feuerwehr  in  Königs¬ 
berg.  Als  Meister  der  Feuerschulzpolizei  Iral  et  1938 
In  den  Ruhestand  Seit  seiner  Aussiedlung  aus  Kö¬ 
nigsberg  11948)  —  seine  Ehefrau  starb  1947  den  Hun¬ 
gertod  —  lebt  er  bei  seinem  Sohn  Kurt  in  Agathen¬ 
burg  über  Stade.  Der  rüstige  Jubilar,  dem  die  lands- 
mannschaftliche  Gruppe  herzlich  gratuliert,  würde 
sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen 

am  8  Dezember  Frau  Wilhelmine  Hempel,  verw. 
Paßlack,  geb.  Sandrowski,  aus  Rastenburg,  Schul¬ 
straße  1,  Jetzt  In  Gießen  (Lahn),  Srholtstraßr  49.  In 
der  Nähe  der  ihr  von  ihren  sieben  Kindern  verbliebe¬ 
nen  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter 
om  8.  Dezember  Frau  Wilhelmtne  Olschc  wskt.  geb 
Samulowitz,  Allbauerin,  aus  Gr.-Lehwalde,  Kreis 
Oslerode,  jetzt  In  Gevelsberg  tWestfl  Babnholstr  3. 

am  8.  Dezember  Frau  Wally  Moegelin,  letzt  tn  (24) 
Preelz,  Kieler  Straße  21 

am  9.  Dezember  Telegraphentnspektor  I.  R  Emil 
Schaumann  aus  Königsberg,  jetzt  in  Kiel.  Lotnsen- 
slraße  54.  Ai»  ehemaliger  Pionier  —  mit  seinen 
Kriegskameraden  1914  1918  steht  er  noch  In  Verbin¬ 
dung  —  wirk!  der  rüstige  Jubilar  auch  heute  noch 
gern  an  der  Hobelbank  Nach  getaner  Arbeit  liebt 
er  es,  Harmonium  zu  spielen  Auch  an  seinem  neuen 
Wohnort  hat  Landsmann  Schaumann  sich  einen  gro¬ 
ßen  Freund'-skrels  erworben 

am  10  Dezember  Frau  Anna  Braun,  geb.  Kuralis, 
aus  Königsberg,  Kurfürslendamm  Ihr  früh  verslor- 
bener  Ehemann  war  Eisenbahnbeamler  In  Nelden- 
burg.  Heutige  Anschrift  Krüpelsh.igon  über  Ham¬ 
burg-Bergedorf,  bet  Ihrer  Nichte  Gerda  Möbius. 

zum  75.  Geburtstag 

Landsmann  Johannes  Stich  aus  SchakendorFEIch- 
nlederung.  Ihm  gehörte  dort  das  Gasthaus,  das  vielep 
Landsleuten  noch  in  Erinnerung  sein  wird.  Er  lebt 
heute  in  Hoogstede.  Kreis  Bentheim. 

am  23.  November  Landsmann  Andreas  Bordiert  aus 
Meilsberg.  Heimslättenweg  10,  jetzt  in  Ahrensburg 
(Holst),  Immanuel-Kant-Straße  35.  Er  ist  Inhaber  meh¬ 
rerer  Auszeichnungen  aus  den  beiden  Weltkriegen. 
Im  September  beging  er  mit  seiner  Ehefrau  die  Gol¬ 
dene  Hochzeit. 

am  30.  November  Frau  Helene  Wendeleuer,  verw. 
Baron,  geb  Gassner,  aus  Tilsit.  Böltcherstraße,  jetzt 
bol  ihrem  Sohn  WtHy  Barop,  Munster  (Wcsstfl,  Toge- 
dor  Straße  3. 

am  3.  Dezember  Frau  lda  Lange,  qeb.  Artschwager, 
jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  und  ihrer  Tochter 
Annemarie  Krafft  in  Cuxhaven,  Rosenstraße 
am  3.  Dezember  Steuerinspektor  i.  R  Gottfried 
Schumann  Er  wohnle  zuletzt  in  Königsberg.  Augu- 
sla-Viktoria-Allee  12,  und  war  bei  der  Ober¬ 
finanzdirektion  Ostpreußen  tätig,  dann  von  1945  bis 
zu  seiner  Pensionierung  beim  Finanzamt  Celle.  An¬ 
schrift  Celle-Vorwerk  Tannhorslleld  10. 

am  4  Dezember  Frau  Luise  Lumnta  aus  Marks¬ 
hofen.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  In  Rheinbrohl  (Rhein), 
Am  Hofacker,  Kreis  Neuwied. 

am  4.  Dezember  Landsmann  Karl  Widder  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Schröttcrslraße  45,  jetzt  In  Lübeck.  Tren¬ 
delenburgstraße  8. 

am  5.  Dezember  Landsmann  Karl  Brodlsch.  Werk¬ 
meister  I.  R  .  aus  Osterode  (Kaltenborn),  jetzt  ln 
(I3a|  Erlangen.  Vierzigmannstraße  15.  Die  Kreisge- 
inelnschafl  gratuliert  herzlich. 

am  5.  Dezember  Kaufmann  August  Lorenz  aus 
Fischhausen,  jetzt  in  Itzehoe,  Hlndenburgstraße  37. 

am  5.  Dezember  Reichsbahnsekretär  I.  R  August 
Kullik.  zuletzt  ln  Schrombehnen.  Kreis  Pr.-Eylau  Der 
Jubilar  wohnt  mit  seiner  Ehelrau  in  Delmenhorst  be: 
Bremen,  Feldstraß«  17. 

dm  B  Dezember  Frau  lda  Moderegger,  geb.  Krbal, 
aus  StallupOnnn,  Schmiedestraße  ß.  jetzt  zu  erreichen 
durch  ihre  Tochter  Ella  Kloster,  Minden  (Weslf),  Ka¬ 
rolingerring  59. 

am  8.  Dezember  Landwirt  Ernst  Scharllelter  aus 
Gr  -Dlrschkeim  Gut  AlberUhof'Samland,  jetzt  Olden¬ 
burg  (Oldb),  Kurzer  Kamp 
am  10.  Dezember  Landsmann  Ollo  Lilienthal  aus 
Gottkcndorl,  Kreis  Allcnslern,  jetzt  in  Klcinostheim 
(Main),  Hauptstraße  243.  Seine  Tochter  Irmgard  lobt 
seit  zwei  Jahren  In  Würzburg 


Josei  Callenberg  t 

Im  107.  Lebens|ahre  Ist  Oberregierungs-  und 
Oberbaurat  a  D  Josef  Gailenberg  In  seinem 
Herrn  in  Münster  geslorbcn.  Noch  am  8.  Sep¬ 
tember  könnt-  der  um  Ost 
verdiente  Baufactimann  die  Glückwünsche 
zahlreicher  Gratulanten  zu  seinem  106.  Ge- 
burlslaqe  enlgegennehmcn 

Josei  Callenberg,  Im  Süden  Deutschlands 
(Mohenzollern-Slgtnaringen)  geboren,  leitete 
während  des  Ersten  Weltkrieges  In  Ostpreu¬ 
ßen  d-n  Wiederaufbau  der  kiieqszerslorten 
Städte  und  Dorier  Sein  Name  ist  ebenfalls  mit 
mehreren  Kirchenbauten  ln  den  Memel- 
kreisen  (um  die  Jahrhundertwende)  ver¬ 
knüpft  Fernrr  hat  er  das  Attssdtzlgen-Sana- 
torium  in  Memel  qebaut.  Als  Schöpfer  von 
Universität  »bauten  und  großer  Bahnhöfe  In 
Deutschland  wurde  er  zudem  auch  Im  Westen 
des  Reiches  weithin  bekannt.  Zahlreiche  Briete 
und  Anerkennungsschreiben,  die  Kaiser  Wil¬ 
helm  II  ein  ihn  gerichtet  hat,  zeigte  Josei 
Callenberg  mit  berechtigtem  Stolz  noch  seinen 
Geburlstagsqästen  im  September, 


Beförderung 

Regierungsamlmann  Heinz  Kairies  (früher  Ober- 
landesger ichl  Königsberg)  wurde  zum  Amtxral  buitn 
Bunde srechnungshof  In  Frankfurt  a.  M.  beiordert.  An¬ 
schrift  Franklürl  Main.  Rudolf-Presber-Straße  19. 

Bestandene  Prüfungen 

Udo  Pawell-k.  ältester  Sohn  des  Finenzangestell- 
ten  Wilhelm  Pawellek  aus  Orteisburg,  jetz.1  in  (20b) 
Northeim  (Hanl.  Roswithastraße  10  IKünstler.  und 
Unlerhaliungs-Ensembte  .die  Pawelleks").  hat  vor 
dem  Prüfungsausschuß  beim  Oberlandesgericht  Io 
Celle  sein  erstes  Juristisches  Slaalsexattien  bestanden. 
Die  Jüngste  der  fünf  Kinder.  Heidi.  16  Jahre  alt.  be¬ 
stand  vor  det  Prülungskommission  bei  der  GEMA  in 
Berlin  Ihre  Textdlchterprüluny 

Wollqang  Rir<*.  Sohn  des  Mllt.lschullehrers  I.  R 
Georg  Rieck  und  seiner  Ehelrau  Hildegard,  qeb.  Kon- 
rad  (Saalleid  und  Marlcnwerder).  hat  an  der  Albert- 
Ludwlgs-Unl  versllät  in  Freiburq  die  Prüfung  für 
Diplom-Volkswirte  IPtädikatscxainetil  abgelegt.  An¬ 
schrift:  Worms  iRheinl,  ThomasstraCe  3. 

Manfred  Podzlch,  Sohn  des  Justlzbeamlen  Friedrich 
Podzicb  und  seiner  Ehelrau  Hedwig,  geb.  Karplnski, 
aus  Bartenstein.  Matkl  10.  jetzt  in  Kiel,  Moltkestraße 
52b,  bestand  an  der  Universität  Marburg  (Lahn)  dos 
medizinische  Staatsexamen  mit  .gut*  und  promovierte 
an  der  Universität  Kiel  zum  Dr  med. 

Heinrich  Zerrath,  Sohn  des  Landwirts  Ernst  Zer- 
rath  und  seiner  Ehelrau  Meta.  geb.  Jagst,  aus  Trum- 
penau.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  ln  Marburg  (Lahn), 
Waidmannsweg  5,  hat  die  Diplom-Prüfung  für  Kauf¬ 
leute  an  der  Universität  Hamburg  bestanden. 

Manfred  Urmoneit.  Sohn  des  Landwirts  und  MUh- 
lenbesitzers  Fritz  Urmoneit  und  seiner  Ehefrau  Lydia, 
geb.  Tautorat,  aus  Torffcldo-Kaltwehlen.  Kreis  Tilsit- 
Ragnrt.  Jetzt  Essen-West,  Krcleldcr  Straße  7,  hat  am 
Landgericht  Düsseldorf  das  Staatsexamen  als  Ge- 
riditsreferendar  mit  .gut*  bestanden 


Je  eher  desto  besser 

Es  sind  bis  dahin  nur  wenige  Tage;  deshalb 
lohnt  es  nicht,  noch  erst  ein  Kreuz  im  Kalender 
zu  machen:  Spätestens  am  8.  Dezember  müßte 
die  Bestellung  des  von  Ihnen  geworbenen  neuen 
Beziehers  unserer  ZsHtung  auf  den  Weg  gebt  acht 
werden,  wenn  Sie  mehr  als  die  Wetoepramie, 
nämlich  zusätzlich  eine  Losnummer  lür  die  Ver¬ 
losung  von  Sonderpreisen  erwarten.  Aus  den 
Werbeecken  der  letzten  Ausgaben  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  ersehen  Sie,  welcher  Art  diese  Son¬ 
derpreise  sind.  Ob  Geld-  oder  Buchpreis,  in 
jedem  Fall  bedeuten  sie  eine  gern  gesehene 
Überraschung.  Wer  wünscht  sich  nicht  die  Aus¬ 
sicht,  mit  von  der  Partie  zu  sein? 

Der  letzte  Tag  ist  also  der  Donnerstag  in  der 
nächsten  Woche  und  der  Poststempel  entschei¬ 
det.  Am  besten  ist  es  natürlich,  auch  nicht  einen 
Tag  mit  der  Absendung  zu  zögern. 

Nachstehend  nochmals  das  Muster  für  die  Be¬ 
stellung: 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  aul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OST  PR  FUSSEN  HL  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  ei  scheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


zum  93.  Geburtstag 

am  5.  Dezember  Frau  Wilhelmine  Gelles,  geb.  Met- 
ris,  aus  Kl -Srhunkern.  Kreis  Insterburg,  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Martha  Duda  in  (24b)  Neumünster,  Les- 
singstraße  7. 

zum  90.  Geburtstag 

am  4  Dezember  Frau  Wilhelmine  Prlckler  aus  Sa- 
wadden.  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrer  ältesten 
Tochter  Elfriede  Müller  in  Besenfeld.  Kreis  Frcaden- 
stadt  iSrhwarzwald),  von  der  sie  liebevoll  betreut 
wird.  Geistig  und  körperlich  rege,  ist  die  Jubilarin 
sehr  am  täglichen  Geschehen  Interessiert. 

am  S.  Dezember  Frau  Johanna  Michaelis,  geb 
Sdtulz.  aus  Rauschen.  Sie  ist  durch  Freu  Kuthnlüg, 
Rad  Driburg  (Westt),  Eicfacndorffstraße  16b,  zu  errei¬ 
chen 

am  8.  Dezember  Frau  Anna  Sdtulz,  Konsulswltwo. 
aus  Memel,  jetzt  In  Oettingen  IBayernl.  Nördlinqer 
Straße  23,  betreut  von  Frau  HUttmeier  aus  Memel. 

am  9.  Dezember  Frau  Anna  Pokorra  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orletsburg,  letzt  in  Lübeck,  Segeberger  Str.  73. 

zum  89.  Geburtstag 

am  30.  November  Landsmann  Karl  Cherubin  aus 
Pappelhoim  Kreis  Johannlsburq,  jelzt  bei  seiner 
Tochler  Anna  und  seinem  Sdiwiegersohn  Emil  Czwa- 
linna  in  Eggebek.  Kreis  Flensburg,  Stapelholmer  Weg 
Nr.  35  Dem  rüstigen  Jubilar  wurde  im  vergangenen 
Jahr  die  große  Freude  zuteil,  seinen  Sohn  Karl,  der 
mit  seiner  Ehelrau  aus  Tuchtinnen,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  gekommen  war,  wiederzusehen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  26.  November  Frau  Friederike  Krzossa,  qeb 
Krzossa.  aus  Wnrpuhnen.  Kreis  Sensburg.  Jelzt  bei 
ihrer  Tochter  Marie  Schumacher.  Remschcid-Lüttring- 
hausen.  Kurze  Straße  13  Die  Kreisgemeinschaft  gratu¬ 
liert  herzlich. 

am  -4.  Dezember  Frau  Emilie  Klein  aus  Klaußen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Berltn-Wllmersdorf.  Pariser  Straße 
Nr  !7a. 

am  8.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Böhm  aus 
Konigsberg-Ralshof,  Gerlachslraße  tOOd,  jelzt  bei  sei¬ 
ner  Tochter  Gertrud  und  seinem  Sthwieqersohn  Kon- 
rad  Kohn  Er  ist  durch  Frau  Elisabeth  Bohm,  Itzehoe 
(Holst),  Hotmeisterstraße  6,  zu  erreichen 

zum  87.  Geburtstag 

am  30.  November  Landsmann  Rudolf  Robienski  aus 
Giesenau,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  (20a)  Nordstem¬ 
men.  Hauptstraße  139,  bei  Genske.  Die  Kreisgemein- 
schatt  gratuliert  herzlich. 

am  t>  Dezember  Frau  Auguste  Zeglarski,  geb.  Kur- 
zeia,  aus  Gneist,  Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Auguste  Bogdan,  Gelsenkirthen,  Grothusstraße  87. 

am  9  Dezember  Frau  lda  Kopist  aus  Allenstein, 
Jetzt  in  Berlin-Lichlerfelde,  Carslensstraße  38. 

zum  86.  Geburtstag 

am  24.  November  Frau  Ottilie  Kewilz,  qeb.  Belt- 
lau.  aus  Glollau,  Kreis  Hellsberg,  jelzt  bei  Ihrem 
Sohn  Olto  ln  Münster  (Westt),  Spichernstraße  7. 

am  5.  Dezember  Frau  Martha  Nttsch,  Witwe  des 
Malermeisters  Nilsrh  aus  Roßel,  Königsberger  Straße, 
letzt  hei  ihrem  Sohn  Anton  tn  Ingelheim  am  Rhein, 
Balinhotsltaße  ITapetengeschält). 

am  8,  Dezember  Lehrer  i.  R.  Auqusl  Mlodoch,  ehe¬ 
mals  Hauptlehrer  In  Cruttinnen.  später  wohnte  er 
in  Sensburg  Heutige  Anschrift:  Espelkamp-Mlttwald, 
Kreis  Lübbecke  (Westl),  Kotoniestraße  14. 

zum  15.  Geburtstag 

am  o  November  Krankenpfleger  1.  R.  Gustav  Meter 
aus  Tapiau,  letzt  in  1 24b)  Burg  in  Dithm..  Holzmarkt 
Nr  t.  Der  Jubilar  und  seine  Ehelrau  erlreuen  sldi 
guter  Gesundheit. 

am  1.  Dezember  Frau  lteicne  Anders  aus  Anger- 
buig,  jetzt  In  Flensbuiq,  Peter-Chr.-Hansen-Weg  7. 

am  3.  Dezember  Flau  Caroline  Tomuschat  aus 
Strnpken,  Kreis  Darkehmen,  jetzt  bei  ihren  Kindern 
In  tlannover-Kirchrode.  Kohnestraße  28. 

am  4.  Dezembei  Frau  Marie  Kessler,  geb.  Fiedler, 
Rittergut  Wickbold,  Kreis  Königsberg,  Die  rüstige 
Jubilarin,  die  rege  am  Zeitgeschehen  interessiert  ist, 
lebt  In  Düsseldorf.  Am  Schein  22,  liebevoll  betreut 
von  Ihrer  jüngsten  Tochter  Deta  Gohrt,  die  Ihr  gegen¬ 
über  wohnt. 

am  4.  Dezember  Frau  Karoline  Pyko,  geb.  Klein, 
aus  Kruptnnen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  in  Berlin-Neukolln.  Wallerstraße  28.  Die  Kreis- 
gruppe  Berlin  qratuliert  herzlich. 

am  5.  Dezember  Gerbermeister  August  Kästner  aus 
Lyck,  letzt  in  Markdorf  (Baden),  Gatlusstraße  27. 

am  5.  Dezember  Landwirt  August  Loesch  aus  Ru- 
dau  Samtand  letzt  Im  DRK-Altersheim  Battenberg, 
Kreis  Frankenbcrg.  Der  Jubilar  halte  in  diesem  Jabr 
den  Tod  zwei  seiner  Schweslern  zu  beklagen. 

am  8.  Dezember  Landsmann  Hermann  Düns  aus 
Konigsberg-Ponarth,  An  den  Birken  17a,  letzt  bet 
»einem  jüngsten  Sohn  in  Hillsrheid  (Westerwaldl,  Im 
Bahnhof 

am  6.  Dezember  Studienrat  t.  R  Friedrich  Masch- 
lanka,  zuletzt  am  Gymnasium  Insterburg  tätig  ge- 


Kun?^unk  un?  'Fernsehen 

In  der  Woche  vom  4.  bis  zum  10.  Dezember 
NDR- WDR- Mittel  welle.  Mittwoch,  19.15:  Die 
Gleichgültigen  Sechs  Erzählungen  über  ein  Thema. 
II  Aul  Wunsch  eines  Fremden  von  Siegfried  Lenz.  — 
Sonnabend.  15  00.  Alle  und  neue  Heimat.  — 
19.10:  Unteilbares  Deutschland 
Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch, 
10  30:.  Die  Zelt  der  Weimarer  Republik.  Kulturleben 
ln  Berlin  —  II  20:  Auf  der  Stalinallee. 

Deutscher  l.angwellensender.  Dienstag,  20  00: 
Deutsche  Volkslieder 

Radio  Bremen.  Mittwoch,  11.30:  Otto  Besch. 
Ostprcußlsches  Bilderbuch  Suite  für  Orchester.  Otto 
Besch.  Landler  und  Tänzchen  unterm  Birnbaum  aus 
den  „Oslpreußischon  Tänzen* 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  2.  Programm, 
10.30:  Hermann  Gotz.  Sinlonte  F-dur.  —  Von  Mon¬ 
tag  bis  Freitag.  15.20:  Deutsche  Ftagen 
Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch.  17.30:  Die 
Heimatpost.  Nachrichten  aus  Mittet-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  22.  10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland 

Bayerischer  Rundlunk.  Donnerstag,  22  10: 
Zwischen  Elbe  und  Oder  — Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm,  14  00:  .Fernes  weites  Land  . .  ,*  Ostpreu¬ 
ßische  Schriftsteller  erzählen  aus  Ihrer  Heimat 
Sender  Freies  Berlin.  Dienstag.  16.00:  Opern¬ 
konzert.  Unter  anderem  Hermann  Gortz,  aus  dem 
4  Akt  .Der  Widerspenstigen  Zähmung*.  —  Sonn¬ 
abend,  15.45:  Alle  und  neue  Heimat.  —  19  30:  Un¬ 
teilbares  Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12  00.  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  19.30:  Wochenspiegel.  —  Mittwoch, 
21 .25:  Unter  uns  gesagt.  —  Donnerstag.  20  20: 
Der  Nachbar.  Drei  Fe: nsehspiele  —  Sonnabend, 
22.15:  Überreichung  der  Nobelpreise. 


wesen.  Der  rüstige  Jubilar  lebt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Malente  (Holst).  Eutiner  Straße  2t. 

am  6.  Dezember  Gärtner  Katt  Ptetfer  aus  Lydc-Rotb- 
hol.  jetzt  in  Negernbolel.  Ktel»  Segeberg  (Eigenheim), 
mit  seiner  Tochter  Clara.  Der  Jubilar  Ist  gesund  und 
rüstig. 

am  10  Dezember  Lehrerwllwe  Emma  Debrtng.  geb 
Kramp,  aus  Astrnwischken,  Kreis  Gerdauen.  später 
Königsberg.  Auquslaslraße  18.  Die  Jubilarin,  die  lei¬ 
der  bettlägerig  ist.  doch  geistig  noch  sehr  rege,  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  Else  In  Holzminden.  Uber  dem  Ge¬ 
richte  6. 

rum  84.  Geburtstag 

am  21  November  Witwe  Rosine  Bosien  verw. 
Schimmelpfennig,  geb.  Münsterberg,  aus  Regltten  bet 
Wargen.  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Ernst  Schimmetplennig 
tn  Hannover-Bodenstedt,  Wutfeshorn  2.  Die  Jubilarin 
würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  Ireuen. 

am  25.  November  Frau  Therese  Steinert.  geb.  Tei¬ 
cherl,  aus  Hoofe.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bet  Ihrer  Toch¬ 
ter  Laura  Preuß  in  Nahe.  Kreis  Segeberg  (Holst). 

am  4  Dezember  Kaufmann  August  Matthä«  aus 
Angerburg,  jetzt  tn  (22c)  Siegburg.  Industriestraße  13. 

am  4.  Dezember  Landsmann  Olto  Skerka,  Jetzt  1» 
Hamburg  20,  Roonstraßc  18 

am  4  Dezember  Frau  Anna  Woyke,  geb  Boy,  aus 
Balzhöfen.  Kreis  Lölzen,  jetzt  ln  Wltten-Bomractn, 
Bockampstraße  27a 

am  5.  Dezember  Landsmann  Adolf  Reddig,  Jetzt  in 
Gehrden  bet  Hannover,  Suersweg  28. 

arn  9.  Dezember  Landsmann  August  Bubeth  aus 
Lang,  Kreis  Heiligcnbell,  jetzt  in  Lübeck,  Sleinsir  3. 

zum  83.  Geburtstag 

am  28.  November  Frau  Amalie  Kauftmann.  qeb. 
Grawltter,  aus  Königsbetg,  Cranzer  Allee  72  b,  jetzt 
in  DettingemTeck,  Altenhelm. 

am  29.  November  Landsmann  Golttieb  Ulma  aus 
Eckertsdorf,  Kreis  Sensburg,  letzt  Rhelnhausen.  Flut¬ 
weg  47.  Diu  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich 
am  5.  Dezember  Frau  Anna  Kerrinnls,  geb  Dobat, 
aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Im  Johannesstilt 
In  Bielefeld,  Bedchäusstraße  81.  Die  Jubilarin  würde 
sich  Uber  Lebenszeichen  von  Bekannten  aus  der  Hei¬ 
mat  freuen. 

am  6.  Dezember  Frau  Emma  Olschewski  aus  Kor¬ 
nau,  Kreis  Orletsburg,  jetzt  in  Cloppenburg  (Oldb), 
Landwehr  52. 

am  G.  Dezember  Schmiedemeister  David  Lengiet 
aus  Tilsit.  Deutsche  Straße  30,  jetzt  ln  Nordendorl 
Nr.  163  bet  Augsburg,  Eigenheim. 

am  6.  Dezember  Landsmann  Wilhelm  Konschorreck. 
jelzt  in  (2t a)  Westerholt.  Obrinqstraße  30. 

am  9.  Dezember  Witwe  Amalie  Endrulat.  geb, 
Raudszus,  aus  ElxnupOncn.  Kreis  Labiau,  jetzt  bei 
ihrem  Jüngsten  Sohn  Ewald  ln  Ulm  (Donaul,  Stiftsweg 
Nr  46.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  bester  Gesundheit. 

am  II.  Dezember  Landsmann  Karl  Wengorscb,  jetzt 
ln  (22c)  St,  Augusten  Siegburg,  Altersheim  St.  Mo¬ 
nika. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  November  Frau  Elise  Morgenrotb,  geh 
Becker,  aus  Pr. -Holland.  Danziger  Straße:  sie  ist 
durch  den  Kreisbetreuer  Paul  Marose,  Berlin-Char- 
loltenburg.  Suarezstraße  35.  zu  erreichen. 

am  25.  November  Frau  Anna  Klein,  geb.  Kriegs, 
aus  Allklrch,  Kreis  Heitsberg,  jelzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  bei  der  ältesten  Tochter,  Elisabeth  Roski,  in 
Giesendorf  über  Bergheim  Erft,  Bezirk  Köln. 

am  30.  November  Witwe  Lina  Kosky,  geb.  Konz- 
lat,  aus  Plilau  JI.  jetzt  ui  Gr.-Waabs,  Kreis  Ec^em- 
förde,  bet  ihren  Kindern  Erich  und  Llesa.  Die  rüstige 
Jubilarin  fehlt  bei  keinem  Ileimatlreffen. 

am  30.  November  Witwe  Mathilde  Melser.  geb. 
Taquet,  aus  Kieingudellen.  Kreis  Goldap.  Jetzt  in 
Lübeck-Strecknitz,  Storchennest  12,  bei  Pohlmann, 
am  3.  Dezember  Frau  Helene  Graietzki  aus  Wchlau. 
jetzt  ln  Lübeck.  Dorotheenstraße  22. 

am  3.  Dezember  Frau  Amalie  Schwark,  geb  Ka¬ 
minski,  aus  Altstadt,  Kreis  Osterode.  Jetzt  in  Biller¬ 
beck  (Westt),  Alslatte  Block  21 
am  12.  Dezember  Frau  Marie  Bandilla,  Jelzt  ln  (21b) 
Weddinghofen  über  Kamen.  Heinestraße  13. 

zum  81.  Geburtstag 

am  9.  November  Frau  Maria  Groß  aus  Lyck,  jetzt 
in  Paderborn.  Lindenweq  8. 

am  25.  November  Witwe  Luise  Parschal,  geb.  Tel¬ 
ler,  aus  Königsberg,  Sattlergasse  lt.  Sie  hält  sich 
gegenwärtig  bei  ihrem  Sohn  Kurt  und  Ihrer  Schwie¬ 
gertochter  in  Hamburg  34,  Sandkamp  21g,  aul 
am  28.  November  Frau  lda  Kowalzlk,  geb.  Szwa- 
linna,  aus  Ruhden,  Kreis  Lotzen,  jetzt  in  Bad  Salz¬ 
detfurth.  Elsa-Brandström-Straße  37. 

am  1.  Dezember  Landsmann  Hermann  Mowert  aus 
Iteiiigenbeil.  Baderstraße  14,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Mathilde,  geb.  Klang.  In  Belsen  über  Tübingen 
(Württt.  Sebastiansweller  Straße  10 
am  5.  Dezember  Landsmann  Gotttleb  Sowa,  Haus¬ 
besitzer,  aus  Illowo-Bahnhof,  Kreis  Neidenburg.  jelzt 
bei  seinen  Kindern  ln  Dortmund-Husen,  Husener 
Straße  108.  Er  ist  von  Anfang  au  Vertrauensmann  der 
landsmannschattlichen  Gruppe. 

am  8  Dezember  Landwirt  und  Schuhmacher  Julius 
Dittkrist  aus  Gr.-Frledrlchsdorf  Elchniederung,  letzt 
bei  seiner  Tochter  Herta  und  seinem  Schwiegersohn 
Emil  Urban  in  Rheydt-Getsenklrchen,  Fliederwog  20 
am  9.  Dezember  Witwe  Maria  Groß.  geb.  Pogor- 
zelski,  aus  Lyck.  Die  Jubilarin  wohnt  in  Paderborn. 
Lindenweg  8,  bei  ihrer  Tochler  Gertrud,  die  versucht, 
ihr  den  Lebensabend  zu  vorschonen,  da  sie  ein  schwe¬ 
res  Leben  hinter  sich  hat.  Sechs  mutterlose  Kinder 
bat  sie  unter  großen  eigenen  Opfern  aufgezogen  Der 
einzige  Sohn  der  Jubilarin  l»t  1945  gelallen. 

rum  80.  Geburtstag 

am  23  November  Landsmann  Otto  Schiemann,  jetzt 
ln  Hagen,  Blüchettlraßa  6. 

am  23.  November  Landsmann  Ludwig  Mlchalzik. 
Jelzt  in  (22b)  Birkenfeld  (Platz).  Am  Kirchenplatz  I 
am  28  November  Frau  Margarete  Wlcrtulla,  geb 
Krumeirh,  aus  Königsberg.  Knochenstraße  57.  letzt 
bei  Ihrer  Enkelin  in  Stuttgart-Bad  Cannstatt,  Walk- 
kerslraße  18. 

am  29.  November  Landsmann  Wilhelm  Kraus  aus 
Johannisburg.  Sägewerk,  jetzt  in  (1 3b)  Tegernsee, 
Kleinbergstraße  6 

am  29  November  Landsmann  Anton  Bolz  aus  Gar- 
hassen,  Kreis  Trauburg,  Jetzt  In  Wuppertal-Ronsdorl, 
Kurfürstenstraße  119. 

am  29  November  Flelsdiermelste  r  Paul  Teschner 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Schwarmstedt  137.  Kreis 
Fallingbostel. 

am  30.  November  Frau  Minna  Lewald  aus  Königs¬ 
berg.  7.eppel!nstraße  15.  jetzt  In  Hamburg-Fuhlsbüttel, 
Heschredder  6,  im  Kreise  ihrer  drei  Töchter  und  deren 
Angehörigen. 

am  2.  Dezember  Frau  Professor  Elisabeth  Kuhleldt, 
geb  Jussas,  aus  Tilsit,  später  Insterburg  bei  ihrer 
Torhter,  Flau  Schwelnberger,  jetzt  ln  Hanau  (Main), 
Luthvranlägen  12  Geistig  und  körperlich  frisch  und 
rege,  nimmt  sie  an  allem  Geschehen  Anteil,  besonders 
an  dem  Gedeihen  Ihrer  fünf  Enkelkinder  und  an  dem 
Ergehen  Ihrer  Tochter  Ruth  ln  Heldc-nhelm  Brenz, 
Leintctslraße  51. 


Goldene  Hochzeiten 

Gestütswärter  Karl  Gallinat  vom  Landqestüt  Geor- 
gonbutg,  Kreis  Instorburg,  feierte  mit  seiner  Ehelrau 
im  Kreise  von  Kindern  und  Enkelkindern  am  10  No¬ 
vember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  in  Ahrens¬ 
burg.  Am  Weinberg  3. 

Die  Eheleute  Gustav  und  Anna  Borreck  aus  Wuscn, 
Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  (24b)  Krempe.  Kiels  Stein¬ 
burg.  am  14.  November 

Oberpfleger  August  Bahr  und  Frau  Hedwig,  geb 
Schiemann,  au»  Rastenburq.  Hell-  und  Ptlegeanstalt, 
am  30  November.  Die  Eheleute  sind  durch  Hedwig 
Petri ch,  Frankfurt  (Main),  Hrddernheimer  Landstraße 
Nr.  93.  zu  erreichen. 

Landsmann  Julius  Rlmke  und  Prau  Anna.  geb. 
Landsberger,  aut  Allenburg,  Kreis  Wehlau.  seil  1943 
Rauschen' Samtand,  jetzt  in  Hamburg-Billstedt.  Haus¬ 
koppel  11a,  bet  ihrer  Tochter  Erna  und  Ihrem  Schwie¬ 
gersohn  Herbert  Robok  am  7  Dezember  tn  Allen¬ 
burg  war  der  Jubilar  alt  Wiri  des  Schutzrnbauses  be¬ 
kannt.  Zusammen  mit  Ihrer  Tochter  Herta  bewirtschaf¬ 
teten  sie  später  das  Lokal  .Rauschen-Eck*. 

Landsmann  Fritz  Flötenmeyer  und  Frau  Ltesheth. 
geb.  Musau.  aus  Stallupöncn,  letzt  tn  Augsburg. 
Ehmerstraßc  153,  umgeben  von  Kindern  und  Enkel¬ 
kindern,  am  9.  Dezember.  Dem  Jubilar,  alten  Statlu- 
pönern  auch  vom  Schülzenvcrein  her  bekannt,  wurde 
1953  als  Uhtmachermelster  der  .Goldene  Meister¬ 
brief*  der  Augsburger  Uhrmach-  clnnunq  überreicht. 

Jubiläum 

Zollhauptsekretär  Emil  Fähiun.  Dienststellen:  Rich¬ 
tenberg,  Karpen  und  dlo  letzten  fünf  Jahre  beim  Zoll¬ 
amt  Plllau,  letzt  In  Witten  IRuhtl,  Augustastraße  57 
(tätig  beim  Zollamt  Witten),  begeht  am  1.  Dezember 
sein  vierzigjähriges  Dltostjubiläura 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

wtw  mich  ln  der  Kartei  meines  Itelmiitkrelses 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummar 

Kreis 


Geworben  durch  • _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
AU  Werbeprämie  wünsche  Ich  _____ 


Alu  offene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  OsipreuDenblail 
v  e  rlrlebtablellung 
Hamburg  13.  Parkallee  BO 


I 


Jahrgang  1 1  /  Folge  49 


Das  Ostpreußenblatt 
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m  HARKEN-TEPPICHE 


Geschenke 


dl«  Freude  machen 

M  rdetdcr  Wetfmochts-Sondrrkatalaq. 

9  «hi  »«  knmlei  i.  «KtMnüdi 
nr>enccr  wir  Bitten  jotorinticr^. 
MNm.  I  U  MimlM.lMI, 

j  bk  24  bequta«  MomUioIhi. 

(  Unttuaunw.  Gomntit  g. ».  mtbr 

J  IcBuU  Versand»«  S220 

*  Dii.wldorf,  Jon  Wtllfm  Plot;  1  / 
■  lcA.1t  -  Stf  mv Jrr  flunen  v] 


Ingen,  Lauver  (von  56  cm  bis  300  cm  breit) 

(da  Groftoinkauf  m.  «ig«n*  Import«)  io  unteren  nachstehenden  V«rkauftn(*derlo»ung«n 

Augsburg  Mannheim 

Lange  Gaue  S  O  5,  24 

Bamberg  £•*•"  ... 

Kakl.rg.rake  .. 

Kall. -.lautern  Hamburg-Bormbek 

Elsenbahnstrake  53  FuhlsbüHcler  Strohe  10« 


rinden  Sie  In  groker  Auswahl  zu  sehr 

Mündien  5  Regensburg 

Reldienbachstrake  24  Domplatz  4 

Nürnberg  tübeck 

Fürther  Strake  34  Hüxtslrake  h 

Würzburg  Homburg-AI 

Sanderskoke  9  Präsident-Kral 


VORWERK  •  ADOROS 
BESMER  ANKER 

NORDPFEIL  •  SCHAEFFLER 
OREVELOURS  u.  a. 


Matles-Salztettherimio 

brutto  4.5  kg-D*.  5.50,  Io  br.  17  *g 
17.95  *  lo.  ca  270  btek  30.35  br. 
12  kg  Bohneim.  12.90.  Vollhor.  n». 
Rog,  u.  Milch  Vk  Io.  21.70.  \k  io.  37.50, 
»chii»  Schotten  vioties  8-IDs  14,30 
•b  Ernst  Nopp.  Abt. 58  Homburg  19 


A^jf  Wunirh  Auswohlsendungen  —  Zahlungserleidrterung  —  Lieferung  frei  Häusl 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


Amtliche  B* konntmachung 

1  II  49/60  Aufgebot 
Die  Witwe  Alma  Papics,  geb.  Ko- 
songart  in  Elferdingtm  Nr.  4.  hat 
beantragt,  Ihre  Schwester,  die  ver¬ 
schollene  ledige  Haustochter  Grete 
Auguste  Rosengart,  geboren  am 
11.  Januar  1923  ln  Landskron.  Kreis 
Bartenstein,  und  zuletzt  wohnhaft 
in  Landskron,  Kreis  Bartenstein, 
fUr  tot  zu  erküren. 

Die  bezelchnete  Verschollene  wird 
aufgefordert,  sich  bis  zum  15.  Fe- 
|  bruar  1981  bei  dem  hiesigen  Gericht 
zu  melden,  widrigenfalls  die  Todes¬ 
erklärung  erfolgen  kann.  An  alle, 
die  Über  Leben  oder  Tod  der  Ver- 
schollenen  Auskunft  geben  können, 
ergeht  die  Aufforderung,  dem  Ge¬ 
richt  bis  zu  dem  angegebenen  Zeit¬ 
punkt  Anzeige  zu  machen. 
Walsrode,  den  10.  November  1960 
Das  Amtsgericht 


Fine  Schreibmaschine  als 
wertvolle  Weihnacht  spalte. 

beste  Morkentobrlkote,  günstiger  als  Sie  erwarten. 
Umfausdirecht,  bequeme  Roten.  Verlangen  Sie 
mein  Angebot,  es  lohnt  sich. 

Ihr  Landsmann 

Sioqtried  Grigot.  Honnover,  Bodenitedtsfrofi«  13 


Beiliegend 

21  prämiierte  Backrezepte 


Unsere  verstärkte 


das  Markenrad  ab  Fabrik 
f  direkt  zu  Jhnen  in's  Haus. 

Neu:  Herrn etic  Großer  Buntkatalog 
gratis. Ein  Beispiel«  ^ 

Kinder- Ballon  rod  nur 

LtPITRIIKER  Abt  i^/gOsOi 

Fahrradfabrik  JW  i 

0  KACK W (DE  M 

B  I  e  L  E  F  f  ID  ^ 


sichert  allen  Anzeigentexten 
gröfjte  Beachtung. 

Aufträge  für  diese  Folge  bitten 
wir  bis 

spätestens  Freitag,  16.  Dezember  1960 

einzusenden. 


£.um  IX^eihnachts^ast 

schenkt  man  gerne 

^Jlndenhen  an  die  Kr&eimat 

Fordern  Sie  bitte  unsere  Liste  für  Andenken-Artikel. 
Wappenteuer  usw.  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Geschäftsführung,  Hamburg  13,  Parkallee  84 


„Die  Barsinghausener  Gespräche" 

erschienen  soeben  In  der  8.  Folge!  U.  a.  lauten  die 
Titel  „Deutsch-polnische  Nachbarschaft  als  Problem 
und  Aufgabe"  -  „Deutsch-russische  Nachbarschaft?" 
-  Friedenspläne  für  Deutschland“  -  Umfang  Jeweils 
83  Seiten  -  Preis  broschiert  3,50  DM. 


Anzeigenabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Tiefschlaf  im  Nu 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

Lebenshaltung  immer  teuerer 
BRANDHOFIR-  BITTEN  immer  billiger 
BRANDHOFER. BETTEN  Immer  besser 

Das  Belt,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL 'SCHLAFBÄR 
mit  Goldsiempcl  end  Garantieschein 
Gorontieinlett:  rot-blau-grün-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  zarte  Göntohalbdaunen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 
150/200  6  Pf.  nur  79, •  nur  19,-  DM 
140/200  7  Pf.  nur  19, •  nur  99,.  DM 
160-200  8  Pf.  nur  99,.  nur  109.»  DM 
£0/80  2  Pf.  nur  22, .  nur  25.*  DM 
la  zart«  Entenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
150/200  6  Pf.  nur  59,.  nur  69..  DM 
140/200  7  Pf.  nur  69.«  nur  79,-  DM 
160/200  8  Pf.  nur  79.-  nur  19.-  DM 
80  80  2  Pf.  nur  17,-  nur  20.»  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 
Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme- Rückgabtrechf.  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Ab  30.—  DM  portofrei !  Ab 
50,—  DM  3%  Rabatt.  InletKorbe  bitte 
stets  angeben  I 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  KurfÜrstenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


' —  Zeichnen  und  Malen  — > 

Jetzt  leicht  und  rasch  zu  Haus 
erlernbar.  Bitte  Illustriert.  Frei¬ 
prospekt  118  anfordern. 
Fernakademie  Karlsruhe  1 


wmm  Honig  billiger!  MM 

reiner  13  lenen-  HONIG 

goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
lO-Pfd.-Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14,50  DM.  5-Pfd.-Dose  (2V#  kg  netto) 
ab  hier  per  Nachn 


Gold  und  Sllberwaren 

urg  1  I  •  UHREN 

pel  7  *  BERNSTEIN 

13109  !  •  BESTECKE 


J'C  onditotei  ~/\f eumann 

früher  Memel 

Jetzt  Glückstadt  (Elbe),  Gr.  Krcmperstrafie  18 

,nen  auch  in  diesem  s^h^olad.-übcrz. 

•  den  bekannten  >/.  Pfund  1.5«  ■/.  Pfund  4.3« 

ibergor  Marzipan  j  ‘'.Pfund  3.-  1  Pfund 

esten  Qualitäten  M»rilpan-Herz 

In  Geschenkkartons 

ekt  1  per  Pfund  V,  Pfund  2,25  l  Pfund  8.S0 
Konfekt  [  netto  |  >/,  Pfund  4.25  1*/»  Pfund  12,5« 

rzipan  t  7,—  Marzipan-Satz 

"'Kart'  »fein  •/,  Pfund  «,—  IV.  Pfund  lt,3» 

fund  DM  l  Pfund  8.—  2  Pfund  13,— 


nur  8.25  DM. 

Ilonlghaus  Nordmark,  Abt. 
Quickborn/Holstein,  Fach  63. 


Ein  vollständiger 

Strickapparat 

für  DM  28: 


TMiin-SpofMd  ob  91,— 
Ktß4«ifohfuvf«  .  30,—  . 
Anböngor  M  57,—  J 

•untkatalog  mit 
Sondatangebal  grollt.  ^ 

Nähmaschinen  ob  I9S,- 

Protpakl  kottanlo«. 

A«<h  Tsiliohfwngl  1 

VATERLAND. 


Anst,  Miete  auf  Tellxhlg.  I  BLUM- 
Kassel-Ha. 


Fertighaus.  Abt.  US. 


Suchanzsigsi 


Herrenscherzartikel 

u.  int.  Literatur  -  Katalog  geg.  0.40 
Rückporto  u.  Berufsangabe.  E.  Pe¬ 
ters.  Bad  Lippsprlnge,  PostZ.  62  /  1. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  d. 
Verbleib  d.  Bauern  Gustav  Hoff- 
mann  aus  Seerappen,  Kreis  Fisch¬ 
hausen,  und  dessen  Ehefrau  Jo¬ 
hanna  und  Kinder  Armin  und 
Marga?  Nachr.  erb.  Fritz  Gebe. 
(24b)  Bendorf.  Hanerau-Land.  Kr. 
Rendsburg  (Holstein). _ 


Sein  geringer  Prai«  überrascht  -  «eint 
Leistung  ebenso.  Vollkommen  geräuschlos 
strickt  der  neue  AUTOPIN  „Modell  60" 
ganze  Maschenreihen  in  schnellen  Arbeit*« 
gänyen.  Strumpf-  und  Rechtsmaschen, 
Rippen-  und  Fonfosiemuster  bereiten  keine 
Schwierigkeit.  Sie  brauchen  keine  Maschen 
mehr  zu  zählen  und  stricken  mit  automati¬ 
schem  Spannungsregler  bequem  Pullover, 
Kinderwäsche,  Strümpfe,  Schals  und  Hand¬ 
schuhe. 

Für  28  DM  bekommen  Sie  den  neuen 
AUTOPIN  „Modell  60"  mit  Zubehör, 
Bedienungsanleitung  und  Strickvorlagen 
frei  Hous  gegen  Nachnahme  oder  Vor¬ 
auszahlung. 

Posfscheckkto.  Köln  1 775 75.  Annelore  Fehr, 
Abt.  63  ,  Düsseldorf,  Golzheimer  Sir.  III, 
Broschüre  kostenlos  auf  Anfrage  I 


Nach  fast  13  Jahren  erhielt  Ich 
jetzt  die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vatel'  der 

Bauer 

Oskar  Budfjus 

geb.  am  10.  10.  1903 

am  25.  Februar  1947  in  einem 
Gefangenenlager  in  Rußland 
verstorben  ist. 


Herr,  de  i  Wille  geschehe! 


Am  22.  September  I960  ent¬ 
schlief  unsere  hebe  Mutter  und 
Großmutter 

Elisabeth  Schlesies 

gcb.  Liedtke 

aus  Pülau 

Jokob-Lietkc-Straße  4 
im  Alter  von  73  Jahren. 


Aus  einem  Leben,  erfüllt  von 
Arbeit  und  Liebe  für  Ihre  Fa¬ 
milie.  wurde  am  Volkstraucr- 
tag,  13.  November  1960,  20.45 
Uhr.  unsere  liebe,  herzensgute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 


Günter  Schattllng,  geb.  am  13.  2. 
1938  in  Gumbinnen,  Goldaper 
Straße  74.  jetzt  Jüchen.  Bezirk 
Düsseldorf,  sucht  seine  Verwand¬ 
ten.  _ _ 


Welche  Kameraden  können  uns 
Auskunft  geben  Über  das  Schick¬ 
sal  unserer  einzigen  Tochter  Mar¬ 
got  Klfrlede  Niesziry,  geb.  30.  No¬ 
vember  1929  in  Grunau,  Kreis 
Sensburg,  Ostpreußen?  Wer  ist 
mit  Ihr  öm  3.  Nov.  1945  aus  Ruß¬ 
land  nach  Frankfurt  abgefahren 
und  von  dort  aus  nach  Berlin 
(Schles.  Bahnhof)  angekommen? 
Seitdem  fehlt  jede  Spur.  Unko¬ 
sten  werden  erstattet  Nachr.  erb. 
Familie  Karl  Niesziry.  <2la)  Lies- 
bom.  Dreizehnlindenstraße  21, 
Kreis  Beckum  (Westfalen). 


Emma  Lill 

geb.  Pliquett 

früher  Bastcntal,  Kreis  Goldap 

im  74.  Lebensjahre  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  von  Ihrem 
Schöpfer  abberufen. 

Wir  haben  sie  in  Heimerzheim 
zur  letzten  Ruhe  gebettet 


In  stiller  Trauer 


Ein  schönes  Weihnachtsgeschenk 


In  stiller  Wehmut 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Budßus,  geb.  Kromat 

Karl-Heinz  und 

Anneliese  Budßus  mit  Frank 

Hannclore  und 

Gerhard  Schindler 

mit  Jörg  und  Achim 


Ursula  Schulz,  geb.  Schlesies 
und  Familie 
Hamburg  33 
Pestalozzistraßc  44 
Hildegard  Tiedemann 
geb.  Schlesies 
und  Familie 
Frechen  bei  Köln 
Ahornweg  15 


AquateCQe 

mit  Motiven  von  Ostpreußen, 
Königsberg,  Samt-Küste,  Kuri- 
sehe  Nehrung.  Masuren  u.  a 
Preis:  20  bis  30  DM.  Auswahl¬ 
sendung  ohne  Kaufzwang.  Wap¬ 
pen  5  DM.  H.  KIONKE, 
Hlrkenreld  bei  Pforzheim 
Panoramastraße  21 


Direkt  ab  Fabrik 


Gustav  /%y\ 

Springer  y/  J 

N  a  c  hf . 

gegründet  1888  >r>  ^  ^  ^ 

Hamburg  26 

Jordon.Ua  ft.  8 

Inh.:  Gustav  Saiewskl 
früher  Königsberg  Pr. 
Bärenfang  Vol.V«  ViFl.  '/«FI. 
nach  ostpr.  Art  40  10,30  5,40 
Starkstrom  50  9,70  5,10 

der  milde  Wodka 
Domherr  45  11, —  5.73 

feiner  Magenlikör 
Baumeister  45  11.—  5,75 

rassig.  Herren llkör 
Gusprina  grün  56  12,40  6.40 
feiner  Kräuterlikör 
Mokka- Muselmann  35  8.60  4.50 
echter  Mokka-Likör 
Jamalka-Rum- 

Verschnitt  45  8.90  4.70 

Versand  ab  t!%  Fl.  oder  «'*  Fl. 
porto-  u.  verpackungsfrei  gegen 
Nachnahme. 


Oschatz  (Sachsen) 
Frhr.-v.-Stein-Promenade  23 
früher  Ober-Eißeln 
Kreis  Tilsit-Ragnit 


Gesucht  wird  der  frühere  Wacht¬ 
meister  Fritz  TuUlles,  Train-Regi¬ 
ment  v.  Kriegskameraden  1914/18. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  07  891  Das  Ost- 
prcußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Harn- 


Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Vaters,  Schwiegervaters, 
Großvaters,  Urgroßvaters, 
Schwagers  und  Onkels 


Mit  meinem  Gott  geh*  ich 
zur  Ruh* 

und  tu*  in  Fried*  die  Augen 
zul 


bürg  13. 


Otto  Lill 

der  am  17,  März  1945  In  Olden¬ 
burg  verstorben  Ist. 


Fotoapparate  nebst  Zubehör 
Prismengläser,  Jedes  Fabrikat 
in  gr.  Auswahl.  Auch  Muster¬ 
sendungen.  sowie  alle  optisch. 
Artikel. 


Mein  Mann,  Gastwirt  Max  Zllls, 
Czutellen,  Kreis  Memel.  Ist  seit 
dem  7.  2.  1945  (Raum  KÖntgsberg- 
Labiau)  beim  Einmarsch  der  Rus¬ 
sen  spurlos  verschollen.  Er  war 
beim  Zolldienst.  Ebenso  mein 
Sohn.  Herbert  Zllls,  l7Jährlg  ein¬ 
gezogen  b.  Rupln  (Westprcuüen). 
habe  ebenfalls  seit  1945  keine 
Nachricht  mehr  erhalten.  Wer 
weiß  etwas  über  das  Schicksal 
meiner  beiden  Lieben?  Nadir, 
erb.  Frau  L.  Zllls,  Düsseldorf- 
Holthausen.  Kamper  Straße  20. 
Auslagen  werden  erstattet. 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr 
für  Dich. 

Jesus  sprach:  »Ich  helle  dich." 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist 
am  14.  November  i960  unser 
lieber  Vater,  herzensguter  Opa 
und  Onkel 

Brückenwärter 

August  Urban 

im  Alter  von  81  Jahren  für  im¬ 
mer  von  uns  gegangen. 


Nach  kurzer  Krankheit,  für 
uns  alle  unfaßbar,  verstarb  im 
86.  Lebensjahre  am  22.  Okto¬ 
ber  i960  in  Naunhof  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater  und  Onkel 


Und  unserer  lieben  Tochter  und 
Schwester 


Paul  Menz 

Preetz  ( Holst),  BlsmarckplAtz  1 

fr.  KÖnigsberg-W..  Wiedmann 
und  J.  C.  Schloesser,  Junkerstr. 


Hannelore  Ellmer 

die  am  12.  Februar  1945  durch 
Felndbeschuß  bei  Kahlberg 
tödlich  verunglückte. 


Schmiedemelstcr 


Eduard  Ernst  Guttzeit 

früher  Auschlacken 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 

Er  folgte  seiner  Frau 

Minna  Guttzeit 

geb.  Godau 

verstorben  am  2.  Januar  1958 
in  Naunhof 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

B*enen-'nCn  HONIG 

5-Pfd.-Eim  Llndenhon.  15  DM 
10-Pfd  -Etm  Llndenhon  28  DM 
5- Pf d  -Elm  Blutenhonig  12  DM 
10-Pfd  -Elm  Blütenhonig  23  DM 
Die  Preise  verstehen  «Ich  eln- 
schlteßl  Forto  und  Verpackung. 

Großimkerei  Arnold  nansch 
Abentheuer  b  Blrkenfrid  Nahe 


In  tiefer  Trauer 


Wer  weiß  etwas  über  meinen  ver¬ 
mißten  Sohn,  Stabsfeldwebel  Kurt 
Panteielt,  gcb.  am  7.  5.  1912.  bei 
Gendarmerie.  291.  Inf.-Dlv.,  Feld- 
post-Nr.  38  146.  zuletzt  Polen 
(Kielce,  Bnranow.  Tchenstochau)? 
Nachr.  erb.  Frau  B.  Panteielt, 
Kuppenhelm  bei  Rastatt,  Uhland- 
straße  6. 


Herta  Filmer, 
Otto  Ellmer 
und  Kinder 


In  stiller  Trauer 


Erich  Urban 

Gertrud  Urban,  geb.  Kinder 
Helga  und  Margot  als  Enkel 


Kriegshoven  Über  Euskirchen 


Seit  zehn  Jahren  Tilsiter 

Kfise  -  Versand 

E.  STEFFEN 

Bad  Segeberg  (Holstein) 

Tilsiter  *5“»  -  3.90  DM 

Moriienwore  *0  ’o  .  3,60  DM 

30“«  •  2, SO  DM 

unfrei  —  ohne  Nachnahme 


seinen  Söhnen 

Artur  Guttzeit 

gefallen  1W5  in  Polen 

Heinz  Guttzeit 

vermißt  1943  In  Rußland 


Rehme,  Bad  Oeynhausen 
(Westfalen).  Mühlenweg  39 
früher  Lablau.  Ostpreußen 
Dammstraße  9 


Wer  kennt  den  Obergefr.  Albert 
Meichle?  Feldpost-Nr.  17  035a  — 
letzte  Anschrift:  Heimat-Pferde¬ 
lazarett  Königsberg  I.  Mein  Mann 
Ist  auf  Gut  Kalgen  bot  Königsberg 
verwundet  worden.  Wer  hat  ihn 
ins  Lazarett  gebracht?  Nachr.  erb. 
Frau  Li  es  bet  h  Meichle,  Esscn- 
Borbeck.  Koldenhof  Nr.  33. 


,  lOTagr 
„  Ii.Frob« 
2,90,  J,70.  4,90 
4,10,  4.95.  5.40 
Kain  Risiko,  kückqabeiedit.  30T«q»  Ziel. 
Abi. 18  KONNEX- Vi»r««ndh.Oldenburgi.O. 


l.Solinq.UualltAt 
Tausend«  Nadib. 


Am  20.  Oktober  I960  verstarb 
ln  Kassel  unsere  liebe,  gütige 
und  unvergessene  Mutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter, 
Witwe 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  im  65.  Lebensjahre  mein 
lnniggeiicbter  Mann  und  lieber, 
herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 


seinen  Schwiegersöhnen 

Theodor  Falk 

gefallen  1944  In  Rußland 
Unteroffizier 

Kurt  Wessel 

gefallen  8.  April  IMS  In  Breslau 


Martha  Thrams 

geb.  Siemann 

zehn  Tage  vor  Ihrem  80.  Ge¬ 
burtstage. 


Otto  Stork 

macht  alle  OstpreuOengruppen 
auf  seinen  auQergewöhnllcb 
schönen 

Farblichibild-Vor!rag 
Ordensland  Ostpreufjen 

(eine  Fcrlenrclse  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  Ü  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 


Gesucht  wird  Johanna  F.lsner,  gcb. 
Grätsch,  geb.  am  12.  12.  1893, 

Wohnort  Kreuzlngen,  Elchnledc- 
rung.  Hauptstraße  0,  vorher  Ge- 
rlchtatraße  3.  evakuiert  nach 
Mohrungen.  Tannenbergstraße 
Nr.  12.  Nachr.  erb.  Gertrud 
Schweda,  geb.  Elsner,  Ernst  Els- 
ncr,  Köln-Ehrenfeld.  Melatengür- 
tel  110. 


•  la  Preiflelbeeren  • 

neuer  Ernte  sind  vorzüglich  und  soo 
gesund!  lO-Pfd.-Eimer  (Inh.  4500  g) 
13,—  DM.  la  Heldel-Blaubeeren-Kf. 
13  DM.  la  Schwarze  Johannlsbeer- 
Konf.  13. DO  DM.  alles  m.  Krlstall- 


Gustav  Hopfner 


In  tiefer  Trauer 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Böhme,  geb.  Thrams 
Bcllcnbcrg,  lllcrstraßc  10 
Erika  Thrams 
Kassel,  Johannesstraßc  1 
Trautlinde  Heuler 
geb.  Böhme,  mit  Familie 
Irls  ströer,  geb.  Böhrac 
mit  Familie 


Es  trauern  um  Ihn  seine 
Töchter 

Margarete  Falk,  geb.  Guttzeit 
Krledel  Wessel,  geb.  Guttzeit 
5  Enkelkinder,  5  Urenkel 

Winsen  (Luhe),  Riedebachweg 


die  Gattin  Anna  Höpfner 
mit  Kindern 

und  allen  Anverwandten 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  den 
Verbleib  meiner  Schwester  Frau 
Frieda  Kallus,  geb.  Dander.  geb. 
am  3  5.  1907  ln  Warlen.  Kr.  Inster¬ 
burg.  Ostpr.,  sowie  ihrem  Ehe¬ 
mann  Herrn  Willy  Kallus,  Ge¬ 
burtstag  unbekannt.  Beide  zuletzt 
wohnhaft  irt  Kündern,  Post  Strle- 
gengrund,  Kr.  Insterburg,  Ostpr. 
Frau  Kallus  Ist  vermißt  seit  No¬ 
vember  1944.  Letzte  FPNr.  41  508 
Nachr.  erb.  Emil  Dander,  Owen. 
Teck,  Neue  Straße  40. 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  fernumxüge 
(früher  Kdnlqiborg  Pr.) 

Hamburg  23  •  Rofjberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Renfrlzhausen  (Württ) 
Bergstraße  1 


Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag.  dem  IG.  November  i960,  um 
13. 3ü  Uhr  stattgefunden. 


Pamilienanzeigen 
in  Das  Ostpreußenblatt 


Die  Beerdigung  fand  In  Bel- 
lenl/erg  statt. 
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Willy  Sawitzki 

Oherfeurrwehrmann  l.  R. 

aus  Königsberg  Pr. 

bis  1945  wohnhaft  ln  DcuUch-Eylau  (Westpreußen) 
lm  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

seine  Kinder 

Poris  Sawitzki,  Vilkerath 

Uer!!l!2ri,WIr’1®  :,n'’  Krau  l  l5».  geh.  Sawitzki 
und  Kinder,  Bremen 

Kurt  Sawlukl  (vermißt)  und  Frau  Vera 
geb.  Werse,  und  Sohn.  Bremen 
Max  Sawitzki  und  Frau  Erna,  geb.  Barthel 
und  Sohn,  Senne  I 

Vilkerath  über  Overath.  Bezirk  Köln.  Bahnhofswog  31 
Wir  beerdigten  ihn  am  5.  November  I960  ln  Vilkerath. 


Herr,  dein  WlUe  geschehe. 

Fern  seiner  geliebten  ostprcuOlsdicn  Heimat  erlöste 
der  Herr  am  lt.  November  1900  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Schwager  und  Onkel,  den 


Zum  erstenmal  jahrtc  sich  der  Tag,  da  unsere  Hebe  Mutter, 
unsere  herzensgute  Omi,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Haase 

grb.  Marquardt 

von  uns  ging. 

Unser  guter  Vater 

Kantor  und  Lehrer 


Kämmerer 


Leo  Hoppe 

früher  Woplauken,  Kreis  Rastenburg 
nach  langer,  schwerer  Krankheit  durch  einen  sanften  Tod. 

Er  folgte  seinem  am  9.  Oktober  1944  ln  Rußland  gefallenen  Sohn 

Leo 

und  seiner  am  21.  Februar  1997  verstorbenen  Tochlcr 

Hedwig  Poddey 

geb.  Hoppe 

in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Regine  Hoppe,  geb.  Jaszdzlcwskt 
Gertrud  Schlcman*kl,  geb.  Hoppe 
Erna  Breithaupt,  geb.  Hoppe 
Heinrich  Breithaupt 
Max  Hoppe  (vermißt  1943  ln  Slallngrad) 

Helmut  Hoppe  und  Frau  Lore,  geb.  Hassclbring 
Alfred  Poddey 

dreizehn  Enkel,  sieben  Urenkel 

Börstel  122.  Kreis  Neustadt  a.  Rbg.,  Bezirk  Hannover 


Willy  Haase 


ruht  seit  dem  1.  Februar  1943  In  Königsberg  I»r.-Tannenwalde. 


ln  stiller  Wehmut 
und  tiefer  Dankbarkeit 


Gertrud  Haase 


Berlin  W  30,  Münchener  Straße  6,  den  28.  November  1960 


ln  tiefem  Schmerz  stehen  wir  vor  dem  unfaßbaren  Schlcksals- 
schlag,  daß  mein  lieber  Munn,  unser  treusorgender  Vater 
Schwiegervater  und  Großvater,  der  frühere 

lamdwlrt 

Ernst  Penkwitz 

aus  Cr.-Mlchelau.  Kreis  Wehlau 
am  11.  November  1960  einem  Herzschlag  erlegen  Ist. 

Er  starb  lm  Alter  von  6t  Jahren,  mitten  aus  seinem  Schaffen 
und  Wiederaufbau  herausgerissen. 


Heute  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankkelt  mein  her¬ 
zensguter  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  unser  Bruder, 

Schwager  und  Onkel,  der 


Schneider 


Gustav  Sadzio 


Nach  einem  langen  und  schweren  Leiden  entschlief  am  24.  Au¬ 
gust  i960  mein  lieber,  guter  Mann,  unser  guter,  treusorgender 
Vater  und  Schwiegervater,  mein  lieber  Sohn  und  Bruder,  unser 
lieber  Schwiegersohn.  Neffe,  Schwager  und  Onkel 


In  tiefer  Trauer 

I'lsbeth  Penkwitz,  geb.  Herrmann 
Edith  Bohla,  geb.  Penkwitz 
Günther  Bohla 
Fritz  Penkwitz 

Ursula  Penkwitz,  geb.  Poßberg 
Bernd  und  llartwig  i  . 

Angelika  und  Siegfried  |  aIs  En*e* 

Bad  Essen,  Essener  Berg  278,  Kreis  Wittlage 
Osnabrück.  Essen  (Ruhr),  im  November  I960 


im  Alter  von  52  Jahren, 


Willy  Schottke 


In  stiller  Trauer 


■  da  Sadzio,  geb.  Orlowskl 
Marlles  Sadzio 
Eckhard  Sadzio 
und  alle  Angehörigen 


Im  Alter  von  S7  Jahren. 


Sein  Laiben  war  Mühe,  Arbeit  und  treue  Pflichterfüllung 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 


Varel,  Walsenhausstraüc  9,  den  16.  November  1960 
früher  Gehlenburg,  Ostpreußen 


Isolde  Schottke  und  Kinder 


Gr.  Köthel.  Kreis  Telerow  (Mecklenburg),  den  28.  August  1960 
früher  Koschalnen,  Kreis  Mohrungen 


Für  uns  unerworlct  nahm  der  Tod  meinen  Heben  Mann,  um 
seren  herzensguten  Vater,  Großvater,  Bruder  und  Schwager 


Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  31.  August  1960.  um 
13.30  Uhr  ln  Teterow  statt. 


Ewald  Mews 


mitten  aus  einem  arbeitsreichen  heben. 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  für  alle  unfaßbar  am 
17.  November  1960  nach  einer  überstandenen  Operation  unsere 
Innlgstgelfcbte  Mutter,  meine  einzige  gute  Tochter,  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


In  sUller  Trauer 


In  Wehmut  gedenke  Ich  meiner  Heben  Pllcgeltern 

Berta  iosat 


Hildegard  Mew«,  geb.  Lettko 
Brigitte  Ostcrman,  geb.  Mcws 
Chicago,  USA 
Klaus-Jürgen  Mews 
und  alle,  die  Ihm  nahe  standen 


Selitta  Corsepius 

geb.  Gaden 

früher  Glautienen  und  Glnthleden,  Ostpreußen 

lm  Alter  von  98  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich.  Sie  folgte  nach 
zwei  Jahren  Ihrem  geliebten  Manne  sowie  nach  sieben  Monaten 
Ihrem  guten  Vater  ln  die  Ewigkeit,  Ihr  Leben  war  Liebe  ln 
selbstloser  Sorge  und  Aufopferung. 


gestorben  1944  an  Typhus. 


Lütjcnburg  (Osth),  den  17.  November  1960 
früher  Königsberg  Pr..  Altst.  Markt  16/19 


Eduard  Josat 

gestorben  13.  November  1960  Im  Alter  von  62  Jahren. 


In  stlUer  Trauer 


Was  Gott  tut,  das  Ist  wohlgetan. 


ln  tiefem  Schmerz 


Hildegard  Regglorl-Schllluinelt 

Croclflsso.  Lugano  (Schweiz) 


Gott  der  Herr  über  Leben  und  Tod  rief  am  13.  November  1960 
im  Aller  von  66  Jahren  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  meinen  lieben,  guten  Mann,  unseren  guten 
Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder  und  Schwager 


Ernst  Eberhard 

Felicitas  Ocpen,  geh.  Corsepius 

Viola 

Roswitha 

Carola 

Irene  Gaden,  geh.  Kalau  von  Hofe 
Dr.  med.  Eberhard  Gaden-Wolfsburg 
Rudolf  Oepen 


früher  Bergdorf,  Kreis  Tllslt-Ragnlt 


Hermann  Frost 

früher  Fischhausen,  Ostpreußen.  Freiheitsstraße  2« 
zuletzt  Ramelsloh  19 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Giesendorf  Ober  Bcrghelm/Erft,  den  17.  November  1960 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung,  Liebe  und  Sorge 
für  die  Ihren  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  am  12.  No¬ 
vember  i960  unsere  geliebte,  unvergessene  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  unsere  liebe  Omi  und  Uroml,  Witwe 

Wendeline  Rumey 

Ttnr.  Schwarz,  geb.  K raunt 

wenige  Tage  nach  Vollendung  Ihres  79.  Lebensjahres. 


Minna  Frost,  geb.  Böttcher 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  betteten  wir  unsere  teure  Ent¬ 
schlafene  am  Montag,  dem  21.  November  i960  ln  Elsdorf  (Rheinl) 
neben  ihrem  Lebenskameraden  zur  ewigen  Ruhe. 


Unerwartet  verstarb  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel 
und  Großonkel 

Albert  Karoos 

gestorben  am  14.  11.  I960 
ln  Ahlum.  Kreis  Wolfenbüttcl 
(Altersheim) 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Anna  Lorenz 

geb.  Walka 

früher  Königsberg  Pr..  Borchertstraße  10 
Ist  lm  Alter  von  87  Jahren  hclmgegangen. 


In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  der  Geschwister 

Magdalena  Niklas,  geb.  Schwarz 


geboren  am  10.  12.  1879 
In  Roedszen 
Kreis  Gumbinnen 


Köln-SUlz.  Konradstraße  19:  Berleburg  (West!) 
Gadendorf  (Holst).  Baumholder  (Pfalz) 

Los  Angeles,  Kalifornien;  Mäbcnsdort  (Thüringen) 
früher  Forsthaus  Spochthaus  und  Reuschenfeld 
Kreis  Gerdauen,  Ostpreußen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hans  Ritter  und  Frau 


Gr. -Dahlum,  den  20.  November  1960 

Die  Beerdigung  fand  am  18.  November  1960  ln  Ahlum  statt. 


Fern  der  ostpreuülschen  Heimat  fand  sie  Ihre  letzte  Ruhe¬ 
stätte  auf  dem  SUdfricdhot  ln  Köln. 


In  tiefer  Trauer 


Fritz  Haase  und  Krau  Martha,  geb.  Lorenz 
Kurt  Lorenz  und  Frau  Elfriede,  geb.  Rcddlg 
Bruno  Lorenz  und  Frau  Gertrud,  geb.  Kuhrau 
Erich  Lorenz  und  Frau  Petra,  geh.  Donner 
Enkel  und  Urenkel 


Wer  sie  gekannt, 
weiß,  was  wir  verloren. 

Gott  der  Herr  rief  plötzlich  und  unerwartet,  fürunialle 
unfaßbar,  am  20.  Oktober  i960  In  Harburg 

Hebe,  treusorgende  Mutti  und  Omi,  Schwiegermutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Reiter 

geb.  sklbowskt 
Stade  (Elbe) 

Im  73.  Lcbtnsjuhie  zu  sich. 

in  Liebe  und  Dankbarkeit 
denken  wir  an  sie 

B.  Brlen  und  Kinder 
M.  Liedtke  und  Kinder 
II.  Kelter  und  Familie 
I.  Keuche!  und  Familie 
W.  Brandt  und  Familie 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  wurde  am  31.  Oktober  1960 
unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 


Hamburg  22.  Hasselbrookstraße  46  a 


Maria  Hartroth 

geb.  Kuntrrmann 

im  Alter  von  fast  81  Jahren  heimgerufen. 


Fern  der  Heimat  entschlief  am  15.  November  i960  unzere  liebe 
Mutter.  Oma  und  Tante 


Elise  Gomm 


In  stiller  Trauer 


geb.  Engel 

im  gesegneten  Alter  von  87  Jahren. 


Wilhelm  Hartroth  und  Frau  Traute,  geb.  Pettau 
Gertrud  Eichert,  geb.  Hartroth 
Otto  Eichert 

Herta  Behrendt,  geb.  Hartroth 
und  Enkelkinder  Helmut  und  Helga 


In  stiller  Trauer 

Martha  Gomm 
I  .ott (  Gomm 
Lydia  Gomm 


Elmshorn  (Holstein),  Stettiner  Strußc  18 
früher  Schackein,  Kreis  Goldap 


(24a)  Hamelwörden  41  über  Stade 

früher  Königs bcrg-Qucdnau  und  Neuendorf.  Kreis  Gerdauen 


Schenefeld,  den  24  November  I960 
früher  Mb*n*tein  Ostpreußen 
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